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5 Geldfragen, mit denen Sie 
uns besuchen sollten, 

wenn Sie eine Wohnung suchen. 
Der berühmte Volks­

mund, der für so ziem­
lich alles einen klugen Spruch 
auf Lager hat, sagt: ,,Eigner 
Herd ist Goldes wert". Wir 
meinen: Recht hat er, der 
Herr Volksmund. 

Aber, die Freiheit und die 
Bequemlichkeit, die eine 
eigene Wohnung bietet, muß 
recht teuer erkauft werden. 
Raum ist bekanntlich in der 
kleinsten Hütte, nur, selbst 
für die wird heutzutage 
Kaution und Miete verlangt. 
Und die Tapeten und die 
nötigen Möbel gibt es auch 
nicht umsonst. 

Wie soll man diese Neu­
anschaffungen finanzieren? 

Guter Rat ist nicht teuer. 
Stellen Sie unseren Beratern 
Ihre Geldfragen. Denn Sie 
wissen ja: Nur wer fragt wird 
klüger. Und das gilt beson­
ders für Fragen rund ums 
Geld. Kommen Sie also zu 
einer Volksbank oder 
Raiffeisenbank. Hier bekom­
men Sie Antworten, die · 
Ihnen weiterhelfen, z. B. auf 
Fragen wie diese: 

0 Welche Möglichkeiten 
gibt es, das Geld, das ich 
für eine eigene Wohnung 
brauche, zu sparen? 

8 Wie lange muß ich wieviel 
sparen? 

C, Kann ich z. B. ein An­
schaffungsdarlehen be­
kommen und wieviel 

kostet mich das? 
0 Wieviel muß ich da wie 

lange monatlich zurück­
zahlen? 

CD Welche Vorteile bietet mir 
ein Girokonto bei einer 
genossenschaftlichen 

Bank und warum be­
komme ich damit meine 
Gelddinge besser in den 
Griff? 

Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch und auf Ihre Fragen; 
wir haben immer genügend 

Zeit für Sie. Denn bei uns, 
den genossenschaftlichen 
Banken, steht der Mensch im 
Vordergrund, nicht die Höhe 
seines Bankkontos. Unsere 
Banken gehören ihren Mit­
gliedern, die gleichzeitig 
Bank-Kunden und Bank-Teil­
haber sind. Mitglied kann 
jeder werden und dadurch 
Mitspracherecht in verschie­
denen Gremien bekommen. 
Nach dem demokratischen 
Prinzip „Ein Mann - eine 
Stimme". Alles gute Voraus­
setzungen, um mit uns ins 
Gespräch zu kommen. 

Kommen Sie jetzt zu uns, 
dann bekommen Sie 
,,Geld & Rat". Kostenlos. 

Speziell für junge Leute, 
die mehr über Gelddinge 
wissen wollen, gibt es in 
unseren Bankstellen kosten­
los die Broschüre „Geld & 
Rat". 

Selbstverständlich stehen 
wir Ihnen darüber hinaus 
jederzeit zu einem persön­
lichen Gespräch zur Ver­
fügung. Egal, um welches 
Geldproblem es geht; egal, 
wieviel Sie verdienen. 

Kommen Sie in eine 
unserer 19.400 Bankstellen. 
Wir geben Ihnen gerne 
Antwort auf alle Ihre Fragen. 
Völlig unverbindlich für Sie, 
versteht sich. 

Wrr bieten mehr als Geld und Zinsen. 

VOLKSBANKEN 
RAIFFEISENBANKEN 
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Seite 44 
Elvis Costello 
Können fünfzig 
Millionen Elvis-F ans 
irren? 
Tony Parsons 
Der Autor unserer berühmt­
berüchtigten Clash-Serie 
(SOUNDS 3&4/79) und der 
blasphemischen Blondje-Ge­
schichte (SOUNDS 5/79) 
schlägt wieder zu. Diesmal 
hat er sich einen Sparrings­
partner der Federgewichts­
klasse ausgesucht, rupft mit 
ihm so manches Hühnchen 
und läßt kein gutes Haar 

Seite 6 
Dies 
und Royal Rasses, 
Schädel Bros., Notting 
llill Carnival, Science­
Fiction-F estival/Leeds, 
Morgenrot... . .. & Das 

Seite 22 
Neue deutsche Welle -
Teil 2 
Dicke Titten 
und Avantgarde 
Alfred Hilsberg 
Für die zweite Folge seiner 
Serie hat Alfred fast noch 
mehr und noch länger re­
cherchiert und gearbeitet als 
für den ersten Teil. Diesmal 
geht's ihm weniger um den 
Schall und Rauch „großer" 
Namen, sondern um Selbst­
darstellung und -verständnis 
der Gruppen, um ihre poli­
tische Position und Vorge­
hensweise und um ästheti­
sche Fragen wie die Ver­
quickung von Form und 
Inhalt bzw. deren Bedingt­
heiten. 

Schließlich behandelt er 
noch eine Veränderung in 
einem festgefahrenen Rock­
Klischee : bisher hatten Frau­
en im Rock mir eindeutige 
Funktionen zu erfüllen, ist 
das bei den Punkfrauen an­
ders geworden? 

Einem Teü dieser Auflage liegt ein 
Prospekt der Marke „HB" bei. 
Wir bitten unsere Leser um 
Beachtung. 

Seite 28 
Max.im Rad 
Nihilism -
Qu' est-ce que c'est? 
Diedrich Diederichsen 
Ein Artikel über Deutsch­
lands ersten internationalen, 
unpeinlichen Permanent 
Wave-Star in spe. 

Seite 30 
Southside Johnny 
Ein Stück über 
Leben und Leute 
Alan Bangs 

Seite 34 
Gary Numan 
Clean, clean, clean 
sind alle meine Bilder 
Alfred Hilsberg 

Seite 36 
No Wave Cinema 
in New York 
Jim Hoberman 
In New York gibt es neue 
Filme, Super-8-Filme. Sie 
entstehen im Umkreis des 
C.B .G.B . und des Mudd-Club, 
unter Einfluß und Mitwir­
kung der No Wave-Musiker 
und Bands : Contortions, 
Teenage Jesus & The Jerks, 
James White & The Blacks, 
Beirut Slump etc. Die neuen 
New Yorker Super-8-Filme 
haben zwar ihre Wurzeln 
im Underground-Kino der 
60er Jahre, sich aber mitt-
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an dem armen, kleinen, wehr­
losen Elvis. 

Eigentlich gibt's jetzt nur 
noch eins: Elvis-Fans aller 
Länder, vereinigt euch gegen 
den bösen, gemeinen, unob­
jektiven Tony Parsons, der sei­
nem Opfer das Maul stopft, 
indem er ihm die Worte 
darin umdreht. Lest seine 
Vorwürfe, Indiskretionen, 
kleinen intimen Boshaftigkei­
ten und erschauert über so 
viel geballte Infamie. Am En­
de des Artikels werdet auch 
ihr euch fragen, ob sich 
denn ein so durch und durch 
seriöses Blatt wie das unsrige 
solche Entgleisungen noch 
oft leisten kann. 

lerweile stilistisch unabhän­
gig gemacht. Mit einem Bein 
in der Avantgarde-Kunst­
Punk-Szene, mit dem anderen 
in einem Slum der dritten 
Welt. 

Seite 50 
Peggy Parnass 
Ich habe nie aus 
zweiter Hand gelebt 
Hilaneh von Karies 

Seite 52 
(Die fromme He )Lene 
Lovich 
Teils dieserhalb, 
teils außerdem 
Michael 0.R. Kröher 
Mit viel Engagement und 
Mühe ist Michel O.R. an 
sein Interview mit Lene Lo­
vich herangegangen. Zurück 
aus London machte er vom 
Hamburger Schreibtisch aus 
eine vielsagende Entdeckung. 

Seite 56 
Bücher 

Seite 58 
Filme 

Seite 64 
Platten 

Titelfoto: Chalkie Davis/ 
Andre Csillag 
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LESERBRIEFE 
lo Branduardi u. das Bücher­
journal. Ich fand die Berichte 
wirklich gut. 

Eva Biga/ke, Mörfelden-Walldorf 

Nicht im Traum! 
Ein ganz dicker Packen von Leser­
briefen hat uns zur LP-Kritik von 
Conny Contra über IN TROUGH 
THE OUT DOOR erreicht, und 
die allermeisten waren richtig: 
wir haben wzusagen von uns 
selbst abgekupfert, indem wir 
Hermann Harings Kritik an PRE­
SENCE aus SOUNDS 6/76 ganz 
unwesentlich umfrisierten. 

Leider konnten wir nur dem 
ersten die versprochene LP zu­
kommen lassen, und das war 
Markus Linde aus Münster. Der 
Rest geht leer aus, leider. 

Wir wollen uns jedoch wenig­
stens für eure Aufmerksamkeit und 
Mühe bedanken. So wachsame Le­
ser braucht ein Magazin wie unse­
res, als Ruhekissen und Kontroll­
instanz. 

Freiheit und Gäick, Blues 
und Schmus, Eure SOUNDS-Red. 

Frust oder Lust oder was 
denn nu'? 

Das war ja wohl die beste Kritik 
seit jeh. Ich hab nur noch gelacht. 
Das ist mir schon seit Jahren nicht 
mehr passiert. Jeder Satz ein Tref­
fer. Ich trage mich mit dem Ge­
danken, die Platte zu kaufen, nur 
um dann an die Kritik erinnert 
zu werden. Schlage vor, daß 
Anna die gesamte Kritik über­
nimmt, das sichert euch auf Jah­
re hinaus jeden einzelnen KA­
PUTT Leser. Wirklich ich bin be­
geistert. 

Oh, Anna! 

Thomas-H. Schmidt 
6300 Giessen 

Mit Erstaunen habe ich Dein 
persönliches Engament aufge­
nommen. Den Domina- (Durch) 
Blick scheine ich nicht allein zu 
haben ... Ein Trost für Dich: auch 
wenn Du nicht genug in der Bluse 
hast, ich mach's schön sanft von 
hinten - aufm Cover, 

in der Tonart Zeh 
auch ohne Barre (wird übri­

gens mit zwei rr und einem e ge­
schrieben, Accessoires dagegen 
mit zwei c). Oje, Anna, Vor­
sicht mit Fremdwörtern! Pardon 
dieser Druckfehlerteufel ist mir 
zu frankophil. 

Drum merke : Willst Du die Ar­
beit and'rer kritisieren/darfst Du 
Dich bei der eig'nen nicht blamie­
ren ... 

Sandra Haas, Pulheim 

Liebe Sandral 
Nicht etwa Annas Oberweite 

ist der Grund, daß - wie Du mit 

Deinem Durchblick sofort fest­
gestellt hast - die o.a. Worte 
falsch gedruckt sind, · sondern 
einzig unsere Dämlichkeit, Schlam­
pigkeit, unser Analphabetentum, 
nenn es, wie Du willst. 

Außerdem möchten wir, bitt­
schön, gern wissen, ob Du gele­
gentlich auch mal was anderes 
machst, als „es" von vorn oder 
von hinten? In aufrichtiger Neu­
gier - Red. 

SOUNDS-
die Reifeprüfung? 
Ich kaufe mir jetzt seit einem 
Jahr jeden Monat das neue 
,,Sounds". Wenn ich die Leser­
briefe lese, verstärkt sich in mir 
immer wieder der Eindruck, daß 
ich mit ineinen „armseligen" 
17 Jährchen wohl noch nicht das 
Faszinierende an dieser Zeitung 
entdecken kann und in dieser 
Beziehung nur auf einen Reife­
prozeß warten kann. Ein enthu­
siastischer, überzeugter „Sounds" -
Leser bin ich nämlich nicht; ich 
kaufe mir „Sounds" eher aus 
Mangel an Alternativen. 

Da ich aber zu ungeduldig 
bin, um auf einen Reifeprozeß 
warten zu wollen, möchte ich 
jetzt mal schreiben, was man 
meiner Meinung nach verbessern 
könnte. Nichts gegen die (mei­
nem Empfingen nach) zahlreichen 
Berichte über die meinem Musik­
geschmack völlig entgegenstehen­
den Musikrichtungen wie Punk, 
New Wave o.ä. (was ich wohl 
-auch nicht sagen kann, ohne daß 
mir gleich Morddrohungen ins 
Haus flattern!). Schließlich bin 
ich ja nicht gezwungen, das zu 
lesen oder die Zeitung zu kaufen. 
Aber könntet Ihr nicht in jeder 
Ausgabe 1-2 Seiten für (mehr) 
Berichte über Musiker / Gruppen, 
die man mit dem schönen Na­
men „Liedermacher" etc. titu­
liert, freihalten? Ich meine damit 
z.B. Reportagen über die Größen 
dieser Sparte (z.B. Konstantin 
Wecker) und über die (zahlrei­
chen) Unbekannten; nicht nur auf 
den deutschsprachigen Raum be­
zogen, sondern grenzüberschrei­
tend (z.B. Frankreich). Man könn­
te aus diesem Thema einiges ma­
chen, z.B. auch mal 'was über das 
Publikum solcher Musiker bringen, 
inwieweit diese Musiker als Mode­
erscheinung / Vorhängeschild 
mißbraucht werden, etc. Mehr als 
alle anderen mir bekannten 
„Sounds"-Ausgaben hatte 
,,Sounds" 10/79 relativ viel In­
teressantes für mich: die Repor­
tagen über Randy Newman, Ange-

Did Dada die? 

es hat uns sehr gefreut, in Eurer 
Oktobernummer einen ausführ­
lichen Artikel über die Dada­
bewegung zu finden. Leider ver­
geßt Ihr in Eurer Bibliographie 
die in der edition nautilus erschie­
nene Dada Mappe. Es handelt 
sich dabei um einen in Auf­
machung, Format und Farbe ge­
nauen Nachdruck der deutschen 
Dadazeitschriften CLUB DADA, 
DIE SCHAMADE, DER ZELT­
WEG, BULLETIN D, DER DADA, 
DADACO, und CABARET VOL­
TAIRE. Es würde uns freuen, 
wenn Ihr den Hinweis auf die 
Dada Mappe als Ergänzung Eurer 
Bibliographie bringen würdet. 

Edition Nautilus, Hansestr. 22, 
2050 Hamburg 80 

Triumph der Infamie 

Es ist schon ein starkes Stück, daß 
Euer Schreiber die Besucher des 
Festivals mit den Teilnehmern 
der am gleichen Ort stattgefun­
denen Naziaufmärsche in Verbin­
dung bringt. Er hätte lieber ein­
mal seine Ohren benutzen sollen, 
dann wären ihm sicher auch außer 
Miriam Makeba andere gute Auf­
tritte (Steve Gibbons und The 
Who) aufgefallen. Anstatt aber 
wirklich angebrachte Kritik zu 
leisten, sind ihm nur Diffamie­
rungen eingefallen. Mich widert 
es an, einen · solchen Beitrag in 
einer Zeitschrift zu lesen, die 
auf der besagten Veranstaltung 
kräftig die Werbetrommel f"lir 
sich rühren ließ (Denkt an die 
Nachdrucke der Who- und Cheap 
Trickartikel!) Schenkt Eure Pres­
sekarten in Zukunft lieber jeman­
den, der gerne dabei sein will, 
aber die unverschämten Eintritts­
preise nicht zahlen kann. 

Machts das Nächstemal besser. 
Tyll Ausmeier, Braunschweig 

Schwarzmaler, Gefasel & 
stinkender Punk 

Ich kauf mir Euer Blatt nur noch 
wegen ·den Plattenanzeigen wie 
Flash, Sundown usw. Hier kann 
ich mir die Musik aussuchen, die 
ich hören will. Euer Gefasel 
über Punk stinkt langsam. 

ErnstHaberkorn,Moosburg 

Flash & Sundown werden sich 
freuen. - Red. 

Eure Zeitschrift hat sich in letzter 
Zeit zu einer Verfechterin der 
Punk- und New Wave-Szene ent­
wickelt. Es ist zwar zu begrüßen, 

wenn informativ über neue Musik­
strömungen berichtet wird. Nur 
muß hier eine Musikzeitschrift, 
die außerdem den Titel „Die 
beste Deutschlands" flir sich in 
Anspruch nimmt, ein ausgewo­
genes Maß f"mden und darf sich 
nicht einer kurzlebigen Musikmo­
deerscheinung in die Arme wer­
fen, nur um hier als Trendsetter 
zu gelten. 

Siegfried Rodefeld, Cloppenburg 

Lieber Siegfried! 
Erstens waren wir nur das 

zweitbeste Musikmagazin, aller­
dings der Welt, und wem wir uns 
in die Arme werfen, haben wir 
doch zweitens noch gar nicht 
ve"aten, oder? - Red. 

Übermensch, vergiß die 
Bayern nicht! 

Was mich am meisten bei Euch 
stört, ist Eure Intoleranz. Es gibt 
da ganz bestimmte Gruppen und 
Interpreten, die Ihr mögt und 
solche, die Ihr nicht mögt. Spä­
testens nach 5 Heften Sounds­
Lektüre ist dem Leser klar, wer 
bei Euch favorisiert ist, und 
wer nicht. Ein bißchen mehr 
Objektivität bitte! Und was noch 
schlimmer ist, macht Euch doch 
bitte mal klar, daß Ihr keine 
Übermenschen seid! Leserbriefe 
werden bei Euch mit solcher 
Arroganz beantwortet, daß es 
schon nicht mehr kornisch ist. 
Alle Leser, die Eure Zeitschrift 
loben, sind in Ordnung. Wehe 
aber, es wagt mal einer Kritik 
anzuwenden! Könnt Ihr wirk­
lich keine Kritk vertragen? Das 
würde nicht gerade flir Euch 
sprechen. · Ihr seid zwar ehrlich 
genug Kritik abzudrucken , über 
die armen Leute werden dann 
garantiert in Euren Antworten 
lächerlich gemacht. Gut, man­
che verdienen's wirklich nicht 
anders, daß sie so saublöd 
argumentieren, aber jeder, der 
Kritik an Sounds übt, muß ja 
nicht gleich ein geistig Minder­
bemittelter sein. Ihr teilt Eure 
Welt selber schön in schwarz 
und weiß ein. Ihr seid die Über­
menschen, Eure Anhänger und 
Speichellecker werden akzeptiert 
und der Rest der Welt, der Sounds 
nicht ftir das Non..Plus-Ulta hält, 
besteht aus lauter „Depperl'' 
(ich hoffe, Ihr verzeiht mir diesen 
bayrischen Ausdruck, da ich fest­
gestellt habe, daß Ihr die Bayern 
nicht gerade sehr hoch einschätzt!) 
So ist es doch, oder? 

S.K ., Rosenheim 

Liebefr Anonyma/us! 
Wenn Du uns schon unbedingt 

anmachen willst, dann laß doch 
bitte Deine Visitenkarte da oder 
sag' uns wenigstens Deinen Na­
men. 

Zur OBJEKTIVITÄT: darfs 
auch ein bißchen mehr sein?-Red. 
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Der Blinde und der Lahme 

die ganz großen 
Absahner in diesem neuen 
Geschäftszweig werden wohl 
die Eagles sein. Zunächst ein­
mal wird ihre ca. sieben Jah­
re alte LP DESPERADO für 
einen Film herhalten -müssen, 
der wiederum zusammen mit 
einem Soundtrack-Doppelal­
bum auf den Markt kom­
men wird, Kaum war diese 
Nachricht raus, meldete sich 
auch schon die Reifenfirma 
Goodyear, die den Song 
„Take To The Limit" für 
einen Werbefilm wollte und 
bare 20.000 Dollar bot. 

Von Jörg Gülden 

Mit ein wenig Ironie könnte 
man sagen: Armut vereint! 
Zwar nagen weder die Film­
Firmen, noch die großen 
Plattengesellschaften Ameri­
kas am Hungertuch, doch im 
Geschäftsjahr 78/79 mußten 
beide kräftig abspecken; die 
Plattenverkäufee sanken um 
fast 30%, und die Kinos 
des Landes mußten auf rund 
6% Besucher - gemessen am 
vorangegangenen Geschäfts­
jahr - verzichten. 

Was lag also näher, als daß 
sich die beiden gebeutelten 
Medien-Giganten unter die 
mageren Arme griffen? 

Und wie? - Ein Platten­
firmen-Boß brachte das Pro­
blem auf einen Nenner: ,,Es 
hat sich herausgestellt, daß 

8,5 Millionen Dollar kürzlich 
abgedreht, wird seine Premie­
re im März 1980 haben. 

Einen Film wert ist auch 
der Song „Middle Age Crazy", 
von einem gewissen Sonny 
Throckmorton komponiert 
und 1977 von Jerry Lee Le­
wis zu Hit-Ehren gebracht. 
Der Streifen wird z.Zt. mit 
Bruce Dem in der Hauptrolle 
abgedreht. 

Schon jetzt tüfteln Hol­
lywoods Filmemacher daran, 
wie man auch aus HOTEL 
CALIFORNIA - die Platte 
verkaufte sich rund 12 Mil­
lionen Mal - ein paar passab­
le Filme schneiden kann. 

Was Wunder, daß Eagles­
Manager Irv Azoff fünf der 
zehn Titel von THE LONG 
RUN, der neuen LP der Band, 
als potentielle Filmtitel re­
gistrieren ließ .. 

Siouxsie 
auf 
dem 

Kriegspfad 

der Film unzweifelhaft das Kenny Morris und John Mc-
beste Medium ist, um Plat- Kay haben in einem über-
ten zu verkaufen! Schallplat- raschungs.Coup die Banshees 
ten sind das absolute kom- verlassen, nach einer Ausein-
merzielle Produkt." Und ein Nico & Andy: Diamat oder Histomat? andersetzung mit Siouxsie 
Kollege ergänzte: ,,Wenn eine sind der Drummer und der 
Platte heute 5 Millionen I>iaJektik Gitarrist ganz einfach nicht 
Ex~mplare verkauft, dann zum abends stattfindenden 
müßte es mit dem Teufel Mit Interesse verfolgen wir gesagt? (Ihr Gitarrist sagt Gig in Aberdeen erschienen. 
zugehen, wenn man nicht immer den Alterungsprozeß etwas) ... 1Oh ja ... genau ... ich Siouxsie und Bassist Steve, 
auch 5 Millionen Besucher unserer Idole und ehemali- vergesse das Wort immer: nicht kleinzukriegen, unter­
in einen potentiellen Film gen Idole. Von Nico konnte Dialektik ... weil ... es erinnert brachen zwar die Tournee 
bekommen könnte. man kürzlich in einem In- mich an Dialekt... verstehst kurzfristig, um gleich darauf 

And here we go : Eines terview aus „Slash" folgen- du ... Dialekt!" provisorisch mit dem Gitar-
der ersten Werke dieser neuen de Sätze lesen: Frage : ,,Was war Dialek- risten Robert Smith ihrer 
Koalition wird „Coal Miner's „Kommunisten sind ein- tik?" Vorgruppe The Cure und 
Daughter" sein, ein Plot, der fachgewöhnlich,waschensich Nico: ,,Oh ... das ist Philo- Budgie {ehemaliger Slits­
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..... auf einer authentischen Hit- nicht, baden nicht ... verstehst sophie. Zwei Teile - man Drummer) weiterzumachen. 

Single der Country-Sängerin du?... Sibirien... Nein, widerspricht sich selbst ... Aber Feste neue Leute gibts bis 
Loretta Lynn basiert. Das Quatsch, das war dumm, was es ist sehr wichtig, weißt du... dato noch nicht, aber die j 
Werk, mit Sissy Spacek in ich gesagt habe, ich mag Ach mein Gott!, wie langwei- Banshees wirds zweifellos ;,; 
der Hauptrolle und für runde Karl Marx, was hat er "noch lig!" auch in Zukunft geben! 0 
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Punk Emigration 
Im Cafe Roma im englischen Rochdale sitzen fünf 
deutsche Musiker, essen Hamburger Steaks, hören 
orientalischen Pop aus der Musikbox und freuen 
sich über ihren Entschluß, aus der BRD emigriert zu 
sein: die Deutsch-Amerikanische Freundschaft aus 
Düsseldorf-Wuppertal lebt nun in England. 

Gabivon DAF 

Von Alfred Hilsberg 

Bob Giddens, Schreiber bei 
Zig Zag und zu Gast bei der 
Punk-Nacht im Juni in der 
Hamburger Markthalle, lern­
te die Musik und die Musiker 
der DAF kennen und schät­
zen. Seiner Initiative und 
seinen 5000 Mark Startka­
pital verdankt die DAF nun 
zehn in den Cargo-Studios 
in Rochdale aufgenommene 
Titel, Material für eine LP. 
Mit Bob als „sechstem Band­
mitglied, nicht so sehr als 
Manager", wie alle betonen, 
sind die DAF unterwegs in 
England, eine ihnen geneigte 
Plattenfirma zu finden. 

Das Interesse ist groß, 
wie sie mir bei einem kurzen 
Besuch in Rochdale (,,Hier 
gibts mindestens zwei Punks 
und einen Skinhead") erzäh­
len : ,,Die Leute vom Factory 
Label aus Manchester, die ja 
ebenfalls im Cargo-Studio pro­
duzieren, waren da und woll­
ten Ende des Jahres etwas 
machen." So lange wollte die 
DAF nicht warten, ihren 
Sound unter die Leute zu 
bringen. DinDisc, von Virgin 
gegründetes und vom ehema­
ligen englischen „Sounds" -
Chefredakteur Dave Fudger 
betreutes Label, will die DAF 
erstmal als Vorgruppe von 
Wire testen und dann ent­
scheiden. Im Gespräch sind 
außerdem Auftritte mit The 
Fall und solo in der Factory 
in Manchester. 

Das Konzept für die Arbeit 
der DAF wurde zwei Tage 
vor der Emigration disku­
tiert und Abschied genom­
men von früheren, noch ex­
perimentelleren Richtungen. 
In zehn Tagen wurden im 
kleinen, heimeligen Cargo­
Studio die zehn Titel aufge­
nommen. Synthesizer, Schlag­
zeug und Gesang sind die 
Grundlage für die meisten 
Stücke, die fast alle von 
Sänger Gabi geschrieben wur­
den, aber: ,,Es läuft nicht 
mehr so: 'Gabi, mach mal!' 
Die Gruppenarbeit ist viel 
intensiver." So viel läßt sich 
schon jetzt verraten: Ob 
Singles oder LP, die Aufnah­
men der DAF versprechen 
eine bislang hierzulande nicht 
gehörte neue Musik, die so­
wohl tanzbar wie hörenswert 
ist: ,,Die Einflüsse auf die 
DAF reichen von den Re­
sidents bis Disco", verrät Ga­
bi. 

Die DAF will bewußt an 
deutschen Texten festhalten: 
„Die · DAF ist eine deutsche 
Band. Das heißt, wir stellen 
uns bewußt gegen die vom 
englischen Pop-Imperialismus 
aufgestellten Regeln, daßPop­
Gruppen englisch reden, eng­
lisch singen, sich nur darauf 
beschränken dürfen, englische 
Bands zu imitieren. Wir ver­
wenden alle musikalischen 
Klischees, um die musikalisch­
textlichen Inhalte zu vermit­
teln." Einige Texte sind Lie­
beslieder - gerade die dürf­
ten provozieren. Einige Fans 
von Mittagspause werden von 
der DAF-Version des Klassi­
kers „Millitürk", auch be­
kannt als „Wir sind die Tür­
ken von morgen", irritiert 
sein. 

Die Reise nach England 
hat sich gelohnt und die DAF 
empfiehlt: ,,Solche Erfahrun­
gen müßten auch mal andere 
deutschen Gruppen machen. 
Das ist ein völlig anderes 
Arbeiten hier, eine ganz ande­
re Auseinandersetzung; die 
verstehen uns, auch wenn sie 
nicht Deutsch verstehen." 

NEWS 
Kein Jahr geht zu Ende ohne daß es nicht einer im Show­
biz versucht, und diesmal war es· Weltstar Kurt Waldheim 
Angestellter der bekannten Firma UNO, der den mutigen'. 
wenngleich auch völlig hoffnungslosen Versuch unternahm 
die Beatles (erste Gruppe von Paul McCartney - Red.) für e~ 
Konzert zu verpflichten. Der Unterschied zu den früheren Be­
mühungen; sie sollten diesmal nicht für irgendwelche unrealisti­
schen Geldbeträge, sondern lediglich für einen guten Zweck zu­
gunsten der vietnamesischen boat people, auftreten aber ~eil 
sie es sich noch immer leisten können Angebote aus;uschlagen, 
u~d Paul und John sich noch immer nicht vertragen, werden 
die hoffnungsvollen Talente in der Londoner Beatlemania West 
End Show doch noch nicht arbeitslos ... Wesentlich größeres 
Erstaunen verursachte die Meldung, daß Uraltproduzent Phil 
Spector die nächste Platte der schnellsten US-Punk-Band 
Ramones produzieren soll ... Weniger diese Tatsache als die 
Rückkehr aus der Versenkung feierten jetzt Liouxpy And The 
Bullshit mit einer Party, die in den frühen Morgenstunden 
unterwasser, genauer gesagt im Swimming Pool des Hotels, un­
ter Zuhilfenahme der Gartenmöbel des Hotels, endete ... Für 
alle, die obige Gruppe nicht kennen sollten, sei hier gemeldet 
daß die einzige Tocher der Mormonen-Familie Osmond, Mari~ 
(19), jetzt endlich ihrem Vater die kalte Schulter und wahr­
scheinlich auch ihre funkelnden Strahlerzähne gezeigt hat, 
und mit dem jüngeren Bruder der Gebrüder Gibb, Andy, bis 
spät abends unterwegs war; ihr mormonischer Verlobter guckte 
unterdessen in die Röhre ... In Selbige werden auch alle Bruce 
Springsteen-Fans gucken, falls sie auf seine neue Platte warten 
die Meister Springsteen solange zurückhalten wird, bis ihm di; 
CBS-Bosse garantieren, sein neuestes Werk in den USA weit 
unter dem CBS üblichen Preis von 9 Dollar zu verkaufen ... 
Die Hoffnung auf eine baldige Einigung der Vertragspartner 
wird überschattet von der Meldung über Aerosmith's Joe 
Perry der es tatsächlich für nötig hält, sobald das neue Album 
seiner Gruppe fertig ist, eine Solo-Platte zu machen ... Wie 
schlecht es im Moment in Amerika steht konnte unlängst 
jeder Billboard-Leser der Hot 100 entnehmen, aus der hervor­
ging, daß die englische Gruppe Led Zeppelin die amerikanische 
Gruppe The Knack auf Platz zwei der Liste verdrängte ... Und 
daß Led Zep schließlich nicht ohne Grund auf Platz eins in USA 
steht, wollte jetzt auch ihre deutsche Firmenvertretung bewei­
sen und bemusterte die deutsche Musikjournaille mit sechs 
teuren Außenhüllen, einer Innenhülle und einer Außenhülle 
aus Packpapier. Beim genaueren Besehen der Hüllen guckt 
der Mann an der Bar mal nach rechts und inal nach links 
und sonstwohin, die Entwicklungskosten dieses Hüllenspek-
takels soll die Millionengrenze 
überschritten haben ... Weit­
aus tiefer betroffen als dieses 
Hüllenbombardement macht 
allerdings die Meldung, daß 
die Kollegen der englischen 
Rock-und New Wave-Zeitung 
Zig Zag bis auf weiteres ihren 
Laden dicht machen müssen, 
mit einem Wort: Zig Zag gibt's 
nicht mehr ... Zu guter Letzt 
dann doch noch eine frohe 
Botschaft für alle, die auch 
fanden, daß Mitch Ryder 
und seine Band in der letzten 
Rocknacht den ehrlichsten 
Rock'n'Roll machten: das 
Konzert wurde mitgeschnit­
ten und kommt auch irgend-
wann als Platte raus. . . Die Beine von Dolores 
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Meanwhile in New York ... 

Da bleibt dir der Mund offen/ Ein Blick insR 'n'R-Altersheim 

Fotos von Chuck Pulin 

... boten Sleazy Living musika­
lisch wenig, optisch nur un­
wesentlich mehr Aufregendes. 
„Große Freiheit" downtown 
- aber wofür zahlt die durch 
nichts mehr aufzuregende Bo­
hemia nicht alles Eintritt? 

... hatten die New York Nig­
gers am selben Ort mehr Er­
folg. Mit dabei ein Emigrant 
aus Deutschlands „Rock-Ci­
ty" Hannover. Lenny Duca­
ti (links) hieß früher Dieter 
und spielte bei Rotzkotz. 
... tobte das Publikum bei 
Bruce Springsteens „No Nu-

kes"-Konzert ebenso wie die 
Band am Ende des Sets. 
... verlief der Auftritt von 
Crosby, Stills & Nash unter 
dem selben Slogan etwas ge­
dämpfter. Dafür gaben die 
drei danach eine Pressekon­
ferenz. In ihrem Alter liegt 
einem sowas mehr. 

Oh Lords, Don't Ask Me Questions 

8 

Die Lords gaben sich die 
Ehre... und luden am !.Ok­
tober in den Münchener Ri­
gan 's Club ein, wo sie ihren 
l Sjährigen Geburtstag stilge­
mäß begingen. Die einstigen 
Teenager-Idole Nr. 1 in 
Deutschland (Poor Boy", 
„Shakin' All Over", ,,Que 
Sera, Sera") tummelten sich 
inmitten von Voll- und Halb­
prominenz der Münchener Mu­
siker- und Produzentengilde, 
langhaarig und etwas füllig 
um die Hüften, zahlreiche 
Anwesende trugen geschmack­
volle T-Shirts mit der Vereins· 
nummer „ 15" auf der Brust, 
„Lord Extra" gab's von einer 
Zigarettenfirma und nach ei­
nem amüsanten Filmalbum 
über die Glanzzeit der Lords 
zu ihren alten Hits von Plat-

te auch einen Live-Auftritt 
derselben. 

Leider jedoch haben die 
Lords die Zeichen der Zeit 
nicht erkannt und statt sich 
so wie einst zu präsentieren, 
ein neues Repertoire eingeübt, 
das dem schunkelfreudigen 
„Gloryland" und „John 

Brown's Body"...Publikum,­
in anhaltender Oktoberfest­
laune sehr entgegenzukom­
men schien. Die neue Gene­
ration suchte bald das Wei­
te, denn die Luft im Laden 
war genauso alt wie jener 
selbst, wenn nicht gar wie 
die Musik. 

Rocken 
„Rockers" heißt ein neuer 
Spielfilm aus Jamaika, der 
im November in Deutschland 
gestartet werden soll. Er 
schildert die Situation der 
Rastas und der Reggae-Musik, 
sieben Jahre nach „The Har­
der They Come". Unter an­
derem sind zu sehen: Horse­
mouth Wallace als Hauptdar­
steller, Dirty Harry, ein ja­
maikanischer Disc-Jockey, die 
Musiker Winston Rodney 
(Burning Spear), Inner Circle, 
Big Youth, Dillinger und Gre­
gory Isaac. Das Soundtrack­
Album „Rockers" ist bereits 
erschienen und enthält zu­
sätzlich Musik von Peter 
Tosh, Bunny Waller und den 
Heptones. Die Premiere des 
Films findet auf den Hofer 
Filmtagen statt. 

Linke Presse­
konzentration 

Es sieht ganz so aus, als würde 
in den sogenannten „alterna­
tiven" Medien der selbe Prozeß 
stattfinden wie in der bürger­
lichen Presse: die großen Pro­
jekte graben den kleinen das 
Wasser ab. 

Erstes Opfer: der Frank­
furter 1D (, ,Informationsdienst 
zur Verbreitung unterbliebe­
ner Nachrichten") ist von 
der Pleite bedroht, und was 
noch schlimmer ist: es gibt 
- so der ID selbst - keine 
,,unterbliebenen" Nachrich­
ten mehr. Die erscheinen an­
geblich alle in der mittlerwei­
le etablierten „Tageszeitung", 
und was dann immer noch üb­
rig bleibt, ist vielleicht was 
für den wieder neugegründe­
tn „ND", eine Knastzeitung. 

Nun, das Ganze wäre halb 
so schlimm, lag doch die ur­
sprüngliche Absicht und Poli­
tik des ID sowieso bei der 
Schaffung einer linken Ta­
geszeitung, und die haben 
wir ja schließlich ( wenn auch 
in zweifacher Ausführung). 

Deshalb will der 1D ein 
Magazin werden: eine klare 
Absage an die Bleiwüste und 
Offenheit für Hintergrund­
recherchen, mehr Grafik und 
Gedichte. Artikl, Berichte, 
Fotos usw. können an den 
ID, Hamburger Alle 45, 
6 Ffm 90 geschickt werden. 



V.l.n.r.: Lutze, Krlschan, Enny, Dübbel, Ronnie 

Morgenrot 
um drei Uhr nachts 
Der Tag Cmg an, wie er zweifellos besser aufgehört 
hätte. Die Nacht vorher war kurz, woran der Pizza­
bäcker unter meinem Zimmer maßgeblich beteiligt 
war. Wenig Schlaf, Matschbime am nächsten Morgen 
und die übliche Reizüberflutung in den Teppichbo­
den-gedämpften Räumlichkeiten der SOUNDS­
Redaktion. Eigentlich genau die richtigen V orausset­
zungen, um in diese extrovertierten Nächte der 
größten Hinterhofstadt Deutschlands, Berlin, einzu­
tauchen. 

Von Thomas Butt/er 

Kollege Jade war natürlich 
pünktlich. Ich nicht. Wir 
sind trotzdem rechtzeitig in 
Fuhlsbüttel, diesem Segelflug­
hafen für Jumbojets ange­
kommen. 

Flug Hamburg - Berlin 
35 Min. 

Berlins Bretterzäune sind 
vollgekleistert mit Veranstal­
tungsplakaten. überall hängt 
Morgenrot dazwischen: Drei 
Tage im Quartier Latin. 

Die Morgenrots haben den 
Laden für fünf Tage gemietet. 
An zwein davon wird geprobt 
und Soundcheck gemacht. 
Die Proben sind wichtiger 
denn je. Morgenrot tritt mit 
neuem Programm, drei pro­
fessionellen Chorsängerinnen 
und Ralf Nowy am Saxofon 
auf. Und bis zu diesem 
Wochenende waren Morgen­
rot die unbestrittenen Local 
Heroes in Berlin. ,,Weil wir 
Rock'n'Roll spielen, der 
Power hat und von der Straße 

kommt und die Peoples das 
gut finden", erzählt mir Kri­
schan später. Ihre Songs, so 
laß ich mir sagen, war_en so 
politisch wie die Polit-Metro­
pole Berlin selber. Enny er­
zählt: ,,Weißte, früher ham 
wa versucht Flugblätter zu 
vertonen, aber damit haben 
wir nur die erreicht, die die 
Flugblätter gelesen haben; das 
war zu begrenzt das Ganze." 
Und Krischan: ,,Ich kann dir 
sagen, das war manchmal 
vielleicht 'ne Text-Kacke ... " 

Morgenrot machen seit 
fünf Jahren Musik zusammen. 
Aber wie das so ist mit einer 
Amateurband, von der Musik 
leben ist einfach nicht drin. 
Die fünf haben dann in 
Kreuzberg am Paul-Lincke­

. Ufer ihre „Morgenrot-Knei­
. pe" gegründet und als Kol­
lektiv betrieben. Die Kneipe 
ist der Dreh- und Angelpunkt 
bei Morgenrot. Hier haben sie 
die Leute getroffen, die ihre 
Musik hören, hier haben sie 
Schlägereien geschlichtet, 

Probleme diskutiert und das 
Leben mitgekriegt, wie es 
eben so ist in Berlin. Hier 
sind die Texte in Krischans 
Kopf entstanden. Krischan 
spielt Gitarre bei Morgenrot. 
Da ist dann noch Enny der 
Sänger, Dübbel, der Keyboard­
Mann, Ronnie, der Schlagzeu­
ger und Lutze, der Bassist. 
Alle haben 'ne bürgerliche 
Laufbahn hinter sich. Schule, 
Jobs, Lehre abgebrochen und 
jetzt sind sie Profis geworden. 
Auch die Kneipe machen seit 
einiger Zeit andere Leute. 
Aber damit hat sich eigentlich 
nicht viel geändert, außer daß 
sie 'ne Platte aufgenommen 
haben. Nur: Platte aufneh­
men bedeutet nicht automa­
tisch das große Geld. Der 
Traum vom gemeinsamen 
Haus in Norddeutschland ist 
zwar näher gerückt, aber 
Krischans Kühlschrank ist seit 
einer Woche leer. 

Das Quartier Latin ist kalt, 
ich schlag mir den Kragen 
hoch und zieh den Kopf 
zwischen die Schultern. Die 
Augen müssen sich erst an das 
trübe Licht gewöhnen. Hinten 
im Veranstaltungssaal ist alles 
ruhig. Eigentlich müßten die 
Morgenrots seit zwei Stunden 
proben. Jade zieht mich nach 
hinten. Ein paar Gestalten 
hocken auf den harten Holz­
bänken dicht beieinander. 
,,Aah, hallo!" Jade ist ge­
kommen - Schulterklopfen, 
Händeschütteln, ich wart' erst 
mal ab. Da sitzen sie also, 
die Berliner Superstars. 

Wir trinken Bier und kom­
men ins Gespräch. Die Band 
lebt von der Hand in den Mund 
Krischan fängt ständig von 

seinem leeren Kühlschrank 
an. Das Geld, das sie sich 
von den Quartier Gigs erhof­
fen, ist längst verplant oder 
ausgegeben. Die Tournee ist 
erst in sechs Wochen ange­
setzt. Das Geld von CBS ist 
in die Anlage investiert. Wenn 
sie nicht ihre Bräute (so heißt 
,,Freundin" auf Berlinerisch) 
hätten, säh's schlecht aus. 
Hochspannung. .. Alle war­
ten. Warten darauf, daß es 
endlich losgeht, warten auf 
die Reaktion des Publikums, 
warten auf das Ende der 
ersten Show. 

Freitagabend - das Quar­
tier Latin füllt sich. Die CBS 
ist extra aus Frankfurt, Ham­
burg und Köln angereist. 

Morgenrot fängt an, wir 
rennen nach hinten. Enny 
springt auf die Bühne und 
Nummer auf die Bühne und 
singt sich fast heiser; die 
Jungs spielen sich den Arsch 
ab. Der Applaus bleibt ver­
halten. Ratlosigkeit im Pub­
likum. Das ist Morgenrot? 
Die Sängerinnen kommen auf 
die Bühne und spielen Go-Go­
girls. Ob das gut geht? Dübbel 
sitzt zu oft an seiner Orgel, 
er sollte lieber rüber ans 
Klavier gehen ... 

Am Schluß haben sie's 
dann doch geschafft. Sie 
müssen Zugaben geben. Lut­
zes Strom fällt aus, er muß 
den Baß weglegen, aber es 
geht auch so. Nach zwei 
Stunden ist alles vorbei. Jade 
und ich gehen hinter die 
Bühne in die Kohlenkeller­
ähnliche Garderobe. Die Mor­
genrots sind zerknirscht. 
„Sonst hatten wir die Leute 
schon bei der ersten Num­
mer." 

Aber Berlin ist politisch, 
so politisch wie keine Stadt 
in Westdeutschland. 

Das Berliner Publikum 
kennt Morgenrot aus anderen 
Zeiten. Und ein Plattenver­
trag, Chorgirls oder Songs wie 
„Teenie Jeenie" sind da für 
ein Berliner Publikum genug 
Gründe, um cool zu bleiben. 

Morgenrot spielt Rock 'n' 
Roll mit deutschen Texten. 
Rock 'n 'Roll, der konventio-
nell ist, aber losgeht und 
gute Laune macht. Rock'n' 
Roll, der dringend mal ein " 
nicht-Berliner Publikum ' J .. 
braucht. Ich seh' sie mir in a: 
Hamburg wieder an. Der Flie­
ger landet in Fuhlsbüttel und 
ich sing· immer noch „Teenie 
Jeenie komm zurück ... " 0 
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ner als er schon ist und fällt 
fast auf die Knie. Panik 
zeichnet sich ab. Ich wette, 
nicht mal sein Alter hat ihn 
je so angeschrien. Der Grund , 
wie ich später erfahre, sind 
die 200.000 Mark teuren 
Kamerastative , denen das 
dünne Papierehen schaden 
könnte. Ironie des Schick­
sals: Zehn Minuten nach der 
Schreierei ist die Kamera­
bahn übersät mit Zigaretten­
kippen und Plastiktassen ste­
hen rum. Man stelle sich vor, 
ein Fritz Rau würde so mit 
seinen Künstlern umspringen. 
Daß er dann nicht der Fritz 
Rau wär, steht außer Frage. 
Aber wir sind ja hier beim 
Fernsehen. 

Wochenendunterhaltung in einer Oktobernacht 

Lofgren und Regisseur 
Wagner nutzen die Proben­
zeit voll aus. Um 24 Uhr 
ist Dienstschluß und von Nils 
ward nichts mehr gesehen. Er 
turne und mache Waldläufe, 
wurde vermeldet . Im übrigen 
wolle er seine Ruhe haben. 
It's only Rock'n'Roll, ja, 
ja ... 

Rockpalast 
Das Ende einer Dekade 
Montagnachmittag 16 Uhr, Dü~ldorf-Flughafen, 
noch ziemlich genau 127 Stunden bis zum Beginn 
der 5. ARD Rocknacht. Die Maschine aus London hat 
Verspätung. Die Mitch Ryder Band kommt per Billig­
ticket, weil man ans Geld denken muß. Außerdem 
sind sie das erste Mal in Deutschland und wollen sich 
umsehen. Warten, aufwärmen und gut vorbereiten ist 
jetzt angesagt. 

Von Thomas Buttler 

Die Proben sind erst Mitt­
woch. Rätselraten in der War- ­
terunde, wieso Peter Rüchel 
und Christian Wagner die 
Mitch Ryder-Band verpflich­
tet haben. Von allen Rock­
palast-Beteiligten hat sie ei­
gentlich nur Uwe Tessnow 
( der Mann von Line Re­
cords) live in Detroit ge­
sehen. Die Ruhde ist opti­
mistisch. Jörg Gülden 
(SOUNDS 8/79) hat sich be-' 
stimmt nicht geirrt. 

Eine Fernsehsendung, 
denn das ist der Rockpalast 
in erster Linie, will bei diesen 
Ausmaßen, gut vorbereitet 
sein. Die Aufbauarbeiten be­
ginnen schon knapp eine Wo­
che vor Sendebeginn. Den 
Gruppen und der Regie 
stehen je bis zu 8 Stunden 
Probezeit zur Verfügung. Der 

Sound und das Licht müssen 
stimmen. Die Techniker der 
englisch-amerikanischen Equi­
ment-Firma werden von den 
Obertechnikern des Kölner 
Senders, wegen der rechtli­
chen Bestimmungen über­
wacht. Kopfschütteln und we­
nig Verständnis auf Seiten der 
Engländer. ,,Wir sind doch 
Vollprofis"... Die Riesenma­
schine Fernsehen setzt sich 
nur schwerfällig in Bewegung. 

Mitch Ryder und seine 
Jungs machen große Augen. 
Deutschland im Herbst ist 
diesmal sommerlich. ,,Ist's 
hier immer so warm?" -
„Waaas! ! ! Ihr zahlt Steuern 
für eure Hunde?? lncredible!" 
Deutsches Bier gibts literwei­
se, wo immer sie wollen, 
und schmeckt. 

Die Proben am Mittwoch 
verlaufen nervös. Das Licht 
muß nachgeregelt werden, die 

Monitore sind faul. Die Probe 
ist zerhackstückt. Trotzdem 
- der Produzent ist zufrieden 
und wir auch. Die Band spielt 
verdammt gut. Donnerstag 
fliegt Nils Lofgren aus Am­
sterdam ein. Für abends sind 
die Proben angesetzt. Lofgren, 
die Sound- und Lichtmixer 
und Regisseur Wagner haben 
wenig Probleme. Alles ver­
läuft relativ glatt. Es scheint 
so ... Die Mitch Ryder Leute 
haben frei und sind zum 
Gucken in die Halle gekom­
men. Richard Shine, der Gi­
tarrist macht Fotos von Lof­
grens Band. Als er einen 
neuen Film auspackt, legt er 
den Beipackzettel auf 
die Fernsehkameralaufbahn. 
Sein Verhängnis: Der Produk­
tionsleiter erwischt ihn und 
schreit los. Richard wird klei-

Noch 36 Stunden. South­
side und sein Orchester rei­
sen aus London an. Sie 
sind kaputt. Eine Nacht vor­
her haben sie noch das Lon­
doner Venue Publikum zum 
Schwitzen gebracht. Und in 
sechs Stunden sind schon wie­
der Proben angesetzt. Wir 
haben Zweifel, ob die Kraft 
reicht. 

Die Stimmung wird ner­
vös. Der Truck mit dem 
Equiment aus London ist 
um 16 Uhr 30 noch immer 
nicht in Essen. Im Verkehrs­
hinweis wird ein 10 kilome­
ter Stau in Richtung Essen 
gemeldet. Das kann eine lan­
ge Nacht bedeuten. 

Aber um 19 Uhr stehen 
die • Jukes auf der Bühne. 
Sie sind Profis und haben 
am Abend vorher noch ge-

Eine Busfahrt die ist lustig 
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spielt „was soll das jetzt 
noch alles". Aber die Pro­
be muß sein, die Kamera­
leute müssen sich einschlies­
sen. Southside singt nur hal­
be Kraft die Band spielt ih­
ren Set locker vom Hocker. 
„Alles Scheiße", sagt mir 
Southside hinterher." Ich 
kann einfach nicht vor ner 
leeren Halle singen ... " 

Der Manager von Lofgren 
setzt sich am Abend zu 
Mitch Ryder an den Tisch. 
Er hat Ryder nie gesehen, 
weiß aber, daß er irgendwie 
mit dazu gehört. Sie kom­
men ins Gespräch und der 
Manager gesteht Mitch Ry­
der, daß dieser Mitch Ryder 
ja eigentlich nur 'n alter 
Sack sei und bestimmt sowie­
so nur diese alten Standards 
spielen wird. Aber er ist 
dann sehr schnell aufgestan­
den und hat sich nicht mehr 
blicken lassen. Da der Abend 
noch nicht zu Ende ist und 
das Treiben der Bar sehr tur­
bulent, treffen auch South­
side und Mitch Ryder auf­
einander. Sie er kennen sich 
nicht und kommen ins Ge­
spräch. ,,Hör mal", sagt Mitch 
zu Johnny, ,,weeer ist denn 
eigentlich dieser Southside 
überhaupt???" Wie das Ge­
spräch ausging, weiß ich nicht, 
jedenfalls saßen die beiden 
am nächsten Tag friedlich 
zusammen im Bus (siehe 
oben). It's only Rock'n' 
Roll oder ... ? 

Fernsehen ist ein Unikum und 
deshalb unterstützenswert 
aber Fernsehen, speziell das 
deutsche ist so hausbacken 
und biiTgerlich, daß es nichts, 
aber auch gar nichts mit 
der Spannung und den Emo­
tionen der Rockmusik gemein 
haben kann. Ein Mitch Ryder, 
der so mit einem Fernsehin­
terview umgegangen ist, wie er 
es getan hat, tut eigentlich 
genau das Einzige, was ihm 
als überzeugter, ehrlicher 
Rock'n'Roller im öffentlich­
rechtlichen Fernsehen übrig 
blieb. Er setzte sich auf 
seine Art gegen den Hemm­
schuh „Fernsehen" zur Wehr. 
Irgend welche In terviewregeln 
darf es für ihn als Detroiter 
Industrie-Rocker nicht geben. 
Und genau hier prallen 
Fernsehanstalt und Rock'n' 
Roll aufeinander, hier liegt 
der Widerspruch. Daß Nils 
Lofgren und Southside sich 

so brav verhielten, kann ei­
gentlich nur traurig stimmen. 
Wo blieb hier die Spannung, 
die Kraft, die der Rock'n' 
Roll aus seinem Widerspruch 
zum bürgerlichen Wohlver­
halten nimmt? Vor allem 
Nils Lofgren hat als Rock'n' 
Roller enttäuscht. Seine sau­
ber gespielte Unterhaltungs­
musik hatte wenig mit 
Rock'n ' Roll zu tun. 

Zum zweiten: Die sechzi­
ger Jahre sind nun wirklich 
vorbei. Die siebziger in der 
letzten Runde. Die Musik der 
achtziger wird eine andere 
sein, wie man allerorts hören 
kann, hoffentlich auch in 
Köln. Den Widerspruch: TV 
und Rock wird es weiter ge­
ben. Aber es bleibt zu hoffen, 
daß die erste Rocknacht im 
April 1980 zumindest bewei­
sen kann, daß es eine Rock­
musik der achtziger Jahre 
gibt. 

Joe Cocker - still alive und tragisch 

Friede-Freude-Eierkuchen-Revival 
Von Hansi Hoff 

eher neuer Erdenbürger zu 
vermelden. Um es vorwegzu­
nehmen, aus dem großen 
Love & Peace-Wir sind alle 
Brüder-Feeling wurde auch 
nichts. 

Stattdessen gab's Musik 
reichlich, fünf Sets in neun 1 

Stunden, was allerdings auch 
für den abgebrühtesten Rock­
Freak selbst bei exzellent 
ausgesteuerter PA und mäßi­
ger Lautstärke an Schwerst­
arbeit grenzt. 

Fast schon zuviel der Ehre, 
die Überflüssigkeit der Vor­
gruppe Bauer Garn & Dyke 
zu erwähnen. In der zweiten 
und dritten Schicht sorgten 
dann Country Joe McDonald 
und Richie Havens für reich­
lich 'clap your hands' und 
11ersetzten das Publikum da­
mit in oktoberfestähnliche 
Rauschzustände, wodurch sie 
geschickt von der Unzuläng­
lichkeit ihrer Gigs ablenkten, 
denn Country Joe ging so 
gerade, konnte sich natürlich 
sein F.U.C.K. zum Mitgröh­
len nicht verkneifen, und 
Richie Havens trieb mit seiner 
monotonen Schrummerei zur 
Saalflucht. 

Arlo Guthrie bot dafür 
reichlich Entschädigung: Easy 
Listening -Music mit Country 
Einschlag zwischen Eagles 
und Dylan gab's, perfekt 
arrangiert, manchmal viel­
leicht mit etwas zuviel Zucker­
guß und etwas zu lustlos. 
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Diese Rocknacht war die 
letzte dieses Jahrzehnts, wie 
Alan Bangs ganz richtig be­
merkte, und wie wirds 1980? 
Wir werden sehen. Aber eins 
ist klar: So sollte es nicht 
weitergehen. Denn zum einen 
ist der Rockpalast wider­
spriichlich an sich und stellt 
sich damit selbst ein Bein. 
Rockmusik live im deutschen 
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Nachdem es mit dem Auf­
wärmen vor Ort nicht klap­
pen wollte, sollte nun zu­
mindest auf diese Art und 
Weise noch etwas Geld aus 
dem Mythos geschlagen wer-

den. Und so hatten denn 
ca. 4000 nimmermüde Spät­
Hippies und Artverwandte 
den Weg in die Düsseldorfer 
Phillipshalle gefunden, schaff­
ten es aber weder, die Straße 
hoffnungslos zu verstopfen, 
noch die Geburt irgend wel-

Lust und genau das rich­
tige Quentchen Alkohol in­
tus hatte dagegen Joe Cocker, 
in .jedem Sinne Top act des 
Tages. Die Intensität, mit der 
er die lange Reihe seiner Hits 
interpretierte, trieb mich von 
einer Gänsehaut zur nächsten. 
Höhepunkt überhaupt: ,,A 
Whiter Shade Of Pale". 'So­
weit, aber:was hatte das bitte 
mit Woodstock zu tun? 

NOt ~~!':!!-:!!~~e~!~~~!n 
lf;,'\o~ .. e' b,e WASP-SYNTHESIZER 880,-

t;~ "'tj , (Die WASP-•Anlage« paßt in einen 
~~ Aktenkoffern Derzeitige Benutzer des WASP: 

~" .. ~ OSCAR PETERSON •. PINK FLOYD. 
~o~ GOlTFRIED BÖTIGER, THE TUBES etc. 

SENSATION der Londoner Messe 
der digitale Sequenzer: SPIDER 845,-

Die einzigen in Europa 
Fender Heimpianos, neu 3660,- . 

acoustic guitar center 
(schräg gegenüber dem •music center«) 

Endlich: Ungestörtes Antesten unserer bekannten 
Akustik-Profis von MARTIN, MOSSMANN, FYLDE, 
LARRIVEE und der "Arbeitspferde" von GIBSON, 
OVATION, LEVIN, SIGMA, GUILD etc. 

mus•c ce..-er •n hambura b. kurzke talstraße 70 · 2000 hamburg 4 · 040/31 52 78 + 31 60 00 



SOUNDS 

Sei -Fi Festiv3I 
Johnny Public Superstar 
Leeds in Mittelengland, eine Industriestadt. Zerklüf­
tet, vermodert, Shopping Centre, fish'n'chips, grau. 
Die richtige Umgebung also für ein Festival der 
Musik für die 80er Jahre, mit Science Fiction- oder 
New Punk-Gruppen. Mehr als Kulisse war es nicht. 

Von Alfred Hilsberg 

Die Idee schien nicht schlecht, 
alle für „ wichtig" gehaltenen 
oder als Geheimtip gepriese­
nen neuen Gruppen aus dem 
Land, die Bands vom Fac­
tory-Label aus Manchester, 
von Zoo aus Liverpool usw., 
zusammenzuholen, zum er­
stenmal einer größeren Öf­
fentlichkeit zu präsentieren. 
Ideen vermitteln von Musik 
jenseits der Standards des 
Rock, des Punk, neuer Mode­
Wellen. ,,Futurama, The 
World's First Science Fiction 
Music Festival", ließ mich 
SF-Musik, SF-Filme, SF-In­
formationen, Bücher, auch 
vielleicht eine intensivere 
Kommunikation im Publikum 
und zwischen Publikum und 
Bands erwarten. Das Straßen­
bahndepot in City-Nähe glich 
nach ein paar Stunden dem 
Matsch-Feld von Reading 
oder jedem anderen Festival. 
Von SF nichts zu sehen, 
nichts zu spüren. 24 oder 
weißichwieviel Bands sind in 
nicht mal 24 Stunden abzu­
fertigen. Zwei Bühnen, im 
Halbdunkel herumtappende 
Hippies, Punks, Zaungäste. 
Und warten auf das Ding. 

Nicht auf Punishment of 
Luxura, Orchestral Manoeuv­
res oder Spizz Energi warten 
die 1000 oder 1500 Leute. 
Public Image ist angesagt, 
das Zugpferd, der Mythos, 
die Superstars. Kulisse die 
übrigen, auch das zahlende 
Publikum. Die neuen Bands 
hatten ihnen die Zeit zu ver­
treiben, sie von einer Bühne 
zur anderen zu schieben. Wei: 
nicht bereits als informierter 
Insider hingekommen ist, 
muß raten, wer gerade auf der 
Bühne steht, kann nach fünf, 
sechs Stunden nicht mehr 
unterscheiden, welche Bot­
schaft inhaltlich / musika­
lisch runterkommt. Science 
Fiction? 

Die lokalen Bands zu Be­
ginn habe ich nicht mitbe­
kommen. ,,Hast nichts ver-

John „Rotten" Lydon, wie ihn 
das Publikum nicht aah, Spizz 
Energi. & prag VEC 

säumt,., hörte ich von der 
kleinen westdeutschen Kolo­
nie, von Materialschlacht und 
Plan aus'm Ruhrgebiet. The 
Edge treten auf. Glatter, 
verwechselbarer Sound. Sie 
sind auch die Begleitband von 
Jane Aire. Dann Spizz Ener-

gi. Für mich die beste Band 
an diesem Abend. Früher tra­
ten sie als Spizz Oil auf, ohne 
Schlagzeuger. Jetzt sitzt Brian 
B. Benzine da, und er macht 
es gut. Die andern, reichlich 
blöden Namen: Jim Solar 
(Baß), Pete Petrol (Gitarre), 
Marc Coalfield (Piano) und 
last not least Spizz himself 
am Mikrofon. Der hat eine 
so eindringliche, schneiden­
de, volle Stimme, daß sich 
Roxy's „Virginia Plain' wie 
Zukunftsmusik anhört. Das 
stark rhythmisch-monoton ge­
prägte „Soldier Soldier" ge­
hört ebenfalls zu ihren sträk­
sten Songs. Eine wichtige 
Rough Trade-Gruppe. 

Mit noch minimalerem 
Aufwand - in einer kleineren 
Halle wär's wohl wirkungsvol­
ler gewesen - dann prag VEC 
(wer sagt mir, was das bedeu­
tet?). Von Songs zu sprechen, 
wäre für die zwischen 20 
vielleicht 180 Sekunden lan­
gen Konstruktionen eine fal­
sche Einordnung. Von Susan 
Gogan hatte ich keine so star­
ke Stimme erwartet. Auf ei­
nem Stuhl vor sich hat sie 
ihren Mini-Synthie aufgebaut. 
Ob sie daran dreht oder ob 
sie singt: in ihrem Auftreten 
ist kaum Bewegung, kein Ge­
fühl zu sehen, ab und zu ein 
Wippen. Ihr knielanger Rock 
steht ihr gut. Sie arbeitet -
auf Platten und live - inten­
siv zusammen mit dem Gitar­
risten John Studholme. Gera­
de durch ihn erhält VEC eine 
Spannung, ein Gefühl von 
Entdeckung, das ich bei 
Siouxsie1vermißt habe. 

Gerüchte kommen auf.Pup­
lic-Image würde gar nicht 
auftreten. Aber die Sicher­
heits-Vorkehrungen lassen 
doch ahnen: Johnny kommt. 
Punishment of Luxury sind 
doch mehr als Vorgruppe für 
ihn: eine eigenständige Sa­
che, ein Konzept aus gedie­
gener, harter Rock-Musik, mit 
Elementen aus Theater (Mas­
ken) und Licht (Laser), das 
ihre Attacken und Sehweisen 
gesellschaftlicher Zustände 
überzeugen läßt. Es ist 2. 
Uhr morgens. Alle noch einen 
Schritt, und noch einen, zu­
rück von der Bühne. Die 
Spannung steigt, der Wodka 
kreist, der Aufenthalt in 
Sound, Bodenfeuchte und 
Non-Fiction soll belohnt wer­
den. Der Meisterlcommt. 

Jahre haben sie auf ihn ge­
wartet, mit den Pistols haben 

ihn die wenigsten gesehen. 
Nun haben sie Gelegenheit, 
iur ihre fünf Pfund Eintritt 
den Vorbeter der Anarchie 
livehaftig zu begaffen. Ihm 
die alten Inhalte / Struktu­
ren abzuverlangen, den John­
ny Rotten nach MacLarens 
Machart vorgesetzt zu be­
kommen. John. L. weiß wohl, 
wie die Leute ihm mitspie­
len wollen. Er dreht sich 
schlicht um, reckt ihnen sei­
nen kantigen Hintern entge­
gen, singt seinen Set runter, 
fragt nach einem Monitor, 
hört sich das Verlangen nach 
,,Death Disco" an und ant­
wortet: ,,Stop it, you're 
wasting time!" 

Wenn nicht Rottens Ge­
schichte wäre, seine Ausstrah­
lung und sein Mythos, dem 
er nicht entrinnen kann, die 
Musik selbst wäre kaum einen 
Moment intensiven Zuhörens 
wert. Rottens Stimme erhebt 
sich über das für ihn sicher 
adäquate Sound-Einerlei wie 
die eines zeitgemäßen Prophe­
ten. Er bietet sich nicht direkt 
an, er hat keine klare Bot­
schaft. Er läßt das Publikum 
da stehen und darauf hoffen, 
es würde etwas Großartiges, 
Einzigartiges geschehen. Die 
Schizophrenie des Johnny 
Public aber wollen sie gar 
nicht begreifen. Das Medium 
ist die Botschaft. 30 Minuten, 
dann ist Johnny samt Anzug 
und Hut von der Bühne ver­
schwunden, ohne einen Blick 
zurück. Den Veranstalter hat 
es 3000 Pfund gekostet. 

Am nächsten Tag bin ich 
nicht mehr hingegangen, die 
Only Ones, Echo & The 
Bunnymen &&& zu sehen. 
Es hätte sicher genauso we­
nig Zukunft sehen / hören las­
sen wie die erste Nacht. Die 
neuen Gruppen können nicht 
mehr schematisch in Punk-, 
Rock- oder sonstige Katego­
rien gepackt werqen. Sie for­
dern Fantasie, intensive Be­
schäftigung, sie reißen alte 
Hör- und Sehgewohnheiten 
ein. Um den Weg einer ver­
änderten Inhalt-/Form-Bezie­
hung weiterzugehen, sind 
auch andere Inhalte und For­
men der Präsentation und Or­
ganisation notwendig. Ich be­
zweifle, ob die Rockindustrie 
das will: neuen Wein nicht 
mehr in alten Schläuchen zu 
verkaufen. Eine „alternative" 
Szene zu entwickeln, dürfte 
schwerer sein, als sich auf die 
alten Strukturen zu verlassen. 
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SleesMcter .......... :StudierenSiezuerstgenaudieKarte. 
n geht's los zum versteckten Gold.~ ist das camp links ooten 

auf <ler Karte. Gehen Sie zum Dschungel-Ruß, steigen Sie in ttren Einbaum, und 
nehmen Sie Kurs stromaufwärts. 

Bald sehen Sie einen rei8enden Wasserfall vor sict1. Stoppen Sie, und verlassen 
Sie llr Boot am richtigen Ufer. Folgen Sie dem überwachsenen Dschungel-Pfad bis zu 
einem markanten Felsen. !inter dem felsen wird der Weg etwas besser, so da6 Sie 
bald auch die verlassene Tempelruine passiert haben. Jetzt liegt der erloschene 
üan direkt vor Ihnen. M seinem Fu6e finden Sie das Gold, vergraben unter einem 
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Das versteckte Gold liegt im Planquadrat: 
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Bitte ausschneiden und auf einer ausreichend frankierten Postkarte einschicken an: 
Camel Filter .Entdecker-Tour", Postfach 45 00, 6100 Darmstadt 1 Teilnahmeberech· 
tigt sind alle Personen über 18 Jahre, ausgenommen die Mitarbeiter des Herstellers 
und deren Angehörige. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß: 15.12. 79 
(Datum Poststempel). 



Gegenrede 
Betrifft: Den Artikel 
,,Bootlegs" - Kleine Lö­
cher im System. 
Unter diesem Titel reitet 
Alfred Hilsberg in Heft 7 
und 8/79 einen Angriff ge­
gen „das System der Platten­
multis", der nur so von Halb­
und Unwahrheiten, unhalt­
barkeiten Wertungen und Dif­
famierungen strotz. Hätte der 
Autor nicht nur mit Bootleg­
gern, sondern auch mit Ver­
tretern der Plattenmultis ge­
sprochen, so wäre das einsei­
tige Bild vielleicht vermieden 
worden. Aber es ist ja leich­
ter, Vorurteile zu pflegen, als 
sie zu überprüfen. 

1. Der Bundesverband der 
Phono-Wirtschaft, die Deut­
sche Landesgruppe der IFPI, 
die Plattenfirmen und die 
GEMA haben seit über drei 
Jahren den Handel und die 
Öffentlichkeit fortlaufend 
über das Problem des Musik­
diebstahls, der sog. Tonträ­
gerpiraterie, aufgeklärt. Dabei 
wurde immer klar zwischen 
,,echten Bootlegs" und Fäl­
schungen (engl. counterfeits) 
unterschieden und hervorge­
hoben, daß die weitaus größte 
Gefahr für die gesamte Musik­
branche in der rapiden Aus­
breitung der Fälschungen 
liegt. Bei den Fälschern han-, 
delt es sich in der Tat um 
Kriminelle, und zwar um 
W irtschaftskriminelle großen 
Stils. Verbindungen der Fäl­
scherszene zum organisierten 
Verbrechen sind nicht nur in 
den USA und Italien nach­
weisbar. 

2. In den letzten Jahren 
lag der Schwerpunkt der Be­
mühungen der Tonträgerher­
steller eindeutig auf der Be­
kämpfung der Fälschungen. 
Nicht kleine Bootlegdealer, 
sondern Hersteller und Ver­
arbeiter von Fälschungen in 
Riesenstückzahlen wurden 
z.B. in Zusammenarbeit mit 
dem Bundeskriminalamt im 
November letzten Jahres „auf­
gebracht". Diesen Erfolg spielt 
der Autor völlig herunter 
und vermittelt eine unange­
brachte Resignation vor dem 
Treiben der Fälscher. Dabei 
deuten die bei Hausdurch­
suchungen an über 20 Stellen 
beschlagnahmten Beweismit­
tel darauf hin, daß wir keine 
„kleinen Fische", sondern 
eben doch einige der ,,Hin-
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termänner des Big Buisiness" 
aufgespürt haben. Erst jüngst 
gelang es, einen belgischen 
Kassettenfälscher dingfest zu 
machen, der an die beiden 
Hamburger Großhändler M. 
und D. große Mengen illegaler 
MC's geliefert hatte. Im Ver­
gleich zu unseren Aktivitä­
ten gegen Fälscher nehmen 
sich die Maßnahmen gegen 
Bottlegger gering aus. 

3. Nach der eindeutigen 
Gesetzeslage (§ § 97 ff, 106, 
108 Z. 4 Urheberrechtsge­
setz) handelt der Hersteller 
und Verbreiter von Bootlegs 
außerhalb der Legalität. Das 
Gesetz, nicht die Plattenmul­
tis, stempelt den Bootlegger 
also zum Outlaw. 

4. Es gibt kein Interesse 
von Bootlegkonsumenten an 
unerlaubten Mitschnitten, das 
schützenswert wäre. Daß ein 
Bedürfnis nach Bootlegs bei 
einigen Fans besteht, kann 
nicht bezweifelt werden. Ein 
Bedürfnis ist aber nicht allein 
wegen seiner Existenz schüt­
zenswert. Wäre es anders, 
so müßte etwa auch der Ver­
trieb von Rauschgift geschützt 
werden. Schützenswert ist viel­
mehr das Interesse der aus­
übenden Künstler oder Inter­
preten daran, daß nur solche 
Tonaufnahmen hergestellt 
und verbreitet werden, für 
die sie ihre Einwilligung gege­
ben haben. Dieses Recht der 
Künstler ist Ausfluß des auch 
vom Grundgesetz anerkann­
ten Persönlichkeitsrechtes. 

5. Tatsache ist, daß heute 
kaum ein namhafter Künstler 
zu finden ist, der sich nicht 
ausdrücklich gegen Bootlegs 
ausgesprochen hat. Gerade 
in der letzten Zeit sind sich 
viele Künstler des Ausmaßes 
der Bootlegszene erst richtig 
bewußt geworden und haben 
konkrete rechtliche Schritte 
gegen Hersteller und Verbrei­
ter von Bootlegs ergriffen. 
Dieses trifft auch auf den 
Kronzeugen Bruce Spring­
steen zu (siehe „Billboard" 
vom 23.6. und 21.7.79). 
Angesichts der erklärten Geg­
nerschaft der meisten Künst­
ler gegen Bootlegger mutet es 
zynisch an, wenn man behaup­
tet, sie profitieren letztend­
lich noch von dem Treiben 
der Bootlegger. 

6. Bei den meisten Boot­
legs ist die Tonqualität 
schlecht. Geschädigt werden 
deshalb neben den Autoren· 
und Künstlern, die keine 

Lizenzen erhalten, auch die 
Musikfans, die glauben, einen 
hochwertigen Tonträger für 
teures Geld zu kaufen. 

7. Bei den Herstellern und 
Großvertreibern von Bootlegs 
handelt es sich um Leute, de­
nen es nicht um „Musik von 
Fans für Fans" geht, sondern 
allein ums Geld. Die Auf­
lagen für den weltweiten 
Vertrieb von Bootlegs sind 
im Durchschnitt erheblich 
höher als 5.000 Stück pro 
Titel. Zum Teil gehen die 
Gesamtauflagen in die Hun­
derttausende. Es gibt auch 
sehr wohl Verbindungen von 
Bootlegs.ßerstellern zu Fäl­
scherkreisen. Gerade der 
Hauptinformant des Autors, 
Robert Nitz, ist dafür ein 
Beispiel. Es ist ja auch ein­
leuchtend, daß Leute, denen 
es nur auf schnellen Profit 
ohne eigene Leistung an­
kommt, von den Gewinn­
möglichkeiten im Bereich der 
Fälschungen angezogen wer­
den. 

Aus diesen und weiteren 
Gründen, auf die hier aus 
Platzgründen nicht mehr ein­
gegangen werden soll, werden 
die Autoren (vertreten durch 
die GEMA) und die Künstler 
(mit Hilfe der Tonträgerher­
steller) auch in Zukunft ge­
gen Herstellung und Verbrei­
tung von Bootlegs einschrei­
ten. 

Wolfgang Nick, Deutsche 
Landesgruppe der IFP/ 

Gegengegenrede 
Bewußt habe ich darauf ver­
zichtet, mit den Plattenmultis 
in dieser Sache Kontakt auf­
zunehmen, weil mir deren 
Standpunkte hinlänglich be­
kannt erschienen, auf der an­
deren Seite wurden die Inter­
essen von Plattenfans und 
Bootleg-Herstellern noch nie 
dargestellt. Wer meine Bei­
träge intensiv gelesen hat, 
wird feststellen, daß eine kla­
re Abgrenzung zu Counter­
feit-Herstellern und anderen 
Kriminellen vorgenommen 
worden ist. Hersteller und 
Verbreiter von Bootlegs han­
deln illegal, wenn sie ihre 
Gewerbe öffentlich betreiben. 
Wird der öffentliche Ver­
kauf von Bootlegs festgestellt, 
kann von den Rechteinhabern 
Anzeige erstattet werden. Ins­
gesamt halte ich die Bootleg­
gerei nicht nur für eine Frage 
von Paragraphen und Geld, 
sondern auch für eine ideelle 
und letztlich auch ideologi­
sche Frage. Daß es Geschäfte­
macher auch unter Bootleg­
gern gibt, habe ich klar 
ausgedrückt. Der erwähnente 
Robert Nitz hat, wie er 
mir erklärte, mit den erwähn­
ten Fälschern nichts zu tun. 
Insofern müsse es sich um ei­
ne Verwechslung handeln. 
Warum der IFPI behauptet, 
Herr Nitz sei mein Hauptin­
formant, ist mir schleierhaft. 
Er jst es nicht. 

A /[red Hilsberg 

TV-Rock 
1.11. Leonhard Cohen, Kon-

stantin Wecker, Zupfgeigen-
hansel Kultur aktuell, NDR III 22.10 

2.11. Frankie Miller Rockpalast, NDR III 20.1 S 

3.11. Berliner Jazztage '79 Live, ARD 23.05 

4.11. Deep Purple Rockpalast, WDR III 19.00 

7.11. Thin Lizzy, La Düsseldorf, 
Sally Oldfield, The Slits, 
City Boy (im Film) 
Tim Curry (im Film) Szene '79, {Wh.), BR III 19.00 

8.11. The Police Musikladen Extra, NDR ·111 22.20 

10.11. Kiss ( 1. Teil) Live in Japan, NDR III 19.40 

11.11. Michael Wynn Band Rockpalast, WDR III 19.00 

16.11 Randy Newrnan Rockpalast, NDR III 20.15 
16.11. Boomtown Rats, Herman 

Brood, TheB-52's, Voyager Szene '79,ARD 17.05 

17.11. Kiss (2. Teil) Live in Japan, NDR III 19.35 

18.11. Electric Light Orchestra Rockpalast, WDR III 19.00 

18.11. Alexis Korner Geburtstags-
konzert Rockpalast, HR III 1 7 .30 

20.11. Pop-Nachwuchs-Festival '79 BR III 21.45 
24.11. Klaus Hoffmann Allein, NDR III 20.40 

25.11. Epitaph Rockpalast, WDR III 19.00 

29.11. David Johansen Musikladen Extra, NDR III 22.50 

30.11. Earth, Wind & Fire Rockpalast, NDR III 20.15 



Anmac 

Wega Rack-System JPS 352 H1F1 aktiv fur Mus1k1ans . 

Die fortschrittlichen HiFi­
Maschinen des Systems JPS 
352 von Wega bringen mit 
echtem Ltve-Sound ganz 
schön auf Touren und 
machen Sie selbst aktiv. 
Wollen Sie einfach Musik 
hören, aufnehmen oder über­
spielen? Wega JPS 352 
macht alles, was Sie wollen. 

Sogar dann, wenn Sie gar 
nicht dabei sind. Denn zu 
diesem HiF1-System gehört 
ein Timer, mit dem Sie 20 
Funktionen auf eine Woche 
im voraus frei programmie­
ren können. 

Aus den mattgrauen, funk­
tionell gestalteten JPS 352-
Komponenten können Sie 

sich die Anlage zusammen­
stellen, die Ihnen paßt. Oder 
Sie leisten sich gleich eine 
der drei Wega JPS 352 
Racks. Wie das Wega JPS 
352 Omega (Abb.): den star­
ken 2 x 50 Watt-Verstärker, 
den UKW/MW-Tuner mit 
Muting-Elektronik, das Cas­
setten-Deck mit 2-Motoren-

1ppen. 

-

Antrieb, die vollautomatische 
Phonoeinheit mit Direktan­
trieb - und den computer­
gesteuerten Timer. HiFi zu 
Preisen, bei denen genug für 
eine Schallplatten- und 
Cassettensammlung übrig­
bleibt. 

Lassen Sie doch einfach 
Ihr Ohr entscheiden. 

Ganz schön gut 

WEQA 

.. . 

D-7012 Fellbach bei Stuttgart 



SOUNDS 

U• u·11 Ca · al betäubender Lautstärke, riesige Insekten und Fabel-0 lßg I rßl\J: Frankfurter Würstchen wer- monster aus Science-Fiction-

Wi • ß -1'.: den neben i-tal chicken ver- Filmen, schillernde Vögel aus te man etß Stra en.est kauft, Bücher, Platten, ,,The tropischen Urwäldern, Grusel-
Voice of Rasta", eine ML- gestalten aus dem Kabinett «e,•ert Postille mit dem Titel ,,Don't des Dr. Caligari, oder Poli-

•• Stop Our (!) Carnival". Um tisches, wie die Bauernrebel-
Eine viertel Million ekstatischer Tänzer brachte in den die Ecke scheppem die Bässe len unter Emilio Zapata, dar-
letzten Jahren die Straßen im Nordwesten Londons der Reggae Sound Systems gestellt von den Race Today 
zum Bersten - ein Schreckgespenst für den britischen gegeneinander an. Renegades, darunter Linton 

Das, was den Namen Car- Kwesi Johnson. Zehntausen­
Common Sense, für die Schwarzen Ereignis des Jahres. nival verdient, findet in den de von Mark und ebensoviele 

Von Klaus Frederking 
bulentesten Straßenschlacht Seitenstraßen statt. Vor dem Stunden Arbeit nur für diesen 
Londons der letzten 25 Jahre. Mangrove Restaurant in der Tag. Aber heute ist alles egal. 

Samstagnachmittag auf der Darcus Howe, heute Vorsit- All Saints, Schauplatz zahl- Einen Tag lang ist England 
Portobello Road: Der wö- zender des Camival Develop- loser Polizeirazzien in den wirklich ihre Heimat. 
chentliche Flohmarkt leert ments Committee, spricht letzten l0 Jahren, und auf Drumherum und hinten­
sich von den Touristen, die von einer „militärischen und dem Powis Square geben sich drein wogen die Leiber im 
sich für echte Londonkenner politischen Niederlage der Po- . die Bands den letzten opti- Rhythmus auf und ab, ein rie­
halten, wenn sie die Souter- lizei". sehen Schliff, während Ca- siger Bandwurm schiebt sich 
rainboheme von Notting Hili Die Invasion beginnt am lypso, noch von der Rille, durch die Straßen, flankiert 
begaffen und antiken Plunder Montag, einem gesetzlichen die Stimmung euphorisiert. von gelangweilten Bobbys und 
zu Wucherpreisen ersteigern. Feiertag, um ein Uhr mittags. Eine Band, in der Form, den eifrig klickenden japani­
Die Wochenendpunks könn- Aus den Schlunden der U- wie sie aus Trinidad impor- sehen Kameras. Immer in Be­
ten anderswo schon lange Bahn-Stationen ergießt sich tiert wurde, ist eine Art wegung bleiben, das ist das 
keinen mehr hinter dem Ofen ein immer dicker werdender Volkstheater/Tanzgruppe, die Wichtige. Keep moving, man! 
hervorlocken. Hier jedoch, Menschenbrei in die für den aus zwei Teilen besteht: die Gegen sechs steigert es sich 
in diesem Museum von Swin- Autoverkehr gesperrten Stras- Steelband, the pan, Ölfässer, zum letzten Showdown für 
ging London, klicken diejapa- sen von Notting Hili. Die deren Oberseite in auf Ton- die Preisrichter, die die besten 
nischen Kameras ebenso eifrig Hälfte Schwarze, die Hälfte höhe abgestimmte Segmente Bands zu bewerten haben. 
wie wahllos. Weiße, so ergibt ein fl.üchti- aufgeteilt wird, wird auf einer Coladosen und rostige Auto-

An diesem Samstagnach- ger Blick. Die Portobello fahrbaren hölzerenen Platt- felgen werden Perkussionsin­
mittag, dem letzten im Au- Road ist schon vollkommen form durch die Straßen ge- strumenten umfunktioniert, 
gust, macht das Museum verstopft, am oberen Ende, schoben. Vor ihr marschiert, alles swingt zu Lord Melody's 
dicht. Hammerschläge dröh- unter der Schnellwegüberföh- tanzt und stellt sich dar die Hit „Rasta Man", den die 
nen von überall her, als die rung, spielt eine miserable Kostümband in Aufzügen, die Steelbands unermüdlich und 
Geschäfte hektisch, aber doch New Wave-Gruppe mit ohren- jede Phantasie überbieten: ohne Pause vor sich hertrom-
mit Routine, mit Holzplatten mein: Shooting me is a waste, 
und Eisengittern verbarrika- Another Rasta going take me 
diert werden. _Eine Stimmung place, bum bum! - Rasta-
liegt in der Luft wie nach ei- man, rastaman, rastaman; be 
nem Fußballspiel, das den careful! 
Abstieg besiegelt. Es ist wie Den ganzen Tag habe ich 
die Vorbereitung auf eine In- keine einzige Handgreiflich-
vasion aus einem feindlichen keit gesehen, wohl auch des-
Territorium. halb, weil dieses Jahr nur 

„Warum ich das mache?", knapp 100.000 gekommen 
erklärt mir der Inhaber eines sind. Die Panikmache hat ge-
Wettbüros. ,,Mann, wenn die wirkt. Um halb neun, als die 
hier durchkommen, dann dre- meisten schon auf dem Heim-
hen die durch. Die sind voll- weg sind, ergießen sich 5000 
kommen verrückt. Da kannst Bobbys aus ihren in Hinter-
du so viele Polizisten hin- höfen geparkten Bussen und 
stellen, wie du willst. Letztes sperren das Gebiet ab. Bei 
Jahr war die Straße hinterher den Sound Systems kommt es 
mit gestohlenen Handtaschen zu der schon zum Ritual ge-
ü bersät." wordenen Ministraßenschlach-

Derartige Hysterie ist auch ten einschließlich 40 Festnah-
kennzeichnend für die Einstel- men. 
lung von Staat und Medien Am .nächsten Tag feiert die 
gegenüber dem Carnival, seit- Presse die Friedfertigkeit der 
dem anno· 1976 die Zahl der Carnivalisten, und die Harmo-
Ordnungshüter von ein paar nie der Rassen. Jede .Zeitung 
Dutzend auf 1500 angehoben bringt ein symbolgeladenes 
wurde - um die friedlieben- Foto eines lächelnden Bobbys 
den CarnivalistenvorTaschen- inmitten der tanzenden Men-
dieben und anderen kriminel- ge. Aber das Bild trügt. Der-
len Elementen zu schützen, so selbe Bobby könnte dichmor-
die offizielle Verlautbarung. gen schon unter dem Vorwand 
Der jahrelang aufgestaute Un- von 'Sus' in den Knast sper-
mut der schwarzen Jugend- ren lassen. Rastaman be 
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liehen entlud sich in der tur- 24 Stunden Heimat careful! ; 
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LusflK ist das Frealdebenl 

Vlotho - eine Festivalsaga 
Das Feindbild der herkömmlichen Festivals wird von 
den u & d-Veranstaltern genüßlich-angewidert ge­
zeichnet: ,,Tagelang aufeinanderzuhocken und sich 
marathonmäßig Musik reinzudrücken, die jede mensch­
liche Aufnahmefähigkeit überschreitet, und wo Bühne 
und Publikum durch Stacheldraht getrennt sind". 
Umsonst & Draußen unterscheidet sich von anderen 
Festivals durch seine eigene Geschichte. 

Von Rainer B. Jogschies 

1 975 hatten sich 3000 Besu­
cher im kleinen Weserstädf­
chen Vlotho .eingefunden -
mehr eine etwas zu groß 
geratene Fete in einem Stein­
bruch am Stadtrand. Die Ini­
tiatoren waren überrascht, die 
Zusammengehörigkeit phan­
tastisch, der Wiederholungs­
drang und die -nachfrage 
groß. 

kam ganz anders. Der An­
spruch erlag dem Publikums­
ansturm und der damit ver­
bundenen Arbeitsüberlastung 
der Veranstalter. Eine Kurz­
tagung im ermüdeten Teilneh­
merkreis am Montag nach 
dem Festival machte nur die 
Gegensätzlichkeiten unter­
schiedlicher Organisations­
strukturen und -ansätze deut-

lieh , der Produktions- und 
Arbeitsmöglichkeiten in den 
Metropolen, den Kulturhun­
ger in der Provinz, das Schei­
den der Amateure von den 
Träumen der Semiprofis. 

1977 war die Veranstaltung 
am konsequentesten publi­
kumsorientiert. Eine riesige 
Werbekampagne ließ auch das 
Festival plakativ werden. Die 
angerollten 40.000 blieben 
weitgehend sich selbst über­
lassen, die Regelung des täg­
lichen Chaos wurde zur Schu­
le einer neugetaufen Genera­
tion. Die von der Vlotho­
Familie adoptiert wurde . 

Zwischenzeitlich waren 
auch viele Musikerinitiativen 
kaputtgegangen - an der 
einen Organisationsdynamik 
(bisweilen auch Vereinsmeie­
rei) oder im ständigen Kon­
flikt mit einer überalterten, 
wenig flexiblen, denkfaulen 
und innovationsscheuen Kul­
tur- und sonstigen Verwal­
tung. 

Dem Publikum in Vlotho 
standen nicht nur mehr Or­
ganisationen gegenüber, die 
aus ihrer Mitte mit dem In­
teressen der Zusammenfüh­
rung von Musiker und Kon­
sumenten entstanden waren, 
sondern der rigide waltende 
April/Schneeball-Vertrieb.Die 
Organisationslast ruhte auf 
seinen Schultern. Schneeball 
machte sich bei seinen poten­
tellen Kunden kaum mehr als 
einen Namen. 

Das Organisationsinteresse, 
das sich in so unfeinen Que­
relen wie der Definition eines 

1976 kamen dreimal so 
viel Leute. Der Sportplatz 
in Vlotho erwies sich als zu 
klein und schlecht ausgestat­
tet für das Festival, die Be­
wohner von Vlotho stöhnten 
unter der Last des zusammen­
gebrochenen Verkehrs und 
der „Überfremdung" durch 
die Masse der heranreisenden 
,,Anarchisten". 

~ ~ 

Die Werbung für das Festi­
val hatte die engen Grenzen 
der kulturell unterversorgten 
Region verlassen, die Musiker­
initiativen, die sich zu dieser 
Zeit überall im Bundesgebiet 
bildeten, machten Vlotho zu 
ihrem Mekka. Eine Musiker­
initiativmesse sollte stattfin­
den, eine bundesweite deut­
sche Rockszene sollte nach 
den Bedürfnissen der Musiker 
organisiert werden. Doch es 

Widerstand & Anklage 
Zwei hierzulande noch unbe­
kannte New W ave-Gruppen 
aus England kommen Anfang 
November auf kurze Tournee·. 
Die Resisters, kürzlich beim 
Antifaschistischen Festival in 
Westberlin dabei (siehe Be­
richt in diesem SOUNDS), 
haben bei Trikont ihre erste 
LP veröffentlicht: zu mal 
hartem, mal mehr melodiö­
sem Rock bringen sie Texte 
zur politischen Lage in Eng­
land. Charge dagegen haben 
im Oktober ihre erste Single 

selbst veröffentlicht. Ihre Po­
litk: ,,Bei jeder Wahl stim­
men sie für sich selber und 
bleiben im Bett." Ansonsten 
sind sie sehr aktiv und bereits 
mehr als 250 Mal aufgetreten, 
meist für Aktionen von Rock 
Against Racism. Ihre Musik: 
„Toller Pogo-Punk!" (Sagt 
Alfred). Die Widerständler 
und die Ankläger treten mal 
zusammen, mal getrennt meist 
im Rahmen von Rock gegen 
Rechts-Veranstaltungen auf. 
Unser Tip : diesmal hingehen! 

Stiles ,,guter Musik" nieder­
schlug, harmonierte nicht mit 
dem zu Klienteln einer Be­
freiungsbewegung und Fami­
lienmitgliedern hochstilisier­
ten Publikum. 

1978 fanden 80.000 den 
Weg in den neuen Veranstal­
tunsort Porta, der nach einer 
Odyssee durch die kommu­
nalen Verwaltungen vom Ver­
anstalter gefunden worden 
war. 75.000 Quadratmeter 
Kiesgrube für ein unüberseh­
bares sinnliches Angebot, Mu­
sik von zwei Bühnen, Theater­
gruppen überall, Trommel­
chöre in der Zeltstadt, Info­
Stände und eine im Lauf 
der Jahre immer größer wer­
dende Plage von fliegenden 
Händlern , die wußten , daß 
sie nicht von den Freaks 
oder der Polizei vertrieben 
werden würden. 

1979: 100.000. Für 1984 
sind bei gleichbleibenden Stei­
gerungsraten keine Grenzen 
mehr gegeben. 

Tagelang werden die ge­
duldigen Fans aufeinander 
hocken und sich marathon­
mäßig Musik herdrücken , die 
jede menschliche Aufnahme­
fähigkeit überschreitet. Ge­
schichte ist nur von denen 
als Teil ihrer selbst erlebbar, 
die auch dabei waren. Alles 
andere ist Legende wie Wood­
stock. Nur spiegelt sich darin 
eben auch eine Portion unse­
rer unerfüllten Träume von 
Frieden, Glück und Freiheit 
wieder. Die wir in Porta 
suchen. Oder anderswo. 

Umsonst & Draußen voll­
zieht sich lautlos und drinnen. 
Wenn überhaupt. Die Festival­
organisatoren bauen erfolg­
reich an einem anderen Leben, 
nicht nur für uns alle. Des­
halb greifen die Sprüche zu 
kurz und die Erwartungen zu 
weit. Was kulturpolitisch an 
Erkenntnis herausspringt ist ­
die Verlockung einer unge­
heuer produktiven Kraft, die 
nicht mehr von trockenen 
Verwaltern, aber auch schon 
nicht mehr von den Veranstal­
tern gebremst werden kann. 
Der Umschlag in der Organi­
sation 1977 hat alten Bahnen 
vielleicht nur ein neues Ge­
sicht gegeben. Der Zug ist ab­
gefahren und das Kursbuch 
verdaddelt. 

Es gibt bundesweit um­
sonst & draußen-Initiativen 
für andere Städte. Gibt es 
damit einen Aufbruch, der 
uns aus dem Kreis führt? ö U.l.=:===============================================:=J 
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SammyHagar 
UncleSam-
ein unpolitischer Roter 
Die Londoner Clubs ertrinken in anlandenen Wellen 
neuer, inte~ter Bands - was also hat einer im 
Hammersmith Odeon zu suchen. wenn dort eine 
konservative Schwermetallnacht angekündigt ist? 

Ein anniindigu Roto 

SOUNDS 

Live-Rille, die in ihrer Ve- Stücke wie ,,Eclipse", ,).,ittle 
hemenz und (letztlich doch Star", ,,Someone Out There" 
kontrollierten) Zügellosigkeit oder „This Planet's On Fire" 
zu den Highlights des Heavy sollen - neben vielen ande­
Metal zählen dürfte. ren - dereinst zu einer ,,Space 

Diesen Sammy Hagar woll- Opera" koordiniert werden, 
te ichimHammersmith hören, die spontan bereits einmal in 
und dieser Sammy Hagar kam, San Francisco inszeniert wur­
explodierte und siegte. Das de, dort allerdings ohne das 
Auditorium sah ein atembe- notwendige optische Beiwerk. 
raubend rockendes Team, be- ,,Diese Oper bedeutet mir sehr 
gleitete emphatisch Hagar- viel," sagt Sammy, ,,denn sie 
Standards wie ,,Red", ,,Reck- handelt von der Existenz, 
less", ,,Bad Motor Scooter" vom All, davon, woraus wir 
oder „Turn Up The Music" sind, woher wir kommen und 
und akzeptierte Donovans wohin wir wieder gehen wer­
„Y oung Girl Blues" beinahe den." Wie aber ist solcher 
andächtig schweigend als Ru- Himmelspomp mit der ,,street 
he vor dem nächsten Sturm. sensibility" zu vereinbaren, 
Ohne je in Bombast-Gefilde die Hagar für sich bean­
abzudriften, türmten Hagar sprucht? ,,Ich habe geklaut 
und Phil (welcher Bandleader und geprügelt, um nicht in 
leistet sich einen so bedroh- der Gosse zu enden. Irgend­
lieh starken Sideman?!) ihre wann aber - und ich bin 
Soli übereinander, powerten dankbar dafür - setzte sich 
Church undRuffeinenAbend das Hirn ein, den Weg aus 
an sein Ende, der nach etli- dem Dreck zu suchen. Die 
eben Zugaben nichts mehr Beschäftigung mit Science 
von befürchtetem US-Glamour Fiction, die für mich philo­
hinterließ; Glut, Schweiß und sophisch auslegbar ist, hat mir 
Strähnen stattdessen, eine dabei geholfen. So haben mich 
Combo, die im doppelten Sin- Physis und Geist dorthin ge-

Justice Brothers (kein schö- ne Akkordarbeit geleistet hat- bracht, wo ich heute stehe 
Von Bernd Matheja · T ) d d shalb - · h di ner' Name in Jenen agen... te und der man die genreübli- un e raume 1c esen 
Im Gegensatz zu anderen Ta- reichte Sammy Cream-Ver- eben Kitsch-Danksagungen ans beiden Dingen gleichermaßen 
gen, an denen sich Auftritte schnitt, bis sein gewisser Mr. Publikum möglicherweise so- Platz in meinen Songs ein." 
von Chris FarlO\ve und Live Ronnie Montrose die Edgar gar als aufrichtige Freude ab- Wie kam es zur Produktion 
Wire, von Charlie Ainley und Winter Group verließ, eine nehmen durfte. von ,,Dock Of The Bay", der 
Kokomo, von Philip Rambow neue Truppe formierte und Als wir am nächsten Mor- mit Session-Musikern einge­
und XTC gleich reihenweise Hagar zum Sänger erkor. gen im Montcalm Hotel auf- spielten Hit-Single, die so gar 
überschnitten, fiel die Wahl Nach nur z1o111ei gemeinsamen gelesen werden, singen noch nicht in Hagars Bestreben pas­
an jenem Sonntag leicht. Im Alben gab's Ego-Probleme, immer die Ohren, das Rest- sen mag, sich auf eigenes Ma­
Nachhinein bleibt zu bemer- denn Montrose hatte nicht blau im Kopf verschwindet terial zu konzentrieren? ,,Ich 
ken, daß der Ärger denn auch nur einen blendenden Gitar- gottlob spätestens im Capitol- hatte Schwierigkeiten mit ei­
groß gewesen wäre, hätte man risten und Shouter gewählt, Office, wo ab sofort ,,rot" nigen Kritikern, die mich zum 
den Gig des ex-Boxers aus sondern sich zugleich einen angesagt ist. Was denn nun inflexiblen Heavy Metal­
Monterey versäumt. Komponisten eingehandelt, der ganze Zinnober mit seiner Schreihals stempelten, ohne 

Hagars Historie liest sich dessen Material dem des Tracht auf sich habe, will ich anscheinend jemals die Stu­
wie ein schlechtes Kapitel aus Chefs um nichts nachstand- wissen, ob da mehr als nur dio-Alben gehört zu haben. 
dem amerikanischen Hand- AlsHagardenAbschiednahm, Lust an der Farbe dahinter- Ich hoffe, daß ich solche 
buch „Vom Tellerwäscher folgten ihm nach und nach steckt, womöglich Politisches 'Gegenbeweise' wie die Single 
zum Superstar": als jüngstes mit Alan Fitzgerald "(kb), sich verbirgt? ,,Es sind weder zukünftig nicht mehr erbrin­
von vier Kindern der Familie Denny Carmassi (dr) und Blut noch Liebe gemeint und gen muß. Das Problem ist, 
Hagar in Monterey geboren; Bill Church gleich drei ex- eine politische Deutung ist einerseits denen, die meine 
der Vater, 1942 noch Gewin- Montrose-Mitglieder. ebenso falsch. Rot ist 'mei- Live-Gigs mögen, die stets 
ner der „Golden Gloves", Die Alben NINE ON A ne' Farbe, die · einzige, die gebremsteren Studio-Tracks 
ein bald im Alkohol ersoffe. TEN SCALE (1976), SAM- mich anspricht. Ich hab' mal näherzubringen, andererseits 
ner Boxer; die Mutter gut MY HAGAR und MUSICAL gedacht, selbst rot zu sein, aber doch so verhalten zu 
genug, die 39 Dollar für Soh- CHAIRS (beide 1977) gerie- aber es ist mehr als ich, es agieren, daß die Kritiker nicht 
nemanns erste Gitarre zusam- ten sämtlich wohlproduziert, hat Kontrolle über mich." wieder vom niveaulosen 
menzukratzen, was wiederum wohltemperiert und wohlin- Verkauft er also den unwis- Krachmacher sprechen." 
Herrn Papa den Rest gab, hät- terpretiert - allein: sie zeig- senden Zuhörer einen priva- Mit dem gegenwärtigen 
te der doch seinen Sproß ger- ten nicht den Sammy Hagar, ten Color-Kult als leuchtende. Aufgebot soll's weitergehen, 
ne zum olympiareifen Schlä- dessen Auftritte in den USA, Show? Das Publikum habe im Februar nächsten Jahres 
ger trainiert. dann als stets positiv rezensiert damit nichts zu tun, meint den bundesdeutschen Fans 

Hagars frühe Bands, Cot- worden waren. Auf den Stu- Sammy,genausowenigwiemit das Gehör durchgeblasen und 
ton und Skinny, frönten dem dio-Alben vermißte man je- den autobiografischen Partien der amerikanische Traum in 
Soul, er selbst favorisierte ei- doch oft schmerzlich die Atti- in den Songtexten. Hagar ver- rotem Rock präsentiert wer­
gentlich die Blues-Väter nebst tüden des „High Energy arbeitet konstant seit Jahren den. Ist er denn nun wirklich 
Hendrix und Procol Harum, Rock". Die Richtigstellung be- eine Mixtur aus individuellen Teil jenes dubiosen Traumes? 
so daß die Trennung nur eine sorgte Hagar selbst mit ALL Erfahrungen und einem soge- ,,l have no choice," sagt 
Frage der Zeit war. Mit den NIGHT LONG (1978), einer nannten „space concept". Sammy. Und lacht. !:! 
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Neuerscheinungen aus den USA: 
lan Lloyd - Goose Bumps 14,90 DM 
Jefferson Starship - Freedom At Point 
Zero 16,90 DM 
Jorma Kaukonen - Jorma 16,90 DM 
Richard T. Bear - Live ,m Onkel 
Pö 16,90 DM 
J. Geils Band - neue LP 
Dirt Band - An Amencan Dream 
Kenny Loggins - Keep The Fire 
Grateful Dead - neue LP 

Ry Cooder - Bop Till You Drop 

16,90 DM 
16,90 DM 
16,90 DM 
16,90 DM 

14,90 DM 
FM - Black Noise 16,90 DM 
Michael Nesmith - Infinite Rider 16,90 DM 
Mose Jones - Blackbird 16,90 DM 
Jim Messina - Oasis 16,90 DM 
lt's A Beautiful Day - 1 st. und At 
Carnegie Hall, jeweils 16,90 DM 

Kim Fowley - Living In The Streets 
14,90 DM 

Bread and Roses Festival. Berkley. Cal. -
eine Doppel LP mit H. Axton, J. Baez, 
A. Guthrie, J. Brownie, M. Muldaur, 
J. C. Young, D. lindley uvm, 
sehr stark 22,90 DM 
Chuck Berry - Rock lt 14,90 DM 
Sammy Hagar - Sweet Machine 

Cheap Trick - Dream Police 
Graham Nash - Earth and Sky 
Santana - Marathon 

16,90 DM 
16,90 DM 
16,90 DM 
16,90 DM 

Molly Hatchet - Flirtin' with 
Desaster 
Styx - Cornerstone 
Louc;ton Wainwright - Alive 

16,90 DM 
16,90 DM 

One 
16,90 DM 

Frank Zappa - Joe's Garage Act 1 
16,90 DM 

David Werner - David Werner 16,90 DM 
Ellen Foley - Night Out, sang auf .Bat out 
of Hell" 16,90 DM 
Garland Jeffreys - American Boy 
and Girl 16,90 DM 
Genya Ravan - And I Mean lt 16,90 DM 
Steve Forbert - Jack Rabbitt Slim 16,90 DM 
Wild Man Fisher - Wildmania 17,90 DM 
Foreigner - Head Games 14,90 DM 
Bonnie-Raitt - The Glow 16,90 DM 
Richie Furay - 1 Still Have 
Dreams 15,90 DM 
Fleetwood Mac - Tusk, DoLP 22,90 DM 
Z.Z. Top - Deguelle 14,90 DM 
Eagles :- The Long Run 15,90 DM 
Jefferson Starship - Freedom At 
Point Zero 16,90 DM 
Outlaws - Six of One 16,90 DM 
Randy Newman - Born Again 15,90 DM 
Meatloaf - Bad For Good 16,90 DM 
George Thorogood and The Destroyers -
Setter Than The Rest 14,90 DM 
Roches - Roches, sehr stark 15,90 DM 
Tom Johnstone - Everything .. 15,90 DM 
Pointers Sisters - Priority 15,90 DM 
Marc Benno - Lost In Austin 16,90 DM 
Tim Curry - Fearless, schöne LP 

16,90 DM 
Dudek-Finnegan-Krüger-Band -
Angels Fall 16,90 DM 
REO Speedwagon - Nine Life 16,90 DM 
Van Morrison - lnto The Music 16,90 DM 
Crazy Horse - Crazy Moon, 
mit Neil Young 14,90 DM 
George Thorogood - l'm Ready Live-EP 

5,90 DM 

Neuerscheinungen aus GB: 
Who - Quadrophenia Soundlack, DoLP 

Boomtown Rats - The Fine Art 0/3
•
90 

DM 
Surfacing 16,90 DM 
Whitesnake - Love Hunter 16,90 DM 
Steve Hartey - The Candidate 16,90 DM 
Gong - Time ls The Key 16,90 DM 
Gillan - Mr. Universe 16,90 DM 
Motorhead - Bombers 16,90 DM 
Sally Oldfield - Easy 16,90 DM 
Marianne Faithful - Broken English 

16,90 DM 

Steve Hillage - Open 
Trapeze - Hold On 

15,90 DM * Jess Roden - Stone Chaser 
14,90 DM 
15,90 DM 

Der Versand erfolgt per Nachnahme zuzügl.l Sky - Picture Music Vol. 1 u. 2, jew. 22,00 DM 
5,- DM Koste_n. Be, Bestellungen über 100 DM J, Geils Band - Sanctuary 29,90 DM 
tr~gen wir die Porto~osten. D,e Post kassiert Rolling Stones- Honky Tonk Woman 
d,,, Zahlkarten - be, Paketen die Zustellge- etc. 29,90 DM 
buhr. Falls noch nicht alle Titel vorhanden Beatles _ Abbey Road 33 00 lJM :~7

1
:,n_behalten w,r uns vor Sendungen ZUJ * · 

IICOIDS 
3104 Unterlüß 
Postfach 42 

* Tony Banks -A Curious Feeling 14,90 DM 
Peter Hamill - 7 14,90 DM 
UK - Ntght After Night 16,90 DM 
Sad Cafe - Facades 16,90 DM 
Mike Batt and Friends - Ta rot Suite 

Joan Armatrading - Steppin' 
Out (live) 
Korgis - Korgis 

16,90 DM 

16,90 DM 
14,90 DM 
16,90 DM Trickster - Back Zero 

Judas Priest - Ublashed In The East 

Life Wire - Pick lt Up 
Runner - Runner, sehr stark 
Magna Carta - Live '78 
Phil May - Fallen Angels 
Neil Ardley - Harmony of The 

16,90 DM 
16,90 DM 
16,90 DM 
17,90 DM 
17,90 DM 

Lieferungen ins Ausland: 1-3 LP's 4 50 DM/ 
4--6 LP's 7,- DM I ab 10 LP's 10,- DM Porto­
kosten. Vorkasse Ausland Psk. 3955 69-303. 
Vorkasse BRD: Dresdner Bank Celle 4212 708 
und Postscheckkonto + 3,- DM Kosten. 
Telefonische Bestellungen mit Preisangabe 
über 0 58 27172 51. Nach 16 Uhr über den 
Anrufbeantworter. 

ZIG ZAG: 
wir haben einige Back-lssues der Zig Zag 
aufgetrieben. 
ZIG ZAG No.: 27, 28, 29, 33, 37, 39, 40 und 
45, jeweils 10,- DM pro Stück. 

ZIG ZAG No.: 46, 47, 49, 50, 51, 52, 54, 55, 
57, 58 und 59, jeweils 7,50 DM pro Stück. 

TROUSER PRESS: 
eines der besten amerikansichen Rock-Ma­
gazine, wir haben einige Back-lssues für 
Euch besorgt. 

TROUSERPRESSNo.:14, 15, 16, 17, 18, 19, 
21, 22, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30 und 31, je­
weils 4,- DM pro Stück. 

Spheres 16,90 DM PUNK: 

Programm: 
David LaFlamme - Wh1te Bird 
Quicksilver Messenger Service -

9,95 DM 

Solid Silver 9,95 DM 
Wings - Wild Life 9,95 DM 
Pete Townshend - Who Game First, 
sehr schöne LP 12,90 DM 
Quicksilver - Shady Grove 11,90 DM 
Tommy Bolin Private Eyes 9,95 DM 
Taj Mahal -The Natch'I Blues 
und Recycling The Blues, jew. 
Wishbone Ash - Pilgrimage 
Earth, Wind and Fire - Last Days 

9,95 DM 
9,95 DM 

and Time 9,95 DM 
The Byrds- Sweetheart ofThe Rodeo, 
Turn Turn Turn, Fifth Dimension, 
Mr. Tambourine Man, Notorious Bird 
Brothers und Dr. Byrds and Mr. Hyde, 
jeweils 9,95 DM 
Spirit-The FamilyThat Plays Together, 
endlich wieder lieferbar 9,95 DM 
'!ndlich wieder lieferbar 9,95 DM 
Randy Califomia - Kapt. Kopter, 
sehr stark 9,95 DM 
Marl<-Almond - '73 9,95 DM 

Lindisfarne - The News 16,90 DM 
lan Matthews - Siamese Friends 

Brian Auger's Oblivion Express - Live 
die erste amerikansiche PUNK und New Oblivion Vol. 2, DoLP, sehr gut 12,90 DM 
Wave Zeitschrift, im Großformat. Principal Edwards - Round One, 14,90 DM 

Deke Leonard - Before The Very Eyes 
16,90 DM 

PUNK No.: 2, 3, 4, 6, 8 und 10, jeweils gesuchte LP 16,90 DM 
10,- DM pro Stück. EricBurdonandTheAnimals-windsof 

Skyhooks - Guilty Until Proven PUNK No.: 11 und 14, jeweils 6,- DM pro Change und The Twain Shall Meet, 
Insane 14,90 DM Stück. jeweils 13,90 DM 
Mike Oldfield - Exposed, Cream - Disraeli Gears, Goodbye 
Live-DoLP 21,90 DM NEW YORK ROCKER: und Fresh Cream, jeweils 13,90 DM 
Alexis Korner and Friends - NYR berichtet über New Wave und Punk, im Golden Earring - 8 Miles High 13,90 DM 
Birthday Concert, DoLP 22,90 DM Großformat. Jimi Hendrix-lsle of Wight und Cry 
Jethro Tull - Stormwater 14,90 DM New York Rocker No.: 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, of Love, jew. 13,90 DM 
Camel - 1 Can See Your House 11 und 12. jeweils 5,- DM pro Stück. Achim Reichel - Die Grüne Reise 13,90 DM 
from Here 14 90 DM Taste -Taste und On The Boards, 
Kinks - Low Budget 15:90 UM FLASH-Zeitschrift: jeweils 
Morgan Fisher - The SleeperWakes wir haben einige Oldies bei Sammlern und jtyJo•hNn:;;Mäa~yaal~l~- jf;::",;;:f::~o:tmnffl~~;:_:;::_.J. 

9,95 DM aus Archiven aufgetrieben: ergroun - V. 
Pretty Things - Live '78 17,00 DM FLASH-No.: 0, 1, 8 und 14,jeweils 9,00 DM 
Nick Simper's Fandango - Slipstreaming FlASH N 13 21 9 22 · ·1 9 00 DM 14,90 DM o.: • • u. • Jewe, s ' 

14
_
90 

DM FlASH No.: 11, 16, 17, 18, 19 und 23, 
UK - Danger Money 
Jim Capaldi - Electric Night 
Alvin Lee - Aide On 

16
,
90 

DM jeweils . 2,00 DM 

15,90 DM TOUR PROGRAMMES: 

The Who - Seit Out , 
Cream - Wheels of Fire, DoLP 21,90 DM 
Derek and the Dominoes - Layla, 
DoLP 21,90 DM 
Jimi Hendrix - Electric Ladyland, 
DoLP 21,90 DM 

SCHALLPLA TTEN-INNENHOLLEN- aus 
Spezialpapier, mit Niederdruckpolyäthylen 

von den Tourneeveranstallern erhielten wir Julie Driscoll - Streetnoise, DoLP 21,90 DM 
einige offizielle Tourbooklets, die jetzt schon Allman Brothers - At Fillmore und 

gefüttert. 50 Stück kosten 10,00 DM als Raritäten hoch gehandelt werden : Eat A Peach, DoLP's, jew. 21,90 DM 

Jazz/Rock-Neuheiten: 
Eric Clapton (No. Reason .. Tour) i · - Farther Along 9,95 DM 

Karl Ratzer Group - Finger Prints 16,90 DM 
The Jörgensmann Quartett- T.J.Q. und 

Uriah Heep - Firefly Tour '77 / l"i.~re;.,;U;:;b;:;u:.,-:,-;;;;;:,;;e;,,;i~::.:::::.. __ -t~H,ff'JI 
Cat Stevens - Earth Tour, jeweils 2,50 DM ,9 
Jethro Tull -Tour '77 und Yes, US Tour 74, Ramones - Ramones u. Leave Horne, 

Song of BoWaGe, je 16,90 DM jeweils 3,00 DM US-Pressungen, jew. 12,90 DM 

Jukka Tolonen Band- Montreux Boogie 
Eagles - 76 Tour, Genesis - European Tour John Mayall - Primat Solos, sehr seltene 

14,90 DM 
16,90 DM 

'77 3,50 DM. Aufnahmen mit Clapton, Taylor 

Earl Klugh - Heart String 
Weather Report - 8 : 30, DoLP, 
3 Seiten Live 19,90 DM 
Bob James - Lucky Seven 16,90 DM 
Billy Cobham - Billy Cobham B. C. 

16,90 DM 
Brand X - Product 14,90 DM 
Jan Hammer - Hammer 15,90 DM 
Paul McCandless - All The Morning 
Brings l 5,90 DM 
Gien Moore - lntroducing G. Moore 

. 15,90 DM 
Oregon - Roots In The Sky 15,90 DM 
Stanley Turrentine - Betcha' 15,90 DM 
Bobby Humphrey - The Good Life 

16,90 DM 
Neil Larsen - High Gear 16,90 DM 
Steve Khan - Arrows 16,90 DM 
Joanne Brackeen - Keyed In 16,90 DM 
Eric Gale - Part of You 16,90 DM 
Charles Mingus - Passions of Man, 
Dreier LP 29,90 DM 
Joachiffl Kühn - Don 't Stop 
Me Now 15,90 DM 
Deodato - Nights of Fantasy 15,90 DM 
Airto - Touching 15,90 DM 
Flora Purim - Carry On 16,90 DM 
Gayle Moran - 1 Loved You Then, 
mit Corea Clarke und Al Jarreau 

15,90 DM 

* Wolfgang Riechmann und 
Streetmark - 14,90 DM 
Earth Star - French Skylines 14,90 DM 
Günther Schickert - überfällig 14,90 DM 
Es - Wham Bang 16,90 DM 
Einstein - First Principles 15,90 DM 
Michael Rother - Katzenmusik 14,90 DM 
Gebrüder Engel - 2nd. Album 14,90 DM 
Mickie D's Unicorn - 15,90 DM 
Hölderlin - New Faces, sehr gut 

16,90 DM 
Angelo Branduardi- Cogli La Prima Mela 
und Fables and Fantasies, jew. 14,90 DM 
Supersempft - Roboterwerke 16,90 DM 
Wheels - Don't Be Strange 15,90 DM 
Richard Wahnfried - Time Actor, 
auf IC 15,90 DM 
Baffo Banfi - Ma, Dolce Vita, 
auf IC 
Highway - Wheel of Fortune 
Klaus Schulze - Dune, 

15,90 DM 
15,90 DM 

mit Arthur Brown 16,90 DM 
Ougenweide - Ou~flug 16,90 DM 
Muck Groh - Solo 14,90 DM 
Michels - Crazy Enough 14,90 DM 
Sonny Henning - Tränengas 14,90 DM 
Ernst Schulz - Paranoia Picknick 

14,90 DM 
Lenny White - Best of Friends 14,90 DM Picture Discs: 

Neuerscheinungen aus der BRD Jane Aire and The Belvederes- Call 
und Europa: Me Every Night, Single 9,80 DM 
Hannes Wader - Wieder Unterwegs lggy Pop - Five Foot One, Single 

17.90 DM 9,80 DM 
Alma Ata - Dreams 16,90 DM Charlie - Fight Dirty, Single 9,80 DM 
Noctet- Contrasts 16,90 DM ike Oldfield-Tubular Beils nur 16,90 DM 
SBB - Slovenian Girls 16,90 DM !evo - Are We Not Men nur 16,90 DM 
Morgenrot - Morgenrot 16,90 DM Sex Pistols - Never Mind The Bollocks 
Bauer,Gamund0yke-Sturmfrei15,90DM nur. . . l6,90 DM 
Cluster - Grosses Wasser 14,90 DM Fore1gner - Blue Morning, Single 9,80 DI\/I 
Roedelius - Selbstportrait 14,90 DM Fabulous Poodles - Workshy, Single 9,80 DM 
Adelbert von Deyen - Nordberg Tycoon - Such A Woman, Single 9,80 DM 

14,90 DM Liner - Keep Reaching Ou, Single 9,80 DM 

u. Bruce 14,90 DM 
Jimmy Buffett - Down To Earth, die 
gesuchte erste LP 14,90 DM 
Bloomfield, Hammond, Dr. John -
Triumvirate 9,95 DM 
Climax Blues Band - Sense of Direction 
und Tightly Knit. jew. . 9,95 DM 
Christine McVie - The Legendary Ch. 
Lilientahl - Lilienthal, mit Haitier, 
Moebius, Pappert etc. 
Papa John Creach - Filthy 
Humble Pie - Back Horne Again 
Gene Clarl< - Two Sides To Every 

9,95 DM 
9,95 DM 
9,95 DM 

Story 12,90 DM 
John Mayall - Blues Breakers with 
Eric Clapton, A Hard Road und Blues from 
Laurel Canyon, mit Klappcover, 
jeweils 14,90 DM 
Caravan - Girls Who Grow Plump 9,95 DM 
Ten YearsAfter-Sssh 9,95 DM 
Eric Burdon - Declares War 9,95 DM 
Nektar-Tab In The Ocean 9,95 DM 
Bill Bruford - One Of A Kind 9,95 DM 
Gary Stewart-Out of Hand und Steppin' 
Out, jeweils · 9,95 DM 
Lee Michaels- Nice Oay For Something, 
mit Keith Knudsen 9,95 DM 
Jim Messina-J .M. and The Jesters 

9,95 DM 
Thin Lizzy - Fighting 9,95 DM 
Jethro Tull - Heavy Horses 9,95 DM 
Grease Band - Amazing Grease. endlich 
wieder lieferbar 15,90 DM 
Rolling Stones/Thin Lizzy/Small Faces/ 
David Sowie/ John Mayall/Moody Blues/ 
Lovin Spoonful/Cat Stevens/Caravan/Ten 
Years After/10 cc/Them - TELDEC Profile 
Serie, schöne Zusammenstellungen, und 
teilweise rare Decca-Aufnahmen, 
je LP nur 8,95 DM 
Average White Band - Person To Person 
Live DoLP 12,90 DM 
Tubes - Now 9,95 DM 
Nazareth - Expect No Mercy 9,95 DM 
Nils Lofgren - 1 Came To Dance 9,95 DM 
Joan Armatrading - Show Same 
Enotion 9,95 DM* 



T - Shme On, dritte 
Tracldst im eo-.._.,,.... 6,90 DM 

- - - Come On.,__ SWd< 
4.90 DM 

8raM Tchaikovsky Girl of My Dreams 
OoppeJ-Smgle. die zweite S,ngle 1st 
l,\le 8,90 DM 
Cowboys International Noth1ng Do•ng. 
m,1 zuutzlich8T" Flex1-S,ngle 6.90 DM 

12 inches: 
.-, caie - AmrnaJ .JustJce 9.80 DM 
---Am~ThaAShame 9.800M 
--1 9.800M 
--Solüry~ 9,80 DM 
--- Clocks + 2 l.Ne T..-S 9.SOOM 
-T-.i.y-~yalllroadway 

9.SOOM 
..._, _ Tha LiUle Gir1 9.80 DM 
Midtey .Jupp - S.P.Y. 9,80 DM 
1.-n 0.., -ReasonsToBeCheerfulundHit 
Me With Your Rhythm Std. f8W. 9,80 DM 
l.atle t.o.-ich - l..ucky Number 9,80 DM 
T-.W.ay Aray - Are Friends Elec::tric 

9.80 DM 
au-tu. ...,.. - The lone Ranger 

9.80 DM 
Dwight Twilley - Owight on White, 
6 Tr.acb. in weiß 9,80 DM 
..._. Vibratioa - Cf"isis 9,80 DM 

:c-n:;:1--ftecordi~ow Oon't. !1,80 DM ~:=w::= .JohnnyJewet. 9,80 OM 
....._._ T.oOld TwoSoon, 12 iinch, 
4 tr.acb (Uw At Oingw.US} 9,80 DM 
0 .... -ASmilelsOiamond, 
in roc 6.90 DM 
Rk:hant Hell - Blank Gene,-ation, 
l Tr.adcs 6.90 DM 

--- - - Up 6,90 DM 
a--Stars-NenfousWrect 6,90 DM 
Dr. halpod - Baby Jar-. 9,110 DM 
---E.-.Sleet> 9,80 DM 
Bob Sega - Titl lt Stwnes 9,80 DM 
StrNt Band - Love Sign, long veffiOn 

9,80 DM 
,._ .__ - Say When 9.80 DM 

11le Reconh - Rodr'n Ral Love lettet" + 
2 T r-acb live 9,80 DM 

CW.. ........ Md TheBmt.--lWam: The 
Whole Wortei, 5 Tracb 9,80 DM 

Pfl• Tosh - Vou Gotta Walk 9,80 DM 
Peter Tosh - Oon't l...oo6: Back, 
Dub VerstOn 9,80 DM 
Wffi9S - Goodntght Tonight 9,,80 DM 

!Cn<s-YoullullyGo<Me.4T.- EP 

S..-C..-.-Need&esandPins, 
6,90 DM 

6.90 OM 4 Tract EP 
- -llaby-Tha<t've 
Found You, 4 Trad EP 6.90 DM 
...._-dieOriginalEP'sinpicsleeves, 
l..ong Tall SaNy.The ButJesHits,AIIMy 
l..oving,No.1, TwistandShout.Mlllion 
Selle<s.Beatles F«S.le, Be-For 
Sa4e No. 2, NOW'here Man, A Hard Days 
Night No. 1 und No. 2, jeweils 6.90 DM 
MidlNI u.baniak • Fusion 9 ,95 DM 
r .•• -T. Rex 9,95 DM 
4tnory ICane - Just To Be There 9 ,95 DM 
"-'hdys • Wilde Jahre 14.90 OM 
O.acy · Senoustv Speat.ing 9,95 DM 
Country .Joe Mc:Don.ld - The Essential, 
OoLP i 2.90 OM 
Liz D.amon - Orient Exp,-ess 6,90 DM 
Deodato - Attistry 9 .95 OM 
Oino, Desi and llilty - FoUow Me 9,95 DM 
Oion - Streethe•rt. mit Dun f>arb 7,90 DM 
Ooe Soldia,- • Dog Sold1er, mrt 1Ceef 
!ia-:uev und Miller Anderson 9,95 DM 
Nid:y.J.nes • E"'Y Home Shoutd 
H.ave 0ne 7.90 DM 
hatope · tsotope 9 .95 OM 
FMT ...... ........_ - f•rragherß . '9,95 OM 
Rhead .,_..._. • Dediate 9.95 DM 
Yoou„ ..a 11oo11r . ume 9,95 DM 
AlllericanR,.r- - A . Fl.,..-1.AndSpirit 
of • Woman, jeweüs 9,95 DM 
beide für 15,00 DM 
Ace - Ti~ For Another 6.00 DM 
Dirl:tt.a..iltCNI - You~ngSing1J_nd 
IJiH One. schöne LP's. ;eweils S ,00 DM 
Steve....,..._._ RecaU The Beginning, 
Children of llle FutuTe, Brave New Worid , 
TheJot.es-,NumberS, YourSavingG.race, 

und floct. love, jeweils 14,90 DM 
n..a..a • MooQdog Matinee und 
Northem Lights, jeweils 9,95 DM 
beide fur 18;00 DM 
Dr. Hooll: • Makin' Love and MustC und 
A Uttle Bit More, jeweils 9.95 DM 
beide für 18,00 DM 
Rell • Where Oo We Go from Here 9,95 DM 
Good Old Bors • Plstol Pad:in" Mama. 
produziert von Garcia, sehr sdlon 9 .95 DM 
U.S. lladio ._. • Oont't Touch .. 9.95 DM 
la11 Thofflas llaDCI • Still Here 9 .95 DM 
..._. Bu.ndt • Just t..anded.. 9,95 DM 
0.ardorfuDCI.JoMpll -0.aodJ., 
mit Toto-Musiken, 
Shetlaer"l - Magazine 
llariah • Mariah 

:. ~~ "'?:u~:,e;~~ 
The Hollies - Suttertly 
Ridl Waikeman - White Rocit 
Richard u.. lincu Tbompson - Pour 

9 .95 OM 
9.80 DM 
7,90 DM 
9,95 DM 
9 ,95 DM 
9,95 DM 
9.95 DM 

Down Like Sitver 9,95 DM 
Mille Harrison - Rainbow Rider 9,95 DM 
Richard Thompson - Live More Or Less, 
OoLP 12 ,90 DM 
Muuay Mcl..aughlan - BouJevard u 
Hard Rod Town. ,e 9,95 DM 
be,de fur 18.00 DM 
John M.-tyn - One Worlcf 9.95 DM 

Je,sR-n -L,veBlowm',seh,S1arl<g,95 * 



.. 

* Robert Palmer Sneak1n· Satly .. (mit Little 
Feat J, Pressure Drop, Some People Can 
Oo What They like, Double Fun und 
Secrets Jeweils 14.90 DM 
Th• Runaways · Waitin' For The 
Night 
Billy Paul Live In Europa 
PiscH Pisces. Mit Richard 

9.95 DM 
6,90 DM 

Oigance 7,90 DM 
Racing Cars - Weekend Rendezvous, 
schone LP 9,95 DM 
Ramatam In April 7 ,90 DM 
Dennis Wilson Pacific Ocean Blue 9,95 DM 
Hank Williams jr. and Friends mit Toy 
Caldwell, Chuck leavell und Ch Daniels 

7,90 DM 
War • All Oay Music 9,95 DM 
Billy Walker • Darling Oays/Portra1t , 
OolP 9,95 DM 
U. K. U 1(. 9,95 DM 
Temptations - House Party und Wings 
of Love. beide fur 15,00 DM 
Billy Swan • i Can Help 6,90 DM 
Tom Rush • Wrong End Ot The Rambow. 
Tom Rush 
jeweils 9,95 DM 
Bo:u Scaggs • S1ow Cancer. My Time 
und Bazz Scaggs and Band, jeweils 9,95 DM 
alle drei fur 27,00 DM 
Woodstock Mountains - mit E. Andersen, 
R. Block, Paul Butterfield, John Sebastian 
etc., sehr schone Session-LP 16,90 DM 
Ron Wood and Ronnie lane - Mahoney's 
Last Stand, mit Pete Townshend 9,95 DM 
Bobby Whitlock - Rock Your Sox Off 
und One of A Kind. jeweils 9,95 DM 
MichHI Wendroff - Southpaw. 
schone LP 
Jimmy Webb - Lands End und EI 

9,95 DM 

Mirage (mit L. George), Jeweils, 9,95 DM 
lron Butterfly - Scorching Beauty and 
Sun and Steel, 1ew. 9,95 DM 
beide fur 18.00 DM 
John Entwistle's Ox - Mad Dog 9.95 DM 
Jimi Hendrix - In The Beginning, 
auf Shout 9,95 DM 
Johnny Rivus - Superpak. OoLP 9.95 DM 
Maria Muldar - Wa1tress u 
Sweet Harmony, jew 9,95 DM 
beide fur 18,00 DM 
Jonathan E,;iwards - Rocking Chair 9,95 DM 
Arie Guthrie - Am1go 9,95 DM 
Stills-Young-Band - Leng May 
You Run 9,95 DM 
Little Feat - Feats Don't Fail Me Now 9,95 DM 
Black Sabbath - Sabotage 9,95 DM 
Tower of Power - Urban Renewa1 9,95 DM 
B W. Stevenson -We Be Saihn' u 
Lost Feeling , je 
beide fur 
Montrose - Jump On lt 
Manfred Mann - Aoaring Silence 
Taj Mahal- Music Fuh Ya und 

9,95 DM 
18,00 DM 
9,95 DM 
9,95 DM 

Evolution. jew 9,95 DM 
beide fur 18,00 DM 
Attitudes - Good News 9,95 DM 
Jesse Colin Voung - l"Ove On The Wing 

9,95 DM 
Fotomaker - Fotomaker 9,95 DM 

Blues: 
Dow Horne Blues - div, Interpreten 

14,90 DM 
City Blues - div, Interpreten 14,90 DM 
Country Blues - div. Interpreten 

14,90 DM 
Hooker, Hopkins, Hogg - same 14,90 DM 
John Lee Hooker - A1one 14,90 DM 
Snoolcs IEaglln • Down Yonder 14,90 DM 
Bobby Blend • Get On Down 9,95 DM 
OrJglnal Folk Blues· Memphis 
Blues 9,95 DM 
Leadbelly - Good Night lrene 9,95 DM 
John Henry Barbff-Guitar Blues . g,

95 
DM 

Big JO. Williams- Last of The Ramblln 
Blues Man 9,95 DM 
Big Bill Broonzy- lf Your're Black .

9
,
95 

DM 

Lonnle Johnson - Swingin' with 
Lonnie 9,95 DM 
Sipple Wallace - The Red Hot Mama 

,95 DM 
Roosevelt Sykes - One of 'Em lvory 
Ticklers 9,95 DM 
Champion Jack Oupree - Two Flsted 
Piano 9,95 DM 
Otls Spann -1 Have Mad Fun 9,95 DM 
Sonnyboy Willlamson -Way Out Harp 

9,95 DM 
JeHie HHI. Naturally 9,95 DM 
Spencar Jeckson Famlly - The Hand 
of God, mit Sunnyland Slim 9,95 DM 
B. 8. King. Guess Who 16,90 DM 
Hound Dog Taylor and Th• Hounrocll:ers 
same, Beware of The Dog und Natural 
Boogie, jeweils 14,90 DM 
Willie Mabon - 1 don 't Know 9,95 DM 
Detroit Jr, - Chirnoo Urban Blues 9,95 DM 

Howlin Wolf - rhe Back Door Wolf 
9,95 DM 

Albert King -Albert, King Albert u. 
Truckload, jew. 9,95 DM 
alle drei filr 27,00 DM 
A !ribute fo Leadbellv- DolP 12,90 DM 
llvlng Chicago Blues-Val. 1, 2 u. 3, 
mit SOS Band, Lonnie Brooks Band, 
Carey Bell, Magie Slim etc., jede LP 14,90 DM 
James Booker - The Piano Prince From 
New Orleans 14,90 DM 
Sonny Terry + Brownie McGhee-
Blues ls My Companion 14,90 DM 
Little Brother Montgomery- Little 
Brother 14,90 DM 
Johnny Mars and The Oakland Boogie-
same 14,90 DM 
Homesick James u. Snooky Prior -
same 14,90 DM 
Doctor Ross- The Harmonica Boss 14,90 DM 
Big John's Boogie-with Eddie Playboy 
Taylor and the Blueshounds 14,90 DM 
Muddy Waters- Hard Aga in und 
l'm Readv. jew. 14,90 DM 

~~~";: ::,~~~ L;;~:~r~~=~~~~:s ~!,: g~ 
Sunnyland Slim - Legacy of The Blues 

14,90 DM 
lightnln' Hopkins - Legacy of The Blues 

14,90 DM 

Mighty Joe Young - Legacy of The Blues 
14,90 DM 

Juke Boy Bonner - Legacy of The Blues 
14,90 DM 

Big Joe Williams - Legacy of The Blues 
14.90 DM 

J. D. Short - legacy of The Blues 14.90 DM 
Robert Pate Williams - Legacy of The 
Blues 14,90 DM 
Snooks Eaglin legacy of The Btues 

14.90 DM 
Ch•mpion Jack DuprH - legacy of The 
Blues 14,90 DM 

Son Seals Blues Band· Son Seals Blues 
Band, Midnight Son und Son Seals live, 
jeweils 14,90 DM 
lightnin' Slim - London Gumbo 14,90 DM 
George Thorogood + Oestroyef$ -
George Thorogood u. Move lt On Over. 
Jeweils 14,90 DM· 

Arhoolie Records: 
Eart Hooker - 2 Bugs and a Roach und 
Hooker and Steve, jeweils 14,90 DM 
BlgMama Thomton - The Queen AJ. 
Montery 14,90 DM 
Monterey 14,90 DM 
Fred McDowell - And His Blues 

~~~~n Chenler- And His Red Ho~ 
4

'
90 

DM 
Louisiana Band 14,90 DM 
Bukka White - Sky Songs Vol 2 14,90 DM 
Charlie Muanlwhite - Takin My Time 

14,90 DM 
Raritäten des Monats: 
Swegas - Child OT Light, 
sehr gesuchte LP 18,90 DM 
Link Wray - Early Recordings 9,95 DM 
John Hammond - Southern Fried , 
die gesuchte LP mit D Allmann 18,90 DM 
Kathy Dalton - Boogie Band , mit 
L. Feat als Begleitband 18,90 DM 
Allen Taylor - The American Album, 
US•pressung mit Klappcover 16,90 DM 
Thee Image - Thee Image und Inside 
The Triangle, mit Mike Pinera, 
jeweils 18,90 DM 

~n~:1°1~&~i~.~.1runveroh::e PM 
lichten Tracks 14,90 DM 
Siegel Schwall Band - Siegel Schwall 
Band, auf Wooden Nickel 16,90 DM 
Medium Rare - unveröffentlichte Tracks 
mit John's Children, Thunderclap 
Newman, Alrforce, etc. schöne 
Zusammenstellung 14,90 DM 
Stone The Crows - Polydor Special 
LP 14,90 DM 
Pink Feiriea - Kings of Oblivion 16,90 DM 

Srnall Facea-Singles Album 14.QO nlA 
T2-ltAII Worked Out In Bloomland. 
Superrarität 14,90 DM 
Badfinger- MaAic Chliistian 9,80 DM 
John Tavener - The Whale 9,80 DM 

Andy Pratt u. Jerry McClaln - same 9,80 DM 
Rhinoceros - Satin Chickens 11,90 DM 
Sweetwater - Just For You 9,80 DM 
R: Dean Taylor-1 Think Therefore 9,80 DM 
Beau Brummeis - Original Hits 9,8 
Gary lewis and The Playboys- New 
Directions, Listen, Now und l'm On 
The Right Road Now, jeweils 9,80 DM 
alle 4 für 30,00 OM 
Gypsy - Anutnesis 9,80 DM 
Curtis Mayf'91d- Back To The World 
und In Chicago, jeweils 9,80 DM 
beide. für 18,00 DM 
Mlke Heron- Smiling Man with 
Bad Reputations . 9,80 DM 
Mae McKenna - Mae McKenna 12,90 DM 
Bob Seger System - Mongrel 9,80 DM 
Beyond The Empty Dream - mit McLaughlin, 
Tom McGuinn, Capability Brown etc. 
kein Sampler 7,90 DM 
Eric Burdon and War- Black Mans Buroon, 
DoLP 12.90 DM 
Sweetwater - Melon, mit Ricky Fataar 

Sandy Bull - Demolation Uerby, 
E Pluribus Umih u11d Inventions 

9,80 DM 

jeweils 9,95 DM 
Bob Seger - Smokin' 0. P.'s 14,90 UM 
Tramp- Put A Record On, mit Danny 
Kirwan, M. Fleetwood, Dave Kelly, 
Jo--Ann Kelly etc. 14,90 DM 
Christine McVle- The Legenoery 
Christine Perfect Album 9,95 DM 
Moondog - In Europe 14,90 DM 
Emftt Rhodes • Farewell To Paradise 9,95 DM 
Satisfection - Satisfaction, mit 
Derek Griffith 9,95 DM 
Jeen•luc Ponty - King Kong, die gesuchte 
LP mit Zappa 16,90 DM 
Bar,Y Metten - Bright Sun ls Sh1mng, 
die gesuchte erste Solo-LP des Fish-
Gitarristen 18,90 DM 
Chrls Hills Everything ls Everything -
Comin' Outta The Ghetto 9,95 DM 
Edison Electric Band - Bless You 
Dr. Woodward ~ 12,90 DM 
Mama Lion - Perserve Wildlife 9,95 DM 

Southern Rock: 
Dlxi Dregs - Night of The Living 
Dregs 14,90 DM 
Cooper Brothars - Pitfalls of The 
Ballroom 14,90 DM 
Point Blank· Airplay 16,90 DM 
Pure Prairle LHgue - Can't Hold 
Back 16,90 DM 

Henry Paul Band - Grey Ghost, 
Ex-Lutlaws 14,90 DM 
Atlanta Rhythm Section - Underdog 

16,90 DM 
Allman Brothers - Enlightened Aogues • 

14,90 DM 
Cooper Brothers - Cooper Brothers, 
starke LP • 9,95 DM 
Amazing Rhythm Aces - Amazing 
Rhythm Aces 9,95 DM 
Pete Carr - Multiple Flash. 
sehr gute LP .., 6,90 DM 
Dtcky Betts - Dicky Betts end Great 
Southern u. Atlanta's Burning Down, 
jeweils 9,95 DM 
beide fi.Jr 18,00 DM 
Point Blank - Second Season, 
auch sehr gut 9,95 DM 

Greezy Wheels Radio Rad,als 9.95 DM 
Atlanta Rhythm Section Rock'n Aol 
Alternatives, Dog Days, 
ieweils 9,95 OM 
Marshall Tucker Band Marshall Tucker 
Band, A New life, Carolina Dreams 
und Together Forever, sehr schone LP's. 
1ewe1ls 9,95 DM 
alle fi.Jr 36.00 DM 
Eddle Hinton • Very Extremely 
Dangerous 16,90 DM 
Allman Brothers Win Lose Or Draw 

Gregg Allman Band Playin' Up A 
Storm 

9,80 DM 

9,80 DM 
ttarefoot Jerry Hareto011n 9,80 DM 
Wet Willie - Manorisms 9.80 DM 
Black Oak -1 would Rather Be Sailing 
und Aace with The Devil, jew 9,80 DM 
Cowboy - Cowboy 9,80 DM 
Elvin Bishop- Raisin' Hell, dre sehr 
gute Live-DoLP, unser Tip 12,90 DM 

* Mandrill - We Are One 9,95 DM 
Baby Grand - BaDy Grand 9,95 DM 
Jerry Garcia Band - Cats under The Stars, 
schone LP 9,95 DM 
lou Reed - Street Hassle 9,95 DM 
Strawbs - Deadlines 9,95 DM 
Loudon Wainwright - Final Exam 9,95 DM 
John Miles - Zaragon 9,95 DM 
Fools Gold- Fools Gold, sehr schöne LP 

9,95 DM 
Hollies-A Crazy Steal und Ckarke Hicks _. , 
jeweils 9,95 DM 
beide fur 18,00 DM 
Can - Out of Reach 9,95 DM 
PFM - Jet Lag • 9,95 DM 
Shawn Phillips - F~Furthermore, 
mit St. Winwood und C. Ouaye, jew. 9,95 DM 
Sandford Twonsend - Duo Gilde 9,95 DM 
Ken Hensley - Proud Words. 9,95 DM 
Temptations-AII Oirecttons, mit Papa 
Was A Rolling Stone 9,95 DM 
Bellinjack - Baltinjack 9,95 DM 
Magna Carta - Putting lt Back Together 

9,95 DM 
Carol Grimes-Warm Blood u. C. Grimes, 
jeweils 9,95 DM 
beide 18,00 DM 
Renaissance - Live At Carnegie Hall, 
DoLP 14,90 DM 
Bob Seger- Live Bullet, das starke 
Live Doppelalbum nur 
Radiator - lsn't lt Strange 
Uriah Heep - lnnocent Victim 
P.P. Arnold - Greatest Hits 
Strawbs - Deep Cuts 

16,90 DM 
9,95 DM 
9,95 DM 
9,95 DM 
9,95 DM 

Johnny Cougar - A Biograph 9,95 DM 
Jesu Winchester - A Touch On The 
Rainy Side 9,95 DM 
Gary Wright - Touch and Gone und 
n,e LiAht of Smile. iew. 9 ~5 DM 
Hub - Hub und Cheata, jeweils 11,90 DM 
Highway Robbary - For Love and 
Money 9,80 DM 
Michels - New Wave Dropouts 14,90 L'M 
Nektar - Magie 1s A Child 9,80 DM 
James Gang- Miami und Newho,n, 
jew. 9,80 DM 
Don Mclean - Playin' Favorites, 
Homeless Brother und Dreidel, jew. 9,80 DM 
New Commander Cody Band- Rock'n 
Roll Again 9,80 DM 

M~rtha Velez- Escape from Babylon, 
mrt Bob Marley 9.95 DM 
Randy l:Sachman - Survivor 9,80 DM 
Buckingham Nicki- Buckingham Nicks 

9,80 DM 
Pierce Arrow - Pierce Arrow 9,80 DM 
Dennis linde - Under The Eye 9,80 DM 
Boxer - Absolutely 9,80 DM 

Sparks-1~ 9,80 DM 
Edgar Winters White Trash- Recycled 

9,80 DM 
Katy Moffat- Kissin' In The California 
Sun 9,80 DM 
Brlan Augers OblMon Express- Live • 
Oblivion Vol. 1 9,80 DM 
Automatie Man-Automatie Man und 
Visitors, jeweils 9,80 DM 
beide für 18,00 DM 
JHs Roden Send- Keep Your Hat On 
und The Player Not The Game, 
jeweils 9,80 DM 
beide für 18,00 DM 
Jade W•rrior - Kites 9,80 DM 
Chip Taylor - Some Of Us 9,80 DM 
Nltty Gritty Dirt Band -All The Good 
nmes 12,90 DM 
Nltty Gritty Dirt Band - Will The Circle 
Be Unbroken, 3er LP 29,90 DM 
Pete Brown and Piblokto- My Last 
Band 
Roy Harper - One of These Deys 
Robin Trower - In City Dreams 
Man - Do You Like lt Here Now 
Jackie Lynton - The J. L. Album 
Ravl Shankar - In San Francisco 

Badxinqer - Badfinger 

9,80 DM 
9,80 DM 
9,80 DM 

14,90 DM 
9,80 DM 

16,90 DM 
9,1:W DM 

Galaxy - Natures Clear Well 9,80 DM 
fagen and Becker - You Gotta Welk lts:so DM 

lind• Ronstadt and The Stone Poneys-
Stoney End 9,80 DM 
Terry Rekt - Hrver !:f,80 DM 
Epitaph - Outside The law 11,90 DM 
Bert Jansch - Bert Jansch 14,90 DM 

Jazz: 

Sugarcane Harria - Keep On Driving, 
Cup Full of Dreams und l'm On Your 
Gase, jeweils 9,95 DM 
Don Ellis - Soaring 9,95 DM 
Michel Urbaniak's Fusion - Smiles 
Ahead 9,95 DM 
Eleventh House lntroducing. . 9,95 DM 
~e.l Powell Trio - Thigamagic 9,95 DM 
Turning Point • Creatures of 
The Night 

Vasant Rai - Spring Flowers, 
mit Oregon 
Tys van Leer Nice To 11ave 
Met You 

9,95 DM 

16,90 DM 

9,95 DM 

Dave Brubeck New Brubeck At 
Mnntreux 
l81o Schitrm 81ack \/-J1dow 
Seawind Seewind u W1ndow of 
A Ch1ld sehr stark te 
beide fu1 
Gabor Szabo Mmab 
Freddie Hubbard Keep Vnur 

9,95 DM 

9.95 UM 
18.00 DM 
9.95 DM 

Soul Togethe, 9.95 DM 
Joe Farrell Canned Funk 9,95, DM 
Allan Holdsworth Velvet Dar1mess 9 95 OM 
Huben Laws I The Beg1nmng, 
DoLP 
Ron Carter Anyth'lng Goes 
Blue Note Live At The Aoxy DoLP 
mit Donald Byrd. Aonn1e Laws, 
Earl Klugh etc 
Hermeto Pascoal Slaves Mass 
Roland Kirk K1rkatron 
Jim Mullen & Dick Morrisey Up 
hoy Ayers - Ufehne 

12 90 DM 
9.9~ DM 

9.95 DM 
9.95 DM 
9.95 DM 
9.95 DM 
9,95 OM 

DaveBrubeck-~F1ta1, Yera::M>o1 .PJ , 
Music From West Side Story, Time In, 
Summitt Sessions, Jazz lmpressions Of 
Japan und Anything Goes, jew. 9,95 DM 
Alice Coftrane - Eternity und Reflection 
On Creation . {DolP), jew. 9,95 DM 
Gil Evans/Gary McFarland - The Great 
Arrangers, DoLP nur 16,90 DM 
Michael Franks - Burchfield Nines 9,95 DM 
Erroll Garner -Other Voices 9,95 DM 
John Handy-Where Go The Boats 12,90 DM 
Herbie Hancock - V.S.O.P. DolP 19,90 DM 
Wayne • Henderson - Big Daddy's 
Place• 9,95 DM 
Robin Kenyatta - Terry Nova, Stompin' 
At The Savoy und Nomusa, jew. 9,95 DM 
leadbelly- Aec. In Concert Universit(. 
OfTexas, Austin, 15.6.1949 9,95 DM 

* PAm SMITH The Patll Smith 
Songbook 21,80 DM 
THE BYRDS • The Best Of The 
Byrds 21,80 DM 
BLUE OYSTER CUL T Anthology 24,80 DM 
JETHRO TULL Live/Bursting Out 27 ,80 DM 
BRUCE SPRINGSTEEN • Anthology 

27,80 DM 

Harvey Meson- Earthmover und THE DOORS - T 
Marching In The Street, jeweils 9,95 DM (20 Songs, 
Les McCann - Much les und Another 1-iP,!r"!'~~':'.'::' 
~:~:::::':..Chea~~tve At Aonnie Sco:.~

95 
DM 'äi":ri' i'iji;;;,;;iiif.iffliPv''-'-'-=::..-~~'lli.:iT 

9,95 DM ROLLING TONES - Songbook zur LP 
New York Mary - Same 9 95 DM „Some Girls" mit Photos 20,80 DM 
Noel Pointer - Hold Un 9,95 oQ DAVID BOWIE - The Songs Of David 
Dudu Pukwana - Diamond Express 14,90 DM Bowie 24,80 DM 
Ronnie Scott Ouintet - Serious Gold 9,95 DM BLUE GRASS MASTERS: 
1
:,:~:~~~~-~ :~;: J~~~;';~~s. Dol/

95 
DM BLUE GRASS MASTERS: 

nur 16,90 DM CLARENCE WHITE - Guitar 
John Payne Band- The Aazor's Edge VASSAR CLEMENTS • Fiddle 

17,80 DM 
17,80 DM 
17,80 DM 14,90 DM BILL KErTH - Banjo 

Mal Waldron - Signals 
Randy Weston - Carmval 
General Johnson - G. Johnson 

14,90 DM 
9.95 DM 
9,95 DM 

Harvey Mason- Funk In A Mason Jar 
9,95 DM 

jede der folgenden LP's nur 
DM6,-: 
Net Adderly - M. Hummin' / Harold 
Alexander -Are You Ready/~ -
~K. / Gene Harris-Astral Signals / 
Jazz Gala Concert - Atlantic LP / Les 
McCann - Aiver High River Low / Oliver 
Nelson - Berlin Dialoge/ Chico O'farrill ­
Nine Flags / Dewey Redman - Coincide / 
Gary Bartz NTUTroop-l've Known 
Rivers, DolP 19,90 DM 
Calliope live Sessions- mit Cal T Jeder, 
Chris Connor, Shelly Manne, Andre ,,,,. 
Previn, Terry Gibbs etc., 5 LP's 18,90 OM 
Jimmy l'AcGrlff - Flyin' Time 9,80 DM 
Bob Thiele/Gabor Szabor- Light ~V 
Fire 9,80 DM 
Slue Mrtchell - Funktion lnjuriction 9,80 DM 
Oonny Hathawey- t:X1ens1on of A Man 

9,80 DM 
Hoy Ayers - Vibrations, Lets Do lt 
und Mystic Voyage, jeweils 9,80 DM 
Michal Urbaniak - Body English 9.80 DM 
Freddie 'Hubbard - High Energy 11,90 DM 
Michal Urbaniak - Fusion 111 9,80 DM 
David Friedman - Future Passed 9,80 DM 
Ch•rles Austin, Joe Gullivan •nd Vok:es -
Peace On Earth 14,90 DM 
Anthony Braxton - The-Complete 
Braxton, DolP 2? ~ DM 
The Headhunters - Straight From The 
Gate 9.80 DM 
Music Improvisation Co. - ECM 100;,

80 
DM 

Turnina P.oint - Silent Promise 12,90 DM 

.UNSER B.UCHANGEBOT: 
SONGBOCHER: 
YES - Yes Complete Vol. 1 (33 Songs 
auf 144 Seiten) Jnd Yes Complete Val. 2 
(12 Songs auf 184 Seiten) jeweils 22,00 DM 
zusammen 40,00 DM 
LINDA RONSTADT • Vol. 1 (14 Songs, 
viele Fotos) und Vol. 2 (21 Songs, 
viele Fotos) jeweils 24,00 DM 
zusammen 40,00 DM 
GRATEFUL DEAD - Songbook Vol, 1 
(.,Workingman·s Dead" und „American 
Beauty") und Songbook VoL 2 
( .. Wake OfThe Flood" , .. Mars Hotel" 
und „Blues For Allah") beide Bücher 
reichlich illustriert jeweils 24,00 DM 
JONI MITCHELL - Complete Vol. 1 
(1966-1970) und Complete Vol. 2 
(.,Blue·, .,For The Aases" und .Court 
& Spark") beide Bücher in hervorragender 
Aufmachung von Joni M . illustriert 
jeweils 28,00 DM 
zusammen 50,00 DM 
CROSBY, STILLS, NASH lt YOUNG 
Songbook zur 1. u. 2. LP m. Fotos 24,00 DM 
LED ZEPPELIN - Complete 
(die ersten 4 LP's) 22,00 DM 
CAT STEVENS- Complete (1970-1975, 
60 Songs auf 320 Seiten II) 20,00 DM 
LOGGINS & MESSINA · Complete 
(54 Songs, 264 Seiten) 20,00 DM 
AMERICA - Complete (von der 1. LP 
bis einschl .Harbor") 320 Seiten 20,00 DM 
DAN FOGELBERG • Songbook 
(incl. .. Souvenirs· und „Horne Free · 
mit vielen Fotos) 20,00 DM 
POCO- Songbook mit „Head Over Heels" 
und „Rose Of Cimaron" mit Fotos 18,00 DM 
JOE WALSH - Songbook 
( 12 Songs mit Fotos) 
SEALS & CROFTS - Complete 
(78 Songs, 408 Seiten) 
NEIL YOUNG - Songbook zur LP 

16,00 DM 

20,00 DM 

32,00 DM 

MEATLOAf • Bat Out Of Hell 18,80 DM 
ROLLING STONE ILLUSTRATED HJSTEROY 
OF ROCK'N ROLL - von den Autoren der 
Zeitschrift i,Rolling Stone" nur 19,80 DM 
ROCK GIANTS • Die Besten 20 Special 
Stories aus dem MUSIK EXPRESS 12,80 DM 

DEUTSCHSPRACHIGE BOCHER: 

Taschenbücher: 
BOB MARLEY - Rasta Reggae 
Rebellion 10,00 DM 
JERRY RUBIN · Do lt 10,00 DM 
BOB DYLAN - von Frederik Hetman 5,80 DM 
INGEBORG SCHOBER - Tanz Der Lemminge 
(Amen DUUI} 9,80 DM 
SCHMIDT•JOOS A: GRAVES • 
Rock Lexikon 9,80 DM 
J. E. BERENDT - Die Story Des Jazz 7,80 DM 
PAUL OLIVER - Die Story Des Blues8,80 DM 
TIBOR KNEIF - Sachlexikon Rockmusik 
(Instrumente, Stile, Techniken, Industrie 
und Geschichte) 7,80 DM 
ARNOLD SHAW - Rock' n Roll (Stars, 
Musik & Mythen der SOer Jahre) 7,80 DM 
GOLDEN/HUMANN • Rock Session Folge 1 
und Folge 2 (Magazin Zur Populären 
Musik) jeweils 7 ,80 DM 
UNTERHALTUNG· Folge 1 und Folge 2 
(Lexikon Zur Populären Kultur, RoRoRo) 
jeweils 7,80 DM 
HUMANN/REK:HERT - Rock 
Session 3 8,80 DM 
JORGEN FREY • Das Haben Wir Draus 
Gelernt (Neue Politische Musik Zum Leben 
und Oberleben, RoRoRo) 6,80 DM 

andere Bücher: 
ROLLING STONES · Eine Illustrierte 
Dokumentation (120 Seiten, Uber 
200 Photos, Buch im LP-Format) 19,80 DM 
MOTORRADTANKS - Photographiert 

~andoGallo 
7

'
50 

DM 
(Hardcover, viele Photos) 
nur noch 10,00 DM 
ROCK GITARRE · Happy & Artie Traum 
(Anleitung Zur Elektro•Blues~Gitarre) 

21,80 
THE BEATLES - Eine Illustrierte Dokumen­
tation (127 Seiten, über 200 Photos) 

24,80 DM 
LEAD-GITARRE· Von Harvey Vinson 
(mit Flexi-Plane) 21.80 DM 
RHYTHMUS•GITARRE. Von Harvey 
Vinson 21,80 DM 
BASS-GITARRE. Von Gr•mocv/Viosoo 

~,:.::=;:::~)- EinAmerikanisc~~~
8

0 DM 
Gebet und Die Herren und die Neuen 
Geschöpfe jeweils 12,80 DM 
GONTER EHNERT • Rock in Deutschland 
(Lexikon, Taschenbuch) 9,80 DM 

WORDS & M.USIC: 
eine neue Serie illustrierter Songbooks mit 
ausfuhrlichen Biographien. 
Bisher erschienen: 

LINDA RONST ADT 
CARLY SIMON 
GRAM PARSONS 
EMMYLOU HARRIS 

BOB DYLAN - 1n His Own Words 
BOB DYLAN - The lllustrated 
Record 
THE BEATLES - In Their Own 

12,80 DM 
12,80 DM 
12,80 DM 
12,80 DM 

15,80 UM 

24,80 DM 

Words 15,80 DM 
BOB DYLAN - The Rolling Thunder 
logbook 10,80 DM 

THE SEX PISTOLS FILE - Story & Photos 
12,80 DM 

DAVID BOWIE - by Vivian Claire 12,80 DM 
GEORGE HARRISON - Yesterday And 
Today by Ro,s Mochaels 12,80 D* 



Aus grauer Städte Mauern C Teil 2) 
Dicke litten und Avantgarde 
Punk contra Politik nannte die Westberliner Zeitung „Der Abend" das von den Kreuz­
berger Bands organisierte dreitägige antifaschistische Festival in Wall City. Gegen 
Faschismus und für eigene Interessen aufzutreten, zli demonstrieren und disku­
tieren, ist also keine Politik. Ein wenig konn~ ich mich diesem Eindruck auch nicht 
entziehen, als ich in der Mensa der alten TU die Äußerungen von Punks und Hip­
pies im Dunkel vernahm, denen e~e filmische A~einande~ihung von ~nüppeleien 
aus London vorgeführt wurde. Pfeifen - wenn em Cop semen Helm zeigt. 1ubeln 
- wenn ein Stein gegen die Cops fliegt. Mir wird unwohl bei soviel Vereinfachung. 

schlimmer. Hier kommt mir 
„Rock gegen Rechts" wie ein 
linker Verein vor, während 
in England tolle Gruppen wie 
Ruts, U.K. Subs und Clash 
mitmachen. Hier gibts statt 
dessen Guru Guru und Zupf­
geigenhansl!" Peter, der 
Frontmann von der Mittags­
pause, sagt: ,,Ich finde Male 
lustig, vom ersten Augenblick 
an!" Sein Kollege Thomas: 
„Ich glaub', wenn man die 
live sieht, denkt man nicht 
mehr an eine politische Grup­
pe. Da hat man einfach Spaß. 
Male ist lieb und nett. Da ist 

Von Alfred Hilsberg aber es reicht, die Wut raus- kungsvoller geht? Vielleicht der KFC ja viel ernsthafter." 

E inen Steinwurf von der zulassen und Pogo zu tanzen. ersetzen wenige Griffe und Male und KFC - Düssel­
Mauer nach „drüben" Beliebteste Bands: Hans-a- Akkorde aber auch genauere dorf Rules OK/ 
entfernt, hatten die Plast aus Hannover und Blässe Argumente, ersetzen Schlag- Bulla, hulla, der KFC ist 

i Kreuzberger an Nachmittagen aus Berlin, ,,eine Wahnsinns- worte sinnliche Beschreibun- da! Und allen Zweiflern in 
~ ein Straßenfest organisiert. band, ganz jung, die deut- gen. Wer einen neuen (Le- Düsseldorf und Umgebung 
c Katapult, Auswurf, Ätztussis sehen Sex Pistols, aber viel bens-) Inhalt, eine neue Ge- sei gesagt: Der KFC ist echt 
„ und andere Bands der Szene witziger," wie mir Klaus Rip sellschaft meint, muß auch toll! Wer noch aufgradlinigen 
$ schreien's raus', was ihnen Off hinterher erzählt. nach geeigneten Ausdrucks- direkten trotzigen Rock'n' 
l an der Stadt, an diesem Land, Bis auf wenige Ausnahmen, formen dafür suchen. Roll, hart, schnell und kom-
2 an dieser Welt so stinkt. Die wie die Resisters aus London Am l 1.11., um l 1.1 l Uhr, promißlos vorgetragen, steht, 
~ Anlage auf dem Lastwagen und Hans-a-Plast, war gut die beginnt in Düsseldorf wieder für den ist der KFC das Rich­
! reicht den 300 davor, ihren Hälft der ersten Garnitur der die Karnevals-Saison. Einer tige. Die Hamburger Kids 
cll Spaß zu haben. Zwei Abende/ westberliner und westdeut- von Male sagt: ,,Die Rechten, fandens super, und die Kids 
~ Nächte dann in der TU- sehen Pogo-Punks aufgeboten. besonders die Gewalttätigen, haben immer recht!!! ... Das 
~ Mensa. Einige tausend Fans Schrumm-schrumm - warum nehmen hier schon zu. Aber Publikum war hingerissen, 
~ und Sympathisanten sind da- sich komplizierter ausdrücken, in England ist das mit „Bri- alle waren auf den Beinen. 
0 bei. Der Sound ist miserabel, wenn es einfacher und wir- tish Movement" ja noch Tolle Einfälle, zum Beispiel 
~~===============================================::::'...J 
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der Song „Ich bin kein Ted­
dy''... und der KFC mußte 
hundert Zugaben geben. Hur­
ra, hurra, der KFC war da!" 

Aus einem Bericht über 
das New Wave-Fest im Juni 
79 in Hamburg, aus dem düs­
seldorfer Fanzine Heimat­
blatt, Nr. 6). 

Tommy ist mit sich und 
der Band nie so recht zufrie­
den. Er ist Gitarrist 
beim Kriminalitätsförderungs­
Club. Mit dem Sänger Trini 
Trimpop ist er auseinander. 
Schade, konnte der Trini 
doch so richtig gut leiden 
auf der Bühne, wie auch Tom­
my findet. Trini hat jetzt 
Filmambitionen und drohte 
mir kürzlich mit einem Solo­
auftritt im Hamburger „Kra­
wall 2000". Tommy dagegen 
macht in einem „neuen -
KFC" mit, u.a. mit dem legen­
dären Hansi, Kellner ausm 
„Ratinger Hof'. Letzter Stand 
der Angelegenheit: der KFC 
will nach Hamburg übersie­
deln. Tommy wird als Fortu­
na-Fan einige Umstellungs­
Schwierigkeiten auf den HSV 
haben. Er sagt: ,,Mich faszi­
nieren so Massengeschichten, 

Obere Reihe: Während des Festivals in Berlin spielen die Ätztussis auf 
einem Lastwagen vor dem Frauengefängnis. / Kultur für alle: The Sali­
nos / Hans-a-Plast / B-B-]Jabbits / Mona Materialschlacht. Untt;~ Reihe: 
Din A Testbild J Poster/ Hans-a-Plast J Mania D.-Grajik / Die A tztussis 
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wenn im Stadion ein Tor 
fällt und das bebt dann alles, 
das ist schon toll!" Hier in 
Düsseldorf wirste ja von den 
Leuten als Intellektueller, als 
Künstler eingeschätzt, wenn 
du wie ein Punk rumläufst." 

Mona Lisa von Material­
schlacht sagt: ,,Viel mehr 
noch als in England ist es 
hier so, daß die· Leute, die 
hier auf den Punk von 7 6 
stehen, bestimmte gesellschaf­
liche Entwicklungen offenbar 
nicht erkennen. Ich finde 
schon, daß man darüber 
nachdenken sollte und 
nicht in so eine Nostalgie 
reingeraten sollte. 

Punk -Träume 
Ich kenne diese Vorwürfe 
ja ganz genau, viele Leute 
sagen: Was ihr macht, hat mit 
Punk nichts zu tun. Ja, ich 
bin nun mal Intellektueller, 

dazu stehe ich. Was das mit 
Punk zu tun hat ... " 

Das Outfit, die Aufma­
chung mit Kleidung, Haar­
schnitt usw., gehört zum 
Punk wie zu den Stammes­
und Tanzrituralen von Ein­
geborenen-Stämme. Mehr 
noch als die Musiker selbst 
stehen die Fans von Kid­
Bands wie Buttocks, Blitz­
krieg (Hannover), Miniskos 
(Düsseldorf) auf kid-mäßige 
Kleidung: schwarz und mög­
lichst in Leder. Kaum jemand 
macht seine Sachen selbst. 
Klaus vom Rip Off-Laden in 
Hamburg meint: ,,Diese T­
Shirts machen einen großen 
Teil meines Umsatzes aus. 
Es hilft nichts, den Leuten 
zu sagen, sie können sich ihre 
Hemden auch selbst anmalen, 
die kaufen lieber den Sid Vi­
cious." 

Hamburg, Düsseldorf, Ber­
lin können als die Hochbur­
gen der neuen Welle bezeich­
net werden, zumindest was 
die Entstehungsgeschichte des 

Phänomens angeht. Die ,,Pro­
vinz" wurde von mir lange 
nicht so recht wahrgenom­
men. Dort gab es lange Zeit 
keine Anlaufpunkte wie in 
Düsseldorf den Hof, in Berlin 
das SO 36. Hannover zählt 
inzwischen zwischen 12 und 
20 Bands, selbst Holger „Hol­
low Skai" hat nicht mehr den 
Überblick. Der „No Fun"­
Herausgeber, Taxifahrer und 
Noch-Student Holger und 
Hans-a-Plast-Gitarrist Michael 
reflektieren über ihre und die 
Geschichte anderer: ,,Die 
Blitzkrieger hier meinen ja, 
sie kämen aus der Gosse. Und 
sie wäm die richtigen Punks. 
Das fing schon mit dem Vor­
wurf an, wir hätten ja eine 
eigene Anlage", sagt Michael. 
Holger: ,,Mit politischen Tex­
ten auftretende Bands wie 
Kaltwetterfront oder die auf 
den Anarcho-TriJ> gehenden 
Gruppen sind nicht vergleich­
bar mit Ton Steine Scherben, 
die waren ja damals Teil 
einer Bewegung. Hier sind 
Inhalte so übernommen wor­
den. Hier wird vom Image 
der Sex Pistols abgeleitet." 
Michael: ,,Das mußte doch 
bei der zweiten Pistols-LP 
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klar werden, was das für ne 
Marktsache war." Holger: 
,,Aber die haben sicher schon 
die richtigen Sachen ausge­
drückt. Hier fuhren allerdings 
auch viele Leute auf Punk ab, 
die schon eine politische Ver­
gangenheit hatten und da 
rausgegangen sind." Michael: 
,,Wir kommen aus der AKW­
Bewegung, waren damals eine 
Songgruppe, bis wir merkten , 
wer da die ganze Sache in 
der Hand hat. Wir haben erst 
gar nicht gemerkt, daß die 
politisch Organisierten sich da 
reingesetzt hatten. Heute sehe 
ich bei mir geradezu eine 
Distanzierung von dieser Art 
Politik." Holger: ,,Ich hab' 
schon noch meine Träume, 
auch wenn ich mit der Lin­
ken hier abgeschlossen habe. 
Ich stelle mir eher so was 
vor, wie es Kid P. in der 
,,Preiserhöhung" geschrieben 
hat. Ständig kleine Revolu­
tionen, immer wieder eine. 
Dann biste auch nicht so fru­
striert. Das Manko ist, wenn 
du was etablierst, dann ist das 
schon gegessen. Deshalb ge­
fallen mir die gerade entste­
henden Bands am besten." 

Für ein anderes Verständ­
nis von Punk! Für überhaupt 
ein Verständnis! Pogo und 
Bewußtsein sind nicht länger 
Gegensätze. Ich bin dagegen, 
daß ein Extrem ständig auf 
der Strecke bleibt. Gegen die 
Punk-Ignoranz. Davon ausge­
hen, was Musik für mich be­
deutet, was ich hineinproji­
ziere, was Andere für mich 
ausdrücken, manchmal auch 
gegen mich. Musik ist subjek­
tiv, es gibt keine objektiven 
Kriterien... Nur Produktions­
bedingungen, Erfahrungen, . 
Widersprüche, Wünsche. Kri­
tik sollte beschreiben, wa~ 
DA ist, nicht, was fehlt." 

(Hollow Skai in NO FUN 
26/27) 

Inhalt/Form 
Die neue Welle in West­

deutschland ist keine einheit­
liche politische/ musikalische 
Bewegung. Ihre regionalen 
Unterschiede, ihr Beharren 
auf „alten" Werten, ihr Su­
chen nach „neuen" Inhalten 
und Formen hat eher zu 
produktiven / kreativen Pro­
zessen geführt als zu ihrem 
Untergang. Schlagworte gibt 
es dennoch, wie sollte es im 

Punk und Avantgarde - die Suche nach der Zukunft beginnt ent. Do­
kumente aus dem Ruhrgebiet. 

Lande der Bahnhofsvorsteher, 
Berufsverbote und Berufs­
Philosophen auch anders sein. 

Gabi ist der spanische Sän­
ger der Gruppe Deutsch­
Amerikanische Freundschaft: 
,,Auf einmal war das in, 
Industrie . aufzuarbeiten. Ja, 
und wenn das Mode gewor­
den ist, kommt wieder eine 
andere Welle. Da gibt es 
doch noch andere Symbole 
gesellschaftlicher Widersprü­
che. Zum Beispiel was in Be­
ziehungen läuft. So wichtig 
und interessant ich es finde, 
ein Lied über Industrie zu 
machen, so schwierig scheint 
es ja zu sein, ein Liebeslied zu 
machen. 

Suzi Wong (Ein Liebeslied) 

Meine Liebe / Böse Träu­
me / Blut und Pisse und Du 
und Ich / Scha - Schatz, Ich 
liebe Dich / Meine Liebe / 
Böse Träume / Blut und Sper­
ma / Blut und Sperma / Sie 
ist schön und Fleisch und 
Körper / Sie ist heilig/ Sie ist 
süß und bitter / Blutig, blutig, 
salzig / Sie ist zwart und gut 
und böse / Sie ist heilig / Sie 

ist weiblich / Weiblich / Weib­
lich / Ich schlafe mit ihr / Sie 
ist Gott/ 

(Lied der DAF, von Gabi) 
Bands aus dem Ruhrgebiet, 

aus Westberlin und sogar aus 
der Pogo-Hauptstadt Ham­
burg arbeiten mit Syntesizern, 
mit anderen, für sie neuen 
Töne~ , sie experimentieren, 
suchen eigene Ausdrucksmög­
lichkeiten, Konzepte, multi­
mediale Aktionen, wie Plan 
aus Düsseldorf. Musik für die 
80er Jahre? 

Gode von den hamburger 
Coroners sagt: ,,Synthesizer ... 
das ist doch schwachsinnig. 
Ja gut, als Hintergrundmusik, 
aber diese Kaspermusik, die 
aus den billigen Dingern raus­
kommt. Da kannste dir gleich 
ne Karstadt-Orgel kaufen. Ein 
guter Synti kostet 3000. Wer 
von uns hat das denn? Das 
sind ja auch andere Typen, 
da kommt entsprechend eine 
andere Musik raus. Ich sage 
ja nicht, daß die kein Bock 
darauf haben. Die Musik paßt 
sehr gut zu diesen Typen." 
Michael von Hans-a-Plast sagt: 
,,Für mich ist das Experimen-

tieren mit Geräuschen 
nicht mit Rock-Musik das ma­
chen die ja ger nicht - keine 
Sache für Live-Auftritte. 
Beim Markthallen-Fest waren 
die völlig fehl am Platze. 
Ich betrachte das nicht als 
Weiterentwicklung, diese elek­
tronische Richtung. Es ist was 
völlig anderes. Eine ganz 
andere Ecke. Leute aus der 
Jazz-Ecke, die haben ja einen 
ziemlichen Einfluß, wie auf 
Materialschlacht." Holger: 
„Ich glaube schon, daß es gut 
ist, daß die auch neue Ele­
mente in den Rock reinbrin­
gen. Wir sind ja auch keine 
Punks hier, sondern Avant­
gardisten ... (Pause) im guten 
Sinn. Aber auf der einen 
Ecke muß ich mich schon 
abgrenzen von so Ansätzen 
wie bei der Mona Lisa, weil 
sie einerseits ihre politische 
Theorie im Kopf hat, über 
der sie jahrelang gearbeitet 
hat. Auf der anderen Seite 
die Arbeit mit Musik, wo sie 
dann sehr unsicher wird. Die­
se Widersprüche müssen doch 
ausgetragen werden. Leute 
wie Materialschlacht können 
mit den Kids wohl nichts an­
fangen. Da ist mir auch die 
musikalische Entwicklung 
nicht ausreichend , das ist 
mir zu kunsttheoretisch auf­
gesetzt. Ich geh ja auch mal 
in klassische Konzerte, aber 
ich habe lieber Konzerte, wo 
ich tanzen kann." 

HEIL-MEINE GENERA­
TION (Interview) 

er: oh, ich liebe punk mu­
sik! sie: liebe hat doch nichts 
mit punk zu tun. du wider­
sprichst dir. wenn du nen 
richtiger punk wärst, würdest 
du nie so reden, und folglich 
könntest du die punk musik 
auch nicht lieben. er: aber 
geld · ist liebe und ich möchte 
noch mehr liebe. oh ich liebe 
punk musik! sie: aber geld 
hat doch nichts mit punk 
zu tun. punk kommt aus 
der arbeiterklasse. die dür­
fen kein geld haben. er: 
nein punk ist 'für die arbei­
terschicht. ich habe einen 
punk-plattenladen, eine punk­
boutique und ein punkhaus. 
oh, ich liebe punk musik! 
sie: du gehst mir auf die ner­
ven. ich muß nach hause. 
um 12 uhr gibt es mittages­
sen, punk heil. er: sieg 
(schritte, autogeräusche). 

Aus einer Art Fanzine 
von B'urkhart, dem „Zensor" 
in Berlin). ö IL~===========================================::::J 
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Achim Butzmann lebt in 
Westberlin. Er ist mit Din A 
Testbild befreundet, arbeitet 
am liebsten allein. Er erzählt: 
,,Mit fünf Jahren hat mein 
Vater ein Tonband gekauft. 
Mein Vater machte Eisenpla­
stiken. Er haute mit dem 
Hammber drauf und nahm 
das auf. Seitdem habe ich 
Interesse gehab, alle Umwelt­
geräusche aufzunehmen. Ich 
bin halt auf den Geschmack 
gekommen. Von Interviews 
bis zu Collagen habe ich alles 
gemacht. Hier kann ich an der 
Uni mit einer großen Maschi­
ne arbeiten, aber das ist 
schwerfällig, da geht die Spon­
tanität verloren. Vor Jahren 
habe ich schon in Konstanz 
mit Leuten gespielt, Klavier. 
Ich studiere jetzt noch neben­
bei Musik. Wenn du viel Geld 
hast, wie der Klaus Schulze, 
dann kannst du auch mehr 
machen. Wenn ich den Leu­
ten an der Uni, so Avantgar­
disten aus den 60ern, nicht 
erzählen kann, welches mathe­
matische Konzept bei mir 
dahintersteht, dann sagen die: 
was ist denn das für ne 
Scheiße. Ich habe zunächst 
auch mehr nach Vorbildern 
von Musik aus dem Ende der 
60er Jahre Musik gemacht, 
Stockhausen. Erst mit den 
ganz einfachen Sachen wie 
den Sex Pistols, habe ich wie­
der Zugang zu einer rhyth­
misch akzentuierten Musik 
gefunden. Mit ein paar über­
einander kopierten Band­
schleifen oder drei Akkorden 
kannst du viel mehr Wirkung 
erzielen als bei Stockhausen, 
wo der ein dreiviertel Jahr im 
Studio rumwerkelt." 

das fleisch das fleisch das 
fleisch das fleisch ist schwach 
die me-nschen schneiden das 
fleisch von den rindern die 

' menschen handeln sich das 
fleisch beim fleischer ein 
die menschen bruzzeln sich 
das fleisch in der pfanne 
die menschen zerfleischen das 
fleisch das fleisch das fleisch 
der mensch · 

(Text von Moritz Rrr. Der 
Plan) 

Mathias, Holger Hiller, 
Hans und Michael von den 
Geisterfahrern sprechen über 
sich, über Avantgarde, über 
Experimente. ,,Pretty Va­
cant" -Eugen war auch dabei: 
„Als ich bei Kiev Stingl in 
der Markthalle an der Bühne 

Up Bondage: Bombed Bodies aus BrauMChweig und die frlmen Din A 
Testbild (unren) 

war, hat mir das gut gefallen, 
weil das was anderes war. 

Avantgarde/ 
Firlefanz 

Aber die I6jährigen, die kön­
nen das nicht verstehen. Die 
ham ne ganz andere Einstel­
lung, ein ganz anderes Gefühl. 
Ein anderes Lebensgefü1'J, 
was ihr auch vermittelt." Mat­
thias: ,,Ja, aber ich wär' nie 
drauf gekommen, daß mich 
jemand als Avantgarde be­
zeichnet. So eine starke Tren­
nung habe ich nicht erwartet. 
Obwohl es schnell ist, wird 
es zur Avantgarde erklärt, 
wohl weils schräg ist." Mi­
chael: ,,Von der Platte her 
hör ich ja Pogo, aber live ist 
das ja ein bischen }Vixerei." 
Hans: ,,Also davon distanzie­
re ich mich!" Michael: ,,Also, 
was da zwischen dem KFC 
und dem Publikum ablief, 
das ist doch geradezu übel! 
Von diesen Punks ist doch 
keiner auf die Idee gekom­
men, Musik zu machen, die 

iüiüiüihh klingt, die stehen al­
le auf schrummschrumm­
schrumm. Woran das liegt, 
weiß ich nicht. Ich finde das 
auch irgendwo egal. Ich ma­
che die Sachen, weil ich sie 
gut finde. Wenn andre sie 
gut finden, okay. Wenn nicht, 
hab ich Pech gehabt. In dem 
Moment, wenn ich auf der 
Bühne stehe, bin ich nicht 
Teil der Publikumsszene. Von 
wegen Mauern niederreißen -
das is eh Firlefanz! Wenn die 
Punks Mauern niedergerissen 
hätten, hätten sie sich nicht 
mit Ketten behängt und son 
Zirkus!" Matthias: ,,Aber 
man kann Leute beeinflus­
sen. Man könnte sich sagen: 
Das · kann ich auch. Bei mir 
hat es den Kick gegeben, als 
ich die Vibrators auf der 
Bühne sah." Eugen: ,,Ich bin 
sicher, daß die Vorliebe für 
den harten Hamburger Kra­
wall-Punk bei vielen herrührt 
von ihrer Vorliebe für Hard­
rock." Michael: ,,Klar, die 
heute mit Sham 69 von Govi 
nach Hause gehen, die haben 
früher Nazareth mitgenom­
men." Eugen: ,,Also,ich über-

lege mir, wo das alles hinruh­
ren soll, wenn ich auch 
Prag Vec höre und gut finde, 
wenn ich Tube way Army 
höre {aber Eugen! - Alfred} 
oder die Typen von Human 
League an den Maschinen 
sehe. Ich verstehe solche 
Leute einfach nicht und den­
ke, daß da nicht so viel 
rauskommt." 

Eine wichtige Diskussion: 
Schafft die Technologisierung 
des Punk mit Maschinen, vom 
Bandgerät bis zum Synthesi­
zer, neue / alte Abhängigkei­
ten, zerstört sie die Grund­
idee, Punk kann jeder machen, 
schafft sie neue J alte Super­
gruppen? Holger von den Gei­
sterfahrern sagt : ,,Die Sachen 
;ind einfach da. Ich glaube es 
ist eine Bewußtseinsfrage, wie 
man die Sachen benutzt." 
Eugen: ,,Das habe ich bei 
Cowboys International erlebt, 
wo det Synti-Typ total die 
Kontrolle über das Ding ver­
loren hat. Das geht einfach 
nicht." Matthias: ,,Ich wette, 
wenn du 100 Gitarren hast 
und 100 Synthis, dann sind 
60 Prozent der Gitarren nach 
fünf Jahren kaputt, aber viel­
leicht fünf Prozent der Syn­
this. Die bestehen ja aus 
kleinen ICs." Hans: ,,Erst 
durch den Punk hören jetzt 
mehr Leute auf Synthi-Töne, 
weil sie auch anders gespielt 
werden als früher." Matthias: 
,,Der große Irrtum ist doch, 
daß viele glauben, die Synthi­
Leute müßten ja solche Köpfe 
sein! Ein riesiger Irrtum! 
Wenn ich so wie Jimmy 
Page Gitarre spielen wollte, 
müßte ich 15 Jahre üben. 
Mit etwas Erfahrung kannst 
du die gleichen Sacher aber 
aufm Synthi in einem Jahr 
herstellen. Das klingt viel­
leicht pervers, aber es ist so. 
Ich finde es auch wichtig, 
daß du nicht mehr auf den 
Sound einer bestimmten Gi­
tarre festgelegt bist. Das 
kannste mit dem Synthi er- . 
zeugen. Du kriegst keinen 
Gibson-Klang raus, aber un­
wahrscheinlich viele andere." 
Holger hat Bedenken: ,,Ich 
finde es schon befremdlich, 
daß du bei der Gitarre noch 
den Ton erzeugen kannst, 
während du beim Synthi 
nur noch Impulse gibst. Und 
auf der anderen Seite wer­
den bei aller fortgeschritte­
nen Technologie, die ja viele 
Möglichkeiten zur Kreativität 
bietet, die Bewußtseins-Pro-
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zesse immer eingeengter -
wenn du nicht gerade privi­
legiert bist." 

,,Runter von der Auto­
bahn, Punk-Klassiker werden 
Realität, links nach Bilk, 
rechts nach Deerendorf Am­
pelstadt, viel zu viele, alle 
rot, weg vom Tag, auf in die 
Nacht, auch nicht in Düssel­
dorf sondern in Neuß: Sau­
hatz-Festival. Willkommen in 
der schönen neuen Welt der 
New Wave, der No Wave und 
anderen Bewegungen. Kon­
zepte, Konzepte, leere Kon­
zepte, volle Konzepte, keine 
Konzepte .. . Immerhin: Kaum 
Hippies, weniger Schickeria 
als befürchtet... Immerhin: 
Gute Disco... Und plötzlich: 
PUNK, wie bekannt aus Eng­
land 77 und Hamburg immer 
noch, hier aus Dortmund: 
ST 42, wie gehabt, schrumm 
schrumm, Auschwitz, nein, 
nein, nein, nicht doll, aber 
Gold gegen das folgen ­
de: WELTAUFSTANDS­
PLAN: Künstler! Geräusche! 
Texte! Weg! Raus! Schnell 
was trinken! Plötzlich unfrei­
williger und doch grandioser 
Humor: Eine als Hammer 
und Sichel verkleidete Ras­
sel!!! Und weiter mit Punk. 
ZK, .,der Glöckner von Notre 
Dame" als Sänger, der war 
gut, stand nicht nur rum, 
machte was, Sham-Fans wohl, 
trotzdem, dann setzt der 
Sänger in die tiefen deut­
schen Liedguts: .,Heimatland" 
(Freddy ). Vorbild für Ham­
burg: Wo du hinguckst DEUT­
SCHE TEXTE ... 

(Aus: The Anschlag, Ham­
burger Fanzine) 

,,Hamburger" mit Sowjet­
stern 

,,Punk macht krank"reim­
ten Rockkritiker, denen die 
auch als „Neue Welle" apo­
strophierte Bewegung in eine 
depressive, selbstzerstöreri­
sche Richtung der Rockmusik 
mehr als suspekt vorkam. 
Doch Punk wirkt anders. 
Nicht nur in der Musik wur­
den längst überfällige Refor­
men vollzogen, auch andere 
Künste bekamen - um im 
Punk-Bild zu bleiben - einen 
Dolchstoß ab. Handfester Be­
weis: ,,Art Attack ': eine klei­
ne Galerie in der Frowein­
straße, die mit drei tollen 
Tagen auf sich aufmerksam 
machte. 

Die „Kunst-Attacke" be­
stand aus einer ganzen Reihe 
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Basis und Überbau? Der KFCunddie„80erJahre ", Magazinvon „3600" 

von Angriffen auf das einge­
fleischte Kulturverständnis. 
Schaurig-schöne und auch 
noch gemeine Collagen an 
der Wand, rotzige Musik aus 
quäkenden Lautsprechern. 
Auch das Publikum ließ sich 
nicht lumpen. Standesgemäße 
Garderobe bestand aus an­
ständig zerschlitzten Klamot­
ten. Dazu noch spezielle Ak­
tivitäten : Muschas Film 
„Blitzkriegbop" parallel zur 
„Tagesschau" mit irrsinnigen 
Einblendungen, Parodien auf 
die Glitzer-fllusionen der Pop­
szene vom Theater „Salinos •: 
Höhepunkt der gesamten Ak­
tionstage war eine ungewöhn­
liche Demonstration durch 
die Innenstadt. Milan Kunc, 
ein Exil-Tscheche, marschier­
te mit Erdteile (und Systeme) 
übergreifenden West-Symbo­
len (Hamburger und unver­
meidliche Coca Cola-Dose) 
los, um zeigen, daß - fernab 
jeglicher Ideologie - der Pro­
fit stehts schon da sei. " 

(Aus: Wuppertaler Tage­
blatt) 

Blecheimer 
und Luftpumpe 

Die Solinger S.Y .P.}J . wer­
den von manchen, vor allem 
im ssssteifen Hamburg, für 
eine Kunstrock-Truppe gehal­
ten. Wohl weil der Harry Rag 
Anstreicher ist / war? Einen 
Kult-Status hatten sie aller­
dings im Ruhrpott schon vor 
ihrem ersten Auftritt , im Juni 
beim ersten Düsseldorfer New 
Wave-Fest . In Westberlin wa­
ren sie beim zweitägigen SO 

36-Eröffnungs-Fest „Zwei 
schräge Nächte in Süd-Ost" 
dabei. 

Aus ihrer Bio : ,,Am näch­
sten Tag waren dann alle da, 
fuhren nochmals in den Test­
bild-Proberaum, probten. Zu­
erst Male , perfekt, ganz gut, 
eigentlich ... Syph zum ersten 
Mal mit Andrea am Baß, 
wochenlang nicht geprobt, 
selten gesehen, es ging alles 
daneben. Sie schrien sich an, 
maulten, es klappte nichts . 
Harry schlug ein völlig neues 
Konzept vor, ähnlich den 
Dub-Liners (vession vom Vor­
tag - d. Ver[.}, und man 
einigte sich auf bestimmte 
Richtlinien: Kein Stück län­
ger als zwei Minuten, Uwe 
Jahnke sollte mit irgendei­
nem Riff, was ihm gerade 
in den Sinn kam, anfangen, 
Thomas (jetzt bei Mittagspau­
se - d. Ver[.) macht mit , 
Ulrich sollte bei jedem Stück 
einen anderen Rhythmus 
spielen, den aber konsequent, 
Andrea einen monotonen Baß 
dazu, den Rest würde Harry 
schon auf der Bühne improvi­
sieren. Frank, der Roadie, ein 
Tuch über dem Kopf, Arbeits­
bewegungen, mechanisch, 
rhythmisch, vorhanden, sollte 
bei zwei Stücken kommen, 
Coca Cola (damals bei Test­
bild - d. Ver[.) war für ein 
Saxofon-Solo vorgesehen, auf 
so einem Kinder-Plastik-Gerät, 
und Thomas sollte auf ei­
nem Blecheimer mit einer 
Luftpumpe im Takt zur Ar­
beit anregen. Unheimlich 
,,schräg und total weit vom". 
Und, was besonders entschei­
dend war, Syph hieß nun­
mehr S.Y.P.H.! Aus mit dem 

herkömmlichen Punk-Rock, 
ein neues Kapitel in der Ent~ 
wicklung der Gruppe begann. 
Man wurde intellektuell. Die 
einen fandens schlimm, die 
andren meinten, genau das 
Gegenteil." 

(Industrie-Mädchen (S. Y. 
P.H.) 

Ich sah sie zum ersten 
Mal / A n der Raffinerie / 
Sowas wie sie, das sah ich 
noch nie / Beim Elektrizi­
tätswerk sah ich sie wieder / 
Vor Freude riß ich fast die 
Hochspannung nieder! / Ich 
mag sie, ich mag sie, ich mag 
sie, etc. / 

Mona Lisa hat mit 360°­
Jürgen Kramer ( ,,Einige Mil­
lionen") und dem Ex-DAF­
Synthesizer-Mann Kurt Dahl­
ke ein Science-Fiction-Maga­
zin herausgegeben. Es kostet 
25 Mark und hat eine Aufla­
ge von 25. Texte / Bilder zur 
Situation / Zukunft / Vergan­
genheit , Collagen / Grafiken 
aus vorgegebenen , alltäglichen 
Materialien der Umwelt , neu 
zusammengesetzt, mit Wort­
Assoziationen konfrontiert . 
Für mich ein faszinierendes, 
schwer zugängliches Doku­
ment / Produkt der Hilflosig­
keit. Kurt hat dazu eine Kas­
sette mit Synthi-Sound ge­
macht. Im Nachwort schreibt 
Mona Lisa zu dem Magazin: 
,,Keine Aussage über die Zu­
kunft - Denn es gibt sie 
nicht - Menschen sind Zu­
fall - Heute ist das Zeitalter 
der Zombies Totes 
Fleisch - Meine Umgebung 
ist statisch - Video - 3D -
Totes Gehirn - Gähnende 
Leere - Unterbrochen vom 
Klingen der Münzen und Ra­
scheln der Scheine - Ein Tag 
ohne Sensation ist tot." 

Girls, Girls, Girls 
Was hat Punk/New Wave 

nicht alles bewirkt, nicht 
wahr? Einen Aufschrei der 
Gesellschaft; eine innovato­
rische Spritze für die Musik­
industrie; Arbeit, Brot und 
Spiele für viele. Und eine An­
näherung der Geschlechter, 
ein Stück Emanzipation von 
beiden Seiten, vielleicht. Die 
Typen malen sich an, die 
Frauen betreten die Bühne, 
die in der Rock-Geschichte 
fast lO0prozentig die Welt 
der Männer bedeutete und 
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den Frauen die Rolle der 
Groupies (mit Ausnahmen) 
zuwies. Aus Groupies wur­
den Stars: Blondie gehört da­
zu wie Siouxie. Heute lassen 
sich die Bands, die von Frau­
en gegründet, geführt werden, 
nicht mehr an einer Hand ab­
zählen: Patti Smith (naja), 
Penetration, Slits, Revillos, Lo­
ra Logic, Jane Aire, Cherry 
Vanilla, Raincoats, X-Ray 
Specs, Destroy All Monsters, 
The Doll ... Pause. Und dann? 

„In Hannover an der Leine 
haben die Mädchen dicke Bei­
ne. " (Alter Männer-Witz) 

Mona Lisa ist nicht die 
einzige Frau in Westdeutsch­
land, die Mut bekommen hat, 
unterwegs ist. So vor zwei Jah­
ren ging es in Berlin los mit 
DIN A 4, den heutigen Test­
bild. Gudrun war damals 
schon dabei, heute spielt sie 
bei der All Girl-Band Mania 
D. Am letzten September­
Wochenende in Wuppertal 
der erste Auftritt überhaupt. 
Eva sagt: ,,Durch eine Freun­
din aus New York , die da 
Drums spielt, bin ich drauf 
gekommen, was anderes als 
Konsum zu machen. Jetzt 
zieh ich mir auch schon wie­
der Bücher rein." Beate war 
Mixerin, jetzt arbeitet sie beim 
Sender Freies Berlin: ,,Als 
einzige Frauengruppe habe ich 
mal die Flyin' Lesbians ken­
nengelernt, die sind so ganz 
militant aus der Frauenbewe­
gung hervorgegangen. Aber 
diese Musik ist nun wirklich 
nicht mein Ding. Aber die 
waren mit die ersten." Gud­
run: ,,Also immer als Frau 
angesprochen zu werden ... 
ich bin ein Mensch. Das da 
ein Unterschied ist, das habe 
ich schon bei Testbild ge­
merkt. Wenn die Coca Cola, 
unsere Drummerin, nicht da 
war, war es ganz komisch. 
Die Männer ham dann ihre 
Sache gemacht, und ich 
hatte überhaupt keine Moti­
vation mehr." Sie räumt ein: 
,,Es hat sich schon was ge­
ändert. Die Jungs, die heute 
19, 20 sind, die haben die 
Chauvi-Erziehung gar nicht 
mitbekommen. Die haben 
was Weibliches und was Männ­
liches. Die weinen auch mal..." 
Eva spricht von anderen Er­
fahrungen, vom Angemacht­
werden auf der Straße, in der 
U-Bahn: ,,In Berlin ist das 
doch anders, wenn du man­
che Typen siehst, in der U­
Bahn. Es ist viel ärmer hier 

als in Düsseldorf, nicht so 
easy und lauwarm. Hier gehts 
ums Überleben... Also, da 
mache ich mal ein Stück drü­
ber." 

Annette ist so 20, kommt 
aus Braunschweig, sang bei 
Schleim und ist jetzt die 
Front-Frau von Hans-a-Plast. 
Anfangs wurde sie mit Nina 
Hagen verglichen, aber diese 
quacksalbernde Skandalnudel 
kann Annette von Power 
nichts vormachen, finde ich. 
Annette pendelt zwischen 
Braunschweig und Hannover. 
Die anderen Pflaster führen 
ein geregelteres Leben. 

Im Kid-Punkcafe Anderes 
Ufer • zu Hannover an der 
Leine fragt die Annette den 
Wichser von Blitzkrieg: ,,Hey 
Wixer, wer isn eigentlich dei­
ne Freundin?" Wichser: ,,Die 
mit den großen Titten und der 
feuchten Möse!" 

On/Sinnliches 
Bericht über das erste 

Punk-Fest in der Hamburger 
Markthalle : 

.,Babbits: zwei Sängerin­
nen mit enormer Oberweite 
(wenn die mal in Schwingun­
gen geraten, kommt keiner 
im Umkreis von 1 Meter mit 
dem Leben davon)! Ist wohl 
auch ihr Markenzeichen. Aber 
ob das reicht? Ich habe mir 
nicht allzuviel versprochen, 
da ich gehört hatte, daß sie 
Scheiße sein sollten. Das Gel­
be vom Ei war's nicht, ob­
wohl reichlich rohe Eier (Glas­
flaschen leider auch) flogen 
und manchmal auch trafen, 
jawohl. Die Mädchen reagier­
ten ziemlich verschüchtert 
und verängstigt. Die Gruppe 
ist noch nicht lange zusam­
men. Ich meine, gebt ihnen 
Zeit, laßt sie sich entwickeln!" 

(Aus: Rock Musik, Zeitung 
der AG-Rockmusik Nr. 2/79) 

Aus den Babbitts entwik­
kelten sich Homicide, aber 
sonst ist von den Punk-Ama­
zonen aus Hamburg kaum was 
zu melden. Im Ruhrgebiet 
gibts ja 'wenigstens' Salinos 
und Materialschlacht, Decolle­
te und AM 1. Also lieber zwi­
schendurch ein Blick hinter 
die Kulissen. Sagt Bodo, 
Schlagzeuger der berliner 
Tempo-Band, in seiner Woh­
nung in einem S0er Jahre 

Mietshaus irgendwo hinterm 
Kudamm: ,,Wißt ihr eigent­
lich, warum sich der Matsch 
von Emirat und der Dave, 
unser Sänger, überhaupt nicht 
mögen? Weil die sich gegen­
seitig die Bräute ausgespannt 
haben. Das ist eben so über­
schaubar, das sind ja nur SO, 
60 Leute. Dann kommt der 
Futterneid, obwohl kein Fut­
ter da ist." Womit Bodo mein­
te, es sei schwierig, einen Auf­
tritt aufzureißen. 

Kehren wir lieber nach 
Hannover zurück und lesen, 
was Hollow Skai über den 
Feminismus und seine Ur­
sachen/Wirkungen schreibt: 
„Roxy Cosmic oder auch 
Alan Ginger, der Poet aus 
der Asternstraße 21 , hat erst 
mal die Schnauze voll von 
dicken Titten. Nachdem Ro­
xy zum Nordstadt-Guru LL 
(gemeint ist Liebfried Loch, 
der Liebe - d. Verf.) gepil­
gert war, um unter dessen An­
leitung über seinen Wahn zu 
meditieren, war ihm schlag­
artig eines klar: daß seine Vor­
liebe auf unerfüllte Mutterlie-. 
be zurückzuführen ist . Als 
Roxy dann auch noch allein 
der Vorzimmerdame des Gu­
rus gegenüberstand, brachte 
er nur noch einen Wunsch 
über seine ausgefransten Lip­
pen: 'Tittenmonster laß die 
Luft raus!' Seitdem schwärmt 
Roxy für schmalbrüstige 
Schicksen. Unterrock, Hanno­
vers erste, einzige und geilste 
All-Girls-Band bemüht sich 
nun schon seit mehreren Wo­
chen darum, daß Hollow Skai 
als Sänger bei ihnen einsteigt. 
Schön wär's ja ... " Zitat aus 
No Fun Nr. 28. Und in Nr. 31 
geht es so zu: ,,Unterrock -
feministische Punk-Band. Be­
gannen mit pathetischen Lied­
chen aus der Frauenbewegung. 
Beeindruckender Auftritt auf 
dem ASTA-Sommerfest 79 ... 
Locke, die Sologitarristin 
trennte sich kurz darauf aller­
dings von der Gruppe, weil 
diese nicht mit den neugewell­
ten Bands zusammen auftre­
ten wollte - aus verständlichen 
Gründen (Punk-Chauvinis­
mus)." 

Soviel für heute über Sinn­
liches aus Hannover. Die übri­
gen fanzines lassen bis auf 
Spät-pubertäre Schlagzeilen­
und Fotocollagen aus Bild­
Zeitungen zu diesem Thema 
nichts erkennen. Kein Pro­
blem? Mona Lise hat ein 
Magazin für Verliebte ge-

1 
macht. Sie schreibt darin: 
,,Liebe ist notwendig ... Träu­
me die vom Tod abhalten die 
nicht nur am Leben erhalten .. . 
Utopien die Antrieb geben .. . 
Liebe im Kapitalismus ... Aus­
nutzung der Gefühle um 
Menschen noch mehr ans 
System zu fesseln ... Liebe = 
Sex ... Sex = Pornografie ... Als 
reine Selbstbefriedigung an­
dere Bedürfnisse... Ablen-
kung ... Manipulation der Ge-
fühle ... Ausschaltung des Den-
kens ... Höhepunkt im Faschis-
mus ... Blinde Liebe zum Sys-
tem ... Ausschaltung der Ge-
fühle zur Knechtschaft an 
Ideologie ... Liebe zur Tech-
nik .. . Liebe zur Herrscherfi-
gur ... Nationale Liebe .. . Ver-
nachlässigung der Gefühle im 
Sozialismus.. . Zurückstellung 
von Gefühlen zugunsten einer 
Idee ... Liebe zum gesellschaft­
lichen Fortschritt.. . Liebe zur 
Logik. .. Zum Rationalen ... 
Zum Denken. .. Ein Mensch 
ohne Gefühle ist eine Maschi­
ne. Ich will eine Liebe die frei 
ist von gesellschaftlichen 
Zwängen." 

Die Neue Welle wird wei­
terhin 'gemacht' von einigen, 
wenigen Machern. Mona Lisa 
ist keine Macherin. Der Mon­
roe aus Düsseldorf eigentlich 
auch nicht. Aber der Franz 
und die Heike haben jetzt 
eine Tocher. Und ein eigenes 
Label. Mit Platten von Mit­
tagspause, Aqua Velva, ZK 
und Male läßt es von sich 
hören. 

Mehr darüber, über andere 
Macher und über andere Ge­
heimnisse der westdeutschen 
Dauerwelle in der nächsten 
SOUNDS! 

Rock gegai Huft;,f 
Jedenfalls vertreiben wir Schall­

platten, welche die Musikindustrie 

~ anbietet. Uie z. 8. von 

r,usikern in Eigenr ■gie produzierte 

Platten. Darum hast Du vielleicht 

von vielen der Bands noch nie et­

uas gehört. Im Programm sind u.a.: 

usa enoland 
Tha"Tesidents Henr~ 
Pere Ubu Art Sears 
Van Dyke Parks Tha Homosexuals 

i telien frank reich 
Stormy S.1.x l'lag,na/Chr. Vander 

~EHR STEHT 11'1 KATALOG, UND ~ 

U~L&tt"fffl 
POSTF ACH 10344 1, 2800 BRE P"I EN 1 
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.,Liebling, make me believe in something!" 

MaximRad 
Nihilism­
Qu'est-ce que 
c'est? 
Jeder Großstädter weiß, wovon die Rede ist. Was in 
den einheimischen Clubs an semi-professioneller 
Musik geboten wird, ist meistens besser als das, was 
die etablierten Plattenfirmen an Schmock und 
Schlock aus denselben Großstädten heraussuchen und 
unter Vertrag nehmeri. Und in jeder Metropole 
der westlichen Welt gibt es die Band, den Musiker, 
den Geheimtip, der alles schlägt und natürlich von der 
Industrie ignoriert wird. 

Von Diedrich Diederichsen 

.!! Das L.A.-Punk-Maga-
~ zin Slash über ihren 
~ lokalen Favoriten 
~ ,,X": Alles ist ge• z 

Größten, ( ... ) jeder Griff 
enthält alles, an das wir 
geglaubt haben, wofür wir ge­
betet haben ( ... ). Sie sind der 
schillernde Beweis, daß die 
Schallplattenindustrie ihre Na­
se so tief in den eigenen Arsch 
gesteckt hat, daß sie es nie 

:,; 
0 

sagt worden, alles ist wahr. 
Sie sind die Besten, die 

schaffen wird, sie hin und 
wieder herauszuziehen und. 
die süßen Düfte des kommen­
den Jahrzehnts zu riechen. " 

Was X für L.A. und dieses 
leicht hysterische Fanzine be­
deutet, das ist für manchen 
Hamburger Maxim Rad alias 
Andre Rademacher, 22jähri­
ger Gitarrist, Sänger, Song­
writer und Arrangeur, der seit 
Jahren diversen Gruppen sein 
Gepräge gegeben hat. Er 
machte die legendären Jackets 
(,,Hamburgs erste New W ave 
Band"), später The Tanz und 
war für den musikalischen 
Teil der Kiev Stingl-Band 
Sterea Lisa mehr verantwort­
lich, als es die Credits der 
neuen LP (HART WIE MO­
ZART) verraten. Aber vor 
allem schreibt er seit Jahren 
Songs, die in der BRD ohne­
gleichen sind. Sie passen nicht 
in unsere Kulturlandschaft, 
sind international, stammen 
aus der Welt, in der Helmut 
Schmidt Präsident der Verei­
nigten Staaten von Europa 
und Amerika ist. Es sind die 
Lieder, die einer schreibt, 
dessen Welt von Beginn des 
bewußten Lebens an anglo­
amerikanische Rockmusik 
war (,,Coloured Pop Stars Are 
My World"). Da gibt es keine 
bedeutungsschwangere Kultur­
kunst, keine Ambitionen, das 
Weltganze zu erfassen. Es 
handelt sich bei Maxim Rad 
um komprimierte Rockge­
schichte-Essenz: von REVOL­
VER bis FEAR OF MUSIC. 
Und obwohl Maxim ein auf­
merksamer New Wave-Beob­
achter/Anhänger ist, sind die 
Rolling Stones noch seine 
Lieblingsband, sind ihm Little 
Feat lieber als The B-52's. 

Was für Chancen hat einer 
wie er in der deutschen Rock­
Szene, · wenn er nicht Avant­
gardist und Untergrundler 
bleiben will, sondern die 

Rock'n'Roll-Fantasien ver­
wirklichen? Als die Jackets 
mit den ersten Punks über 
Hamburg hereinbrachen, 
brachten sie es schnell zur lo­
kalen Kultband und bewirk­
ten, daß sich ein lokaler 
Musikverlag für Maxims Songs 
interessierte. (Noch heute 
wird er auf sein Lied „Just A 
Monday Moming In The Sub­
way" angesprochen, das er für 
die Jackets schrieb, aber 
inzwischen selbst längst ver­
gessen hat). 

Langeweile 
Da im Lande des Deutsch­

rocktraumas nicht viel zu 
holen war, bemühte man sich 
bald um einen internationalen 
Deal und fand zunächst allent­
halben Interesse. Robert John 
Lange (Boomtown Rats-, Re­
cords-, Supercharge- etc.-Pro­
duzent) zeigte sich interes­
siert, aber dann sagte jemand 
noch berühmteres zu: Lou 
Reed, mit dem Maxim früher 
viel verglichen worden ist. 
Alles schien klar. Da wurde 
Lou Reed von Clive Davis, 
dem Arista-Mogul, zurückge­
pfiffen. Angeblich war ein 
früherer Versuch Lou Reeds, 
sich als Produzent zu betäti­
gen, total schief gegangen. 
Maxim wurde zu Reed ins 
Hotelzimmer nach Wilster ge­
beten, wo dieser gerade THE 
BELLS aufnahm. Ohne 
Maxim in die Augen sehen zu 
können wiederholte Lou Reed 
immer wieder, daß es nicht 
seine Schuld gewesen sei. 
Alles Scheiße. 

Maxim ging zur Uni, lang­
weilte sich, blieb ihr fern und 
langweilte sich lieber am 
Hamburger Nachtleben. (Auf 
die Frage eines französischen 
Poeten, was denn der junge 

Maxim und Soveur (links) ö u.l==============================================:::::'..: 
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Deutsche für Texte schreibe, 
antwortete Maxim: ,,About 
Nightlife And Girls"). Tags­
über Jas er Baudelaire und 
Rimbaud, um für seine Texte 
inspiriert zu werden. Glückli­
cherweise (nichts gegen Riin­
baud und Baudelaire, aber wir 
alle wissen ja, was passiert, 
wenn sich Rockmusiker von 
ihnen beeinflussen lassen) 
konnte er mir kurz darauf er­
zählen, daß ,,Szene" und 
"Subkultur" mit all ihren 
liebenswerten Dummheiten 
und Peinlichkeiten ein bestän­
digeres Reservoir für seine 
Texte blieben. 

Plötzlich hatte er doch eine 
Produktion, natürlich im Aus­
land. Eine französische Firma 
hatte mehr in ihn investiert, 
als ein deutsches Debütalbum 
je einer deutschen Firma wert 
gewesen wäre. Und das Beste: 
die Platte erscheint interna­
tional (Januar 1980). Der 
Prophet wird in England oder 
Australien mehr gelten als im 
eigenen Lande. 

Paris: Ich treffe Maxim im 
Studio, wo er gerade die basic 
tracks seiner LP TIMES AIN'T 
THAT BAD aufnimmt. Erster 
Eindruck: der frühe Jonathan 

Richrnan, aber die Modem 
Lovers durch die Crusaders 
ersetzt. Maxim hat seine 
knappen, markanten Kom­
mentare zum Geisteszustand 
der Nacht-Bohemia neu arran­
giert. Soveur spielt einen un­
bändigen Funk-Baß. Er kann 
alles, hat von Sex Pistols bis 
zu synthetischen Disco-For­
mationen schon überall mitge­
spielt. Einen Kontrast bildet 
das straighte Schlagzeug von 
Jean.Paul Prat, der auch schon 
bei The Tanz dabei war, dessen 
Bruder spielt Saxofon. Key­
boards und andere Raffinessen 
des Arrangements sind noch 
nicht fertig, aber schon fest­
gelegt. 

Irrsinnig sdmell 
Abends besuchen wir die 

einschlägigen Pariser Lokale. 
AufNewWavegestylteFrauen 
sitzen an kleinen Tischehen 
und schreiben mit edlen Fül­
lern in lederne Tagebücher. 
Ein dickleibiger Pianist spielt 
alte Art Tatum-Stücke. Zwei 
ätherische Jugendliebe unter­
halten sich über Roland 1 

23.10.1979 Hamburg, Fabrik 
2.11.1979 München, Schwabingerbräu 
3.11.1979 Nürnberg, Rührersaal 
4.11.1979 Wiesbaden, Wartburg 
5.11.1979 Bremen, Aladin 
6.11.1979 Kiel, Ball Pompös 
7.11.1979 Berlin, Metropol 
8.11.1979 Hannover, Rotation 

10.11.1979 Osnabrück, Hydepark 
11.11.1979 Siegen, Audimax 
12.J 1.1979 Köln, Mühlheimer Stadthalle 
13.11.1979 Saarbrücken, Unikult 

Barthes. Die faranzösische 
Boheme. Wie angenehm, daß 
sich das tagsüber auf Band ge­
spielte Weltbild abends in der 
Wirklichkeit bestätigt. Wir 
lachen. Maxim stellt mir einen 
Pariser Bekannten vor, der 
nur drei Rock-LPs besitzt: 
SERGEANT PEPPER, SOME 
GIRLS und Richard Hell and 
The Voidoids. Maxim singt: 
„Nihilism, Qu'est-ce que 
c'est?", um die Frage ein paar 
Strophen weiter mit „Nihilism 
is no fun" zu beantworten, 
oder „Liebling, make me be­
lieve in something" oder 
„She's so young and uh so 
kalt". Paris bestätigt die 
Atmosphäre dieser in Hamburg 
geschriebenen Sätze. Paris als 
Super-Hamburg oder Semi­
New York. 

Um Maxims Musik zu ver­
stehen, muß man wissen, daß 
es Fan-Musik ist, wie etwa 
auch bei Hermann Brood. Ich 
frage ihn, was er gut findet 
außer den Stones, Beatles und 
Little Feat. ,,Im Moment 
Rickie Lee Jones", sonst aber 
auch die Talking Heads oder 
die Sex Pistols, wie es mit 
Devo sei? ,,Eine halbe Stunde 
witzig, dann langweilig", Iggy 

Expresso II 
LP 25 856 XOT 

Gong Live Etc. 
Doppelalbum 25 083 XBU 

Gazeuse! 
LP 28 423 XOT 

Shamal 
LP 27 048 XOT 

Pop? ,,Toll, 'I wish life could 
be swedish magazines' ist ein 
toller Satz". Ein Journalist 
meinte mal über ihn, er sei 
eine Kreuzung aus Bowie und 
Knopfler. .,Bowie gerne, I 
stimmt aber nicht, genauso­
wenig wie Lou Reed, Knopfler 
nie und nimmer". Dylan? 
,,Habe ich immer gehaßt, 
mittlerweile beginne ich ihn 
zu respektieren, seine Stimme 
ist abscheulich". 

Wer Maxims Platte hört, 
sollte vielleicht ein paar ele­
mentare Erfahrungen mit 
Rock-Musik gemacht haben, 
sollte sich erinnern, wie sich 
das Solo-Gitarrero-Spiel tot­
lief, wie TRANSFORMER 
und ZIGGY STARDUST er­
schien. Damals schnitt sich 
Maxim die langen Haare ab, 
konzentrierte sich mehr aufs 
Songschreiben als auf Ge­
schwindigkeit (,,Damals war 
ich wirklich irrsinnig schnell, 
heute kann ich das gar nicht 
mehr"). Oder man sollte sich 
an 76/77 erinnern. Auch das 
hat Spuren bei Maxim hinter­
lassen. Maxims Musik ist be­
wußter Mainstream der nahen 
Zukunft. Rock in der klassi­
zistischen Phase. • 

You 
LP 88 424 XOT 

Angel's Egg - Radio Gnome 
Invisible Part II 
LP 87 979 XOT 

.. .im Ariola-Vertrieb 



SOUNDS 

Jeder We.s#er dich beneidet/wenn ein Lederschlips dich kleidet 

Southside Johnny 
Ein Stück über Leben 
und Leute 

Von Alan Hangs 

S 
outhside Johnny ist ein Typ den 
man mögen muß, wenn man ihn 
trifft. Er hat eigentlich keine 

Starallüren und zieht sich auch nicht an 
wie ein Star. Seine Haare sehen aus, als 
ob er sie seit einigen Wochen nicht ge­
waschen hat, unter seinem T-Shirt sieht 
man ziemlich ausgeprägte Muskeln (,,Als 

Als Teenager schrieb Southside Johnny Lyon 'ne Menge Kurzgeschich- Kind hing ich mit Draufgängern rum, 
0 ten. Geschichten über die Schrecken der High School, Geschichten voll schräge Typen ... Gangster"). 
~ 11 l' fi Wir sitzen in einem leeren Wohnwa-
c von Teenager-Angst. ,,Und dann hab' ich gedacht, ich so te ieber ür gen hinter der Bühne von Knebworth, 
i ein Jahr mit dem Schreiben aufhören und dafür in einer Rockband total auf dem Lande, ringsrum Wiesen 
1 mitspielen, nur um zu sehen, ob µur sowas gefällt. Tja, das war vor 1S und Felder. Während wir reden gehen 
o Jahren!" die Musiker der Band ein und aus,jedes-

& ~=============================================== 
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mal begleitet von Johnny's „weisen" 
Sprüchen. Es ist offensichtlich, daß sie 
sich alle ganz gern haben. Aber noch 
vor knapp einem Jahr gab es nicht so 
viel zu lachen. Im Dezember '78 spielte 
die Band in Sacramento. Mitten im Gig, 
die Stimmung war ausgezeichnet, stol­
perte Southside über einen Monitor. Als 
er versuchte, sich abzustützen, fiel er 
mit dem Arm in ein leeres Glas, das auf 
der Bühne stand, und verletzte sich ziem­
lich schwer. Sein Arm hatte eine starke 
Schnittwunde, und er verlor

4
damals sehr 

viel Blut. Jeder war erschrocken, die 
Ärzte prophezeiten ihm sechs Monate 
Arbeitsunfähigkeit. Aber schon drei 
Wochen später stand er wieder auf der 

Bühne, mit starken Schmerzen und 
einem Gipsarm. 

Die Zeit, die dann kam, bezeichnete 
Southside Johnny als „die schlimmste 
Zeit" seines Lebens.HEART OF STONE, 
die dritte LP von Southside & The Jukes, 
spielte nicht gerade viel,ein, und das war 
schlimmer als die Schmerzen in John­
ny's Arm. Desillusioniert verließ die 
Band ihre Plattenfirma, und kurz danach 
kün<ligten sie ihren Vertrag mit Manager 
Miami Steve van Zandt, der viel zu sehr 
mit Bruce Springsteen beschäftigt war, 
um sich auch noch richtig um die Jukes 
zu kümmern. Es war eine freundschaft­
liche Trennung, aber die Jukes kamen in 
Gefahr, wieder nur an der Oberfläche zu 
schwimmen oder sogar ganz unterzuge­
hen. 

Wahrgewonlener 
Traum 

Die Gruppe wollte jedoch zusammen­
halten, und das neue Album zeigt, daß 
sie damit richtig lagen: ,,Alles stammt 
von der Band, alle Arrangements kom­
men von der Band. Deshalb heißt das 
Album THE JUKES, weil wir alles alleine 
gemacht haben, außer der Produktion, 
die überließen wir Barry Beckett. South­
side hatte sich vorher nach einem neuen 
Produzenten umgesehec. Er dachte erst 
an Nick Lowe oder Jack Nietzsche, aber 
dann schlug Jerry Wexler (Vize-Chef 
von Warner Bros. Records) Barry 
Beckett vor. Und das schien eine gute 
Kombination zu sein. 

In den sechziger Jahren hatte Beckett 
mit Spitzen-Soul-{;ruppen wie den Staples 
Singers oder Aretha Franklin gearbeitet, 
und vor kurzem produzierte er die Dire 
Straits und Bob Dylan. ,)a, Barry 
Beckett weiß wo's langgeht, er kennt 
den Unterschied zwischen Rhythm'n'­
Blues und Rock'n'Roll, er kennt auch 
die Punkte, wo diese Musikrichtungen 
sich überschneiden oder berühren, und 
das war wichtig, denn es hatte damit zu 
tun, was ich machen wollte. 

Ich wollte schon immer, schon von 
Anfang an, bei meiner Beziehung zu 

Rhythm'n'Blues-Musik bleiben, weil das 
meine Wurzeln sind. Meine Eltern hör­
ten diese Musik, und ich wuchs mit die­
ser Musik auf. Ich hörte Leute wie Ray 
Charles und Joe Turner, und diese 
Musik kann ich einfach nicht vergessen, 
sie ist ein Teil von mir. Aber Rock'n'Roll 
finde ich auch gut, und ich wollte eigent­
lich immer Bläser benutzen um Rock'n'­
Roll mit Rhythm'n'Blues zu vermischen, 
um die beiden Stile zu verschmelzen." 
Zusammen mit Barry Beckett also zogen 
die Jukes nach Alabama, wo sie in den 
Muscle Shoals Studios ihr neuestes Al­
bum vervollständigten ... in ganzen sechs 
Wochen. 

,,In New York ging es immer ziem­
lich hektisch und chaotisch zu, immer 
diese 'los-los-los' Atmosphäre. Da pas­
siert es leicht, daß Dinge übersehen wer­
den, und das mag ich nicht. Es ist okay, 
wenn man mit vier Leuten Musik macht, 
aber es ist nicht so gut, wenn die Band 
aus elf Leuten besteht, weil sich jeder 
Fehler vervielfältigt. Muscle Shoals da­
gegen war ganz anders, sehr locker und 
nicht so hektisch. Die Küche in Alabama 
war auch sehr gut, und wir nahmen alle 
zwanzig Pfund zu. 

Na ja! Wir begannen mit den Rhythm­
tracks, dann kamen die Bläser, dann 
Gesang und dann die Gitarren, und für 
das alles brauchten wir ungefähr vier 
Wochen. Wir benötigten noch mal zwei 
Wochen, um die Platte zu mischen. Wir 
kamen schnell voran, denn wir hatten 
schon ein Demo-Band von dem Album 
in einem kleinen Studio in New Jersey 
gemacht - und so wußten wir, was wir 
wollten." 

Miami Steve van Zandt hatte die vor­
herigen Alben der Jukes produziert, 
und zusammen mit Bruce Springsteen, 
viele Songs für die Band geschrieben. 
Diesmal stammen alle Stücke von der 
Gruppe selbst. War das beabsichtigt? 
,,Nein, eigentlich nicht. Wenn Bruce 
oder Steve uns irgendwelche Songs 
angeboten hätten, wäre es schwer ge­
wesen, die abzulehnen, weil sie echt 
gute Stücke schreiben. Aber die beiden 
waren sehr mit Bruce's eigenem Album 

Die häßlichste Band, die je im Pö gespielt hat 
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beschäftigt, also waren wir mehr oder 
weniger dazu gezwungen, unsere eige­
nen Songs zu schreiben." 

Ich fragte dann, ob Southside Johnny 
schon mal Herrn Springsteen einige 
seiner Lieder angeboten hätte. Johnny 
lacht nur. ,,Nee, bis jetzt noch nicht ... 
Oh Mann," seufzte er, ,,das kann ich mir 
einfach nicht vorstellen. Weißt du, er 
schreibt die besten Stücke, spezifisch 
für'n Sänger zugeschnitten. Er schreibt 
gute Texte, dazu starke Melodien. Er 
macht eben Sachen, mit denen man 
wirklich was anfangen kann. Er schreibt 
keine Stücke für'n Gitarristen oder für'n 
Pianisten, er schreibt für Sänger, und 
Steven macht's genauso. 

Dagegen denken Billy Rush (Gitarrist 
der Jukes) und Allan Berger (Bassist der 
Jukes) aus der Sicht der Gitarristen an 
die Gitarrenparts oder an die Band." 
Billy Rush ist auf der neuen Platte der 
Jukes mit fünf Songs vertreten (einen 
singt er sogar selber); die anderen Stücke 
hat Southside Johnny geschrieben, ent­
weder zusammen mit Billy Rush oder 
mit Allan Berger. ,,Die Stücke auf unse­
rem neuen Album sind moderner, neuro­
tischer als alles, was wir vorher gemacht 
haben. Die Stücke handeln vom Leben, 
von Leuten, von dem, was uns betrifft. 
Es ist nicht gerade eine romantische 
Platte, diesmal gibt's wenige gebrochene 
Herzen." Und in diesem Sinne sind ein 
paar von den Songs fast eine Reaktion 
gegen das, was mit Asbury Park passiert, 
der Gegend in der Southside Johnny 
und Bruce Springsteen aufwuchsen. 

Springsteen hat schon seine Sachen 
gepackt und ist näher nach New York 

gezogen, und Southside Johnny hat 
wohl das selbe vor. ,,Ganz New Jersey 
geht wirtschaftlich kaputt. Die Stadt­
regierung versucht allmählich, 'ne gan­
ze Menge Kneipen und Bars zu schlies­
sen, und damit der Musikszene ein 
Ende zu machen. Und auf der Haupt­
straße von Asbury Park gibt's kaum 
noch Läden. Die Stadt ist wie 'ne 
Wüste. Man kann es vielleicht damit 
vergleichen, was mit A tlantic City 
passiert ist. Atlantic City liegt unge­
fähr eine Stunde von Asbury Park 
entfernt - und Atlantic City ist eine 
'Spielstadt' geworden, a gambling 
city. Und jetzt hoffen Leute wie die 
Politiker und die Mafia, daß · das Ge­
schäft mit den Spielhallen auch in 
Asbury Park floriert. Bis dahin haben 
sie bestimmt die Preise runtergedrückt 
und jeden aus der Stadt getrieben. 
Dann kaufen sie alles auf, die Casinos 
machen sich breit, und nebenbei stirbt 
die Musikszene. Es ist ganz klar: die 
Casino-Besitzer wollen nicht viele Kids 
in der Stadt , sie wollen lieber Typen mit 
möglichst viel Geld, Leute die es sich 
leisten können, in einer Nacht 5.000 
Dollar zu verlieren. Einmal bin ich nach 
Atlantic City gefahren, und ich hab 
nicht einen Menschen gesehen, der 
unter fünfundzwanzig war, weder auf 
der Straße noch in den Bars." 

Mittelmäßiger 
Multimillionär 

Aber die Jukes sind nicht nur Typen, 
die sich selbst gerne reden hören. Zwi­
schen ihren beiden Auftritten in Kneb-

worth (im Abstand von sieben Tagen) 
flogen sie zurück nach Asbury Park und 
gaben dort ein Wohltätigkeitskonzert. 
In Knebworth selbst mußten die Jukes 
jedoch ganz schön kämpfen, um über­
haupt was zu gewinnen. Irgendwie war 
die Band fehl am Platze, das Wetter war 
fast zu schön, das Publikum zu groß, 
und immerhin waren die mehr als 
100.000 Festival-Besucher wegen Led 
Zeppelin gekommen , nicht wegen South­
side Johnny & The Asbury Jukes. Naja ... 
manchmal verliert man auch. Aber kurz 
bevor Southside auf die Bühne ging, er­
innerte er sich an die Konzerte , die die 
Jukes letztes Jahr im Hamburger „Onkel 
Pö" gegeben hatten: ,,Das waren einige 
der besten Gigs die wir je gemacht ha­
ben. Wenigstens hat es irre Spaß gemacht. 
Wir waren echt locker. Der Trompeter 
spielte Gitarre , der Gitarrist hing auf 
meiner Schulter, und ich war die meiste 
Zeit auf dem Boden zugange!" 

Southside Johnny bleibt jedenfalls 
zuversichtlich mit dem, was er macht. 
,,Siehst du, für jemanden wie mich, d.h. 
mit meinem Hintergrund, wenn ich 
nicht Musiker geworden wäre, hätte ich 
wohl einen normalen Job gehabt. Ich 
hätte 30 Jahre gearbeitet , und mit 50 
hätte ich es vielleicht geschafft, mal im 
Urlaub nach England zu fahren für 2 
Wochen. Aber jetzt als Musiker erlebe 
ich unheimlich viel, und das jetzt, wo 
ich jung bin. Es ist wie ein Traum, der 
wahr geworden ist." 

Aber, wenn du das alles jetzt schon 
erlebst, was machst du, wenn du alt 
bist? ,,Na ja, ich plane nicht, sehr viel 
älter zu werden. Ich glaube ich bleibe 
30 für die nächsten 10 Jahre und dann ... 
na schön, wenn ich schließlich aufhöre, 
mit dem Musikmachen, schreibe ich 
auf jeden Fall wieder Kurzgeschichten. 
Ich bleibe sowieso immer in Übung: ich 
schreibe Vignetten und Sketche wäh­
rend ich auf Tour bin - und ja, manch­
mal werden sie natürlich zu Songs um­
geschrieben. Ich will auf jeden Fall nicht . 
für immer und ewig Sänger bleiben. Ich 
kann mir nicht vorstellen, daß ich auch 
noch mit 45 im Rock'n 'Roll-Business 
bin. 

Aber wer weiß, vielleicht werde ich 
der neue Jerry V ale!" Wie bitte? Jerry 
who? ,,Oh, okay, Jerry Vale ist die 
italienisch-amerikanische Version von 
Roger Whitaker. Nur: er singt immer 
einen halben Ton zu schief. Das be­
treibt er schon seit 30 Jahren. Er hat 
eine weiße Strähne im Haar , ein nettes 
Jungengesicht, und eine schreckliche 
Persönlichkeit. Und so viel ich weiß, 
spielt er in Las Vegas und verdient un­
heimlich viel. Aber so ist es eben in 
Amerika. Du kannst ein Millionär 
werden wenn du noch mittelmäßig 
bist, du kannst Multi-Millionär werden 
wenn du noch mittelmäßiger bist, 
und wenn du wirklich total schlecht 
bist, kannst du das ganze Geschäft 
übernehmen!!!" 

U.l============================================::J 
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Schon heute - noch nicht mal jeiner Woche - hat Goby den Beweis: 
Sichtbor bessere Haut. Das kc!nn und das macht Mytoloc. Denn 
Mytoloc ist anders als olle on€leren kosmetischen Mittel, die Sie je 
gegen Pickel, Mitesser und sonstige Hautunreinheiten verwendet 
hoben. 
Mytoloc hat eine ganz besondere Zusammensetzung. Und wirkt 
deshalb so schnell: In nur 5 Togen sehen Sie den Unterschied. 
Das hoben Dermatologen geprüft. Und bestätigt! 
Skeptiker, die den Mytoloc 5-Toge-Effekt nicht glauben wollen, sollten 
sich selbst überzeugen. In Apotheken und Drogerien. 

Mytolac gegen Pickel. 



SOU!'iDS 

GaryNuman 
Clean,clean,clean 
sind alle meine 
Bilder 
„Listen to the Sirens", warnte unser Held schon auf 
seiner ersten langen Platte. Vor einem guten 
Jahrwardas.Nunhaben wir den Salat. Sage niemand: 
„Das habe ich nicht gewußt". Jetzt haben wir 
ihn, den neuen Super-Star, auf den wir die gan7.e 

schnöde Puokzeit über gewartet haben. 
Oberall ist er: Nummer 1 der Single-Charts, Nummer 
1 der LP..Charts. Und die zweite LP ist auch 
noch drin. Aus dem F emseher glotzt er. Und jetzt 
bereitete mir seine deutsche Platteof'uma auch 
noch das Vergnügen, ihn live zu sehen. Danke schön. 

Von Alfred Hilsberg 

G 
ary Numan ist 21. 
Den Pilotenschein 
hat er voriges Jahr, 
also mit 20,gemacht. 

Als er in die Luft ging, wurde 
ich auf den Boden gedrückt: 
REPLICAS, sein zweites 
Album, kam mir vor wie ein 
Trip ins Nichts, eine einzige 
Abschlaff-Orgie, ein nutzloser 
Sprung in längst überwunden 
geglaubte l'art-pour-l'art-Ver­
gangenheit. Dieses düdel-dum, 
simpelste Synthesizer-Harn10-
nien, nett untermalt von sim­
pelsten Schlagzeug/Gitarren-

Der Junge ist Nummer l in 
England. Der Knabe ist in den 
bundesdeutschen Hitparaden. 
Und er wird es nicht schwer 
haben, die Welt zu erobern. 
Hat er ja auch vor einem Jahr 
in seiner Bio bereits verkün­
den lassen: ,,.Die Welt wartet 
auf Gary Numan". Ungläubig­
keit auf den Gesichtern in der 
SOUNDS-Redaktion, als ich 
auf das Phänomen Numan 
hinweise. Faswngslosigkeit, 
als ausgerechnet ich mich 
interessiert zeige, Herrn 
Numan zu besuchen. Na gut, 
irgendwas muß ja daran sein. 
Es ist. 

-~ Rhythmen, bedeutungs­
~ schwanger stilisiert durch me­
j lancholische Gesänge, dieser 
o klinische Sound-Brei sollte er die von den Sex Pistols geläu-

Als schüchtern, sensi"bel, 
schwer zugänglich haben sie 
ihn beschrieben, die Platten­
firma und die Gazetten. Er 
könnte nur schreiben, wenn 
er depressiv sei. Der muß oft ö 

0 
terte Jugend interessieren? 

eine Depression haben, um 
seine Blicke so oft in die Zu­
kunft richten zu können. Im 
hermetisch abgeschirmten 
Roxy-Theater im Norden 
Londons bereitet er sich auf 
seine erste Tournee mit den 
neuen Songs vor. Er ist die 
Nummer 1 geworden ohne 
Live-Auftritte. Und von seiner 
Firma Beggars Banquet hat er 
kaum Unterstützung bekom­
men. Das Vertriebsnetz der 
WEA mag geholfen haben. 
Die netten Leute von Beggars 
Banquet stellen ihn mir vor. 

Das Gespräch beginnt etwas 
mühsam, Gary hat noch einen 
Apfel zu kauen. Ab und zu 
blickt er kontrollierend zur 
Bühne, wo sich die Techniker 
abmühen, seine Vorstellungen 
eines modernen, zukunftswei­
senden Bühnenbilds zu reali­
sieren. Licht ist seine Zauber­
formel: "Ich habe das alles 
selbst ausgedacht, es war 
schwierig, eine Firma dafür zu 
imden." Eine Laser-Genehmi­
gung hat er nicht bekommen, 
so hilft er sich mit gigantischen 
Stahlrohr-Gerüsten, an denen 
ganze Batterien von Neon­
Röhren, Scheinwerfern und 
Spots befestigt sind.Zwischen 
den bald zehn Meter hohen 
Gerüsten, auch etwas erhöht: 
das Schlagzeug. Links und 
rechts vor den Lichtbauten: 
die Gitarristen. Gary selbst, 
als Sänger, vom in der Mitte. 

punkt der Bühne sind". 
Ja, das ist schon sein Ver­

dienst, das werte Publikum 
mit einschmeichelnden, süßen 
Harmonien zu bezirzen. Ich 
bekomme nicht den Eindruck 
eines schüchternen Knaben, 
für den andere eine Werbe­
kampagne erfunden haben, 
den sie nach ihrem Willen ver­
wursten. Gary Numan ist 
selbstbewußt. Seine Helfer 
hören auf seine Kommandos. 
Es muß so klappen, wie er 
sich's vorstellt. Ab und zu 
geht er aus der Probe raus, 
spielt Autorennen am Auto­
maten, streichelt einem Girl 
über den Kopf, wechselt ein 
paar Worte mit dem Mixer. 
Keine auff""allige Erscheinung; 
Jeans hat er an, dunkles 
Hemd, ungeschminkt, eher 
etwas zu klein geraten für 
einen Mann, der Erfolg bei 
Frauen hat. Und den hat er, 
meint er lächelnd: ,,Meine 
Fans sind mehr Frauen als 
Männer, aber nicht die jungen 
Teenager, mehr die etwas 
Intelligenteren so um Zwanzig 
herum." Eine „feste" Freun­
din hat er nicht, ans Heiraten 
denkt er schon gar nicht, wie 
mir später Bob Ellis erzählt, 
der für die exklusive fotogra­
fische Verbreitung seiner Live­
Auftritte bestellt ist. Ich darf 
nicht fotografieren, denn das 
von Gary verbreitete Bild darf 
nicht angekratzt werden. 

Du Augenauf«h/c in8 Nicht8 

Die beiden Synthesizer-Spieler 
thronen fünf Meter über dem 
Bühnenboden, wie in Zim­
mern, inmitten der Lichtanla­
gen. Gary weiß, was er tut: 
,,Es ist das erste Mal, daß die 
Synthesizer derart im Mittel-

Keine Werbekampagne, und 
auch nicht in erster Linie die 
Musik ist Numans Erfolgsge­
heimnis. Das Image macht das 
Geld. Das gi"bt er auch zu: 
,,.David Bowie ist für mich das 
Vorbild, von ihm habe ich 
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sehr viele Image-Sachen 
gelernt". Wer als Pin-Up an 
der Wand hängen will, der 
sollte nicht ungepflegt aus­
sehen. Der darf die Träume 
junger Frauen nicht zerstören 
mit einem Rocker-Image. 
Eine starke Persönlichkeit ist 
gefragt, eine, zu der man auf­
blicken kann. Wie zu einem 
Führer. Bilder gibt es von ihm, 
da erinnert er mich mit seiner 
Fantasie-Uniform, seiner leicht 
breitbeinigen Haltung, seinem 
Pokerface und dem leicht ver­
schleierten Blick fatal an Ge­
stalten aus deutscher Vergan­
genheit. Ich kenne keine 
Bilder, auf denen er lacht. 
Immer schaut er ernst aus der 
dunkel gehaltenen Wäsche, 
geheimnisvoll und düster, un­
nahbar, aber umso begehrens­
werter. Ein wenig wie die 
Feuerwehr-Leute in Truffauts 
,,Fahrenheit 451 ". 

Gary wartet nicht bis 1984, 
Science Fiction ist heute „in". 
Aus Sci-Fi-Büchern bezieht er 
Ideen für Songs und Image, 
und sogar den guten William 
F. Burroughs spannt er - ver­
mutlich ungefragt - in seine 
Verführungs-Dienste ein, wie 
im Programm zu seiner Tour 
zu lesen ist. Die Jugend hört 
auf seine Sirenenklänge und 
sein cleanes Image. Es ist ja 
nichts da, worüber es sich auf­
zuregen lohnt. Das Bild ist die 
Botschaft. Und das sagt 
nichts. Kostprobe von Numans 
Zukunfts-Visionen gefällig? 
Where are the tracks?/ Where 
are the lines?/ Where are the 
tracks?/ Where is the time?/ 
You were so cold/ You were 
so slow/ And we were so old/ 
And we were unsure/ And I 
want your lines/ And I want 
your time/ And I want your 
face/ And you can have mine/ 
(,, Tracks" vom Album THE 
PLEASURE PRINCIPLE) 

Der Bowie hat das Jahre 
früher alles schon besser ge­
macht, erinnere ich mich. 
Gary Numan weiß seine Chan­
cen gut zu kalkulieren: ,,Seit 
Mitte der 70er Jahre hat es 
eigentlich keinen Superstar 
mehr gegeben. Elvis Costello 
hat es nicht geschafft, andere 
werden es auch nicht brin­
gen." Aber er, mit seinem so­
wohl maskulinen wie auch 
femininen Identifikations­
image. Ich frage mich, wie ein 
Billy Currie, der Ultravox­
Geiger, an dieser Dekadenz 
Gefallen finden kann. Viel­
leicht war es Garys erklärte 

Vorliebe für die Ultravox­
Musik. Aus ihr, auch das gibt 
er zu, hat er reichlich geklaut. 
Nicht die aggressiven Elemen­
te, eher die wohltemperierten ; 
von Brian Eno lieh er sich die 
einschmeichelnden, hohen 
Synthie-Töne. 

· Roßtäuscher 
Kein Star für die schmutzi­

gen Punk-Keller in ~ondon. 
Gary will damit nichts mehr 
zu tun haben: ,,Mit Tubeway 
Army war ich schon in der 
Punkzeit Abend für Abend in 
den Clubs auf der Bühne. Aber 
was hat das gebracht? Ich 
mag es nicht, diese engen 
Clubs mit den schwitzenden, 
tanzenden, spuckenden Leu­
ten. Ich meine, daß die Leute 
meiner Musik besser zuhören 
sollten, wie in einem Konzert­
saal". Das taten sie dann auch 
ausgiebig im Hammersmith 
Odeon, dem Ort des Gescheh­
ens um Nichts. Ob Punketten, 
Mods oder Immer-noch-Hip­
pies, ein Jubel bricht los, als 
sich der Sicherheitsvorhang 
hebt - und nichts zu sehen 
ist. 

Denn erstmal - nachher 
noch öfter - wird .die Bühne 
mit Nebel vollgeblasen, vom 
Band wabern die wohlbekann­
ten Numan-Brummereien aus 
weißen Lautsprechertürmen 
in die ergriffene Menge; dann 
ein „Ah!" und „Oh" vieltau­
sendfach, als die Lichtorgie 
einsetzt und das ersetzt, was 
nicht kommt, weil es nicht da 
ist: Substanz, Spaß, Gefühl. 
Spontaneität. Bei der Probe 
im Roxy (glücklicherweise 
nicht das legendäre Punk­
Roxy) hatte ich schon den 
Verdacht, einer Gigantomanie 
ausgeliefert zu werden. Gary 
äußert auch Zweifel: ,,Ja, es 
ist schon kalkuliert. Und ich 
hoffe: daß es mir auf der 
Bühne noch Spaß bringt". 

Das Pärchen rechts vor mir 
hat sich in einen Numan-Zwil­
ling verwandelt, ganz in rot, 
die Haare noch in blond. 
Dabei hat Gary jetzt wieder 
einen dunklen Schopf. Ver­
antwortung für sein Publikum 
will er nicht haben: ,,Jeder 
kann das heraushören und 
empfinden, was er will. Das 
kann ich nicht beeinflussen." 
Also gibt er's ihnen, per Pic­
ture-Disc und niedrigen Ein­
trittspreisen. Drei Pfund sind 

wirklich nicht viel für eine gut 
eineinhalbstündige Schau, die 
35 000 Pfund gekostet hat. 
Das kommt bei der Tour nicht 
wieder rein, auch wenn alle 
16 Konzerte bereits sechs 
Wochen vorher ausverkauft 
waren. (Und das ohne jede 
Plakatwerbung, wie Nick von 
Beggars Banquet mir immer 
wieder strahlend erzählt.) Die 
englischen Musikzeitungen 
werden von einem „Desaster" 
sprechen, wenn sie die Schau 
kritisieren. Das macht alles 
nichts. Gary Numan geht 
seinen Weg, unbeirrt von den 
Verrissen der neunmalklugen, 
bösartigen Journalisten. Er 
hat einen Vater, der ihn be­
dingungslos unterstützt, er 
hat neue Pläne, will mit Video 
arbeiten, mit John Foxx (Ex­
Ultravox) ein Buch machen, 
arbeitet bereits am nächsten 
Album ( ,,es wird wieder mehr 
Gitarren haben") und denkt 
an Amerika: ,,Aber auspressen 
lasse ich mich nicht". 

Die Katastrophe neigt sich 
dem Ende zu: die bisher sta­
tisch links und rechts auf der 
Bühne stehenden weißen Py­
ramiden beginnen zu leuchten 
und sich zu bewegen. Faszi­
niert starren alle auf die sich 
drehenden Konstruktionen. 
Ach, hätten sie's schon frü­
her getan, ich hätte meinen 
Blick woanders hinwerfen 
können als auf den nichts­
sagenden, aber umso böser 
blickenden black boy am 
Mikrofon. Wo Nichts ist, 
müssen Licht und Sound und 
Image und Rauch undundund 
her. Ein uralter Jahrmarkts­
trick, mit der in diesem er­
schreckenden Fall wichtige 
Impulse wie sie von Ultra­
vox oder Devo kamen, auf 
das Niveau von Roßtäu­
schern gebracht werden. Nu­
man betreibt kein erneuern­
des, kein faszinierendes und 
auch kein naives Spiel mit 
Zukunftsängsten, mit Maschi­
nenmusik, mit Bühneneffek­
ten. Als ich mich erschlagen 
aus dem Gestühl erhebe, fällt 
es mir schwer, mehr als 
„Nichts" zu registrieren. Oder 
ist es Numans Verdienst, 
Synthie-Klänge in Discos zu 
etablieren? Die Technologie 
wohnzimmerfähig zu ma­
chem? Anpassung - nein dan­
ke! Gary hat den größten Teil 
der Vortrags-Einnahmen für 
die Kampagne „Save The 
Whale" zur Verfügung ge­
stellt. Danke, Gary. • 

GOLDERNTE FUR BJH 
Oh, Barclay, dieser James hat viel­
leicht wieder 'ne Harvest. Für .BJH 12• 
erhielten die britischen Dauerstars 
der internationalen Rockszene be­
reits zum zweiten mal in diesem 
Jahr Gold durch die deutschen 
Fans. Genau vor zehn Jahren er­
schien ihr LP-Erstling. Ein Dutzend 
Alben blieb vieles gleich, bis jetzt 
Stewart .Wooly" Wolstenholm die 
Segel strich. BJH's Tastendrücker 
führte einst das Mellotron in die 
Rockmusik und damit zu Populari­
tät. Melvin Pritchard, Les Holroyd 
und John Lees machten sich gar 
nicht erst auf Ersatzsuche. Als Trio 
bastelten sie an der neuen LP ,Eyes 
Of The Universe', die am 19. Oktober 
deutschen Medienspezialisten in 
Hamburg vorgestellt wurde. 

MILLIES FRECHE ZUNGE 
und Isaacs kettenverzierter Ober­
körper wurden die optischen Erken­
nungszeichen für die US-Stars 
Jackson und Hayes. Jetzt tummelt 
sich das explosivste schwarze Pär­
chen, das man sich derzeit aus den 
Charts zusammenstellen könnte, 
wirklich auf einer gemeinsamen 
Rille. ,lt Feels Like The First" heißt 
die erste gemeinsame LP des Soul­
schwergewichtes und der gewitzten 
Discolady. 

HURRA,ABBA SIND DA 
und zwar gleich dreifach. In diesen 
Tagen im Rahmen der gigantischen 
Welttournee, seit Ende Oktober mit 
ihrer neuen Single ,Gimme, Gimme, 
Gimme' und der neuen LP .The Best 
Of Abba. Vol. 2", die neben .Gimme" 
dreizehn weitere Titel enthält. übri­
gens, entlang der Abba-Tourroute 
sind Kartenverkaufsrekorde gepur­
zelt: England, Schottland und Irland 
meldeten in einem Tag ausverkauft, 
Zürich in einem halben und Kopen­
hagen innerhalb von zwei Stunden. 
Bremen, Dortmund und Stuttgart 
sind auch seit langem dicht, so daß 
Abba-Freunden auf Dauer nur die 
LP bleibt ... 

IMMER DASSELBE 
wird auch John Stewart in Interviews 
gefragt. In seinem Fall heißt die Ein­
fallslosigkeit der Journalisten: Wie 
hast Du es geschafft, mit Lindsey 
Buckingham aufzutreten? Woher 
nimmst Du Deine Songs? ,Nach dem 
Geheimnis des Universums hat 
mich noch keiner gefragt", meinte 
der Folkstar kürzlich in Hamburg. 
Hört man sich seine Spitzen-LP 
.Bombs Away Dream Babies" an, 
dann ist einem aber auch eher nach 
Tanzen als space trip zumute. 

~ 
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In New York entsteht eine neue Filmszene, die in mancherlei Weise 
dem entspricht, was 76/77 Punk für die Rock-Musik war. Filme voller 
Simplizität und Energie, die jeder machen kann, der eine Super-8-
Synchron-lCamera zu bedienen weiß. Der zweite Teil der Eroberung der 
Medien, schon gibt es Anzeichen für ähnliche Entwicklungen in der 
BRD. Einige dieser New Yorker Filme sind schon in Berlin und München 
gelaufen. Dieser Bericht soD u.a. Kommunale und Programmkinos auf 
das No Wave-Cinema aufmerksam machen. 

D ie Spätwirkung der 1977'er 
,,Punkexplosion" treibt ihre Blü­
ten z. Zeit in New York's Kunst­

welt, wo zum ersten Mal, seit die ~truk­
turalisten sich des Films bemächtigten, 
sich eine ganz andere Art von Senst'bili­
tät in der unabhängigen Filmszene ent­
faltet. Eng verknüpft mit dieser Ent­
wicklung sind die Art.Punk-No-Wave­
Bands, denen die Filmemacher in ihrer 
Ikonographie, in der „Jeder-kann's tun" -
Ästhetik und ihrer Energie zu entspre­
chen suchen. Die Darsteller selbst bil­
den das Reservoir der gestalterischen 
Möglichkeiten. 

Die Existenz einer Punk~ohemia, 
die gegenseitige Befruchtung von Avant­
ganle-Rock und po,tconceptual art 
(begonnen durch die No-Wave Konzerte 
in der Arti1t1 Space), und das wachsen­
de Interesse an Synchron-Ton-Super-8-
Kameras haben eine Reihe von jungen 
Künstlern und Musikern dazu veranlaßt, 
eine neue Welle von inhaltsreichen, 
performance-orientierten Filmen zu pro­
duzieren. Men kann diese Filme nicht 
im eigentlichen Sinn als Erzählungen 
betrachten. Es gehört zur Absicht, 
daß einige dieser Filme manchmal ,era­
dezu bestechend primitiv sind. Viele 
Filmemacher benutzen den Super 8 
Tonfilm ursprünglich dokumentarisch 
und selbst ihre extravagantesten Pro­
dukte haben noch diesen UJIICl)itteten 
Straßencharakter, 

Als Reaktion auf den zunehmenden 
akademischen Formalismus, der die 
70er Filmavantgarde, wie auch die 
Video Galleriekunst beherrschte, wen­
det sich die Supet 8 New-Wave der rohe­
ren Gefühlswelt des 60' er Jahre Unter­
grunds zu (Jack Smith, Ron Rice, 
Die Kuchar Brüder, der frühe Warhol). 
Wie ihre Vorläufer verleihen die mit 
einfachen Mitteln gemachten Filme 
des neuen Untergrund triebhaften Fan­
tasien Ausdruck, parodieren Formen 
der Massenkultur, glorifizieren das Le-

llnb: New York, dNSc,-,pl,,tz dNEl'elgnü­
-. Da titowwrtl! Mlldclren iatelnlllNew York 
entnutden# Kunnwerk und hat aonn ~ 
mit unaerer Gochlch'le :ru tun. 

ben der Randpuppen, wobei manche 
Filme mehr, manche weqer zu einer 
sozialen Aussage kommen. Auch bei 
öffentlichen Äußeiungen der Filme­
macher zeigen sich Ankllnp an die 
60er Jahre: ,,Ich will Filme machen, 
die von Leuten gesehen werden, statt 
irgendwo in einem unabhiqigen Film­
kunsthaus zu versacken••, sagt einer. 
,,Ich denke da an Drive-Im, Rock­
Clubs, Gefängnisse und ans Fernse­
hen." 

Ich bin Gott 
Beth B und Scott 8, zwei einan­

der sehr ähnlich sehende Kunstschul­
Drop Outs, haben bisher das meiste 
Talent bewiesen, ihre Filme der Öf­
fentlichkeit zu präsentieren. ~hre ,,B­
Movies" ,,Black Box" 1µ1d „G-Man" 
tauchten nahezu überall an den be­
kannteren FJlm- und :Roctchtba wie 
P .S.1, Hurrah usw. auf. Im Moment 
filmen die B 's an iluer noch nicht fer-

tiggestellten Serie „The Offenders" im 
Max's Kansas City. Sie bezeichnen 
den Film als „eine unabhingjge Sa­
tire über die V erzerruna der Gesell­
schaft". Die lockere Machart des Strei­
fens paßt ausgezeichnet zu ihrer Sicht 
der Dinge. Man könnte glauben, die 
Midchenbanden und Bankri1&ber des 
Films würden einfach zum T--1>1nf 
in LowerManhattea d~ 

Der Punt.P~ ist da Nn­
Cinema am St. Uadt's Platz. In diesem 
Kino, das sich aelbst „The city's fillt 
video<inema" nenat, weiden die Super 
8 Filme auf Videotape übertrapn, 
und dann erst auf die Leinwand pJOji­
ziert. Das Spektrum der Filmpmnimen 
reicht von Filmen wie ,,The Deadly 
Art of Survival ( ein mit minimalem 
finanziellen Aufwand gedrehter Strei­
fen, der in der Smith Neubausiedlung 
gedreht wurde), einem Film des Neo­
Neorealisten Charlie Aheren, bis zu 
Vivienne Dick's ,,Beauty Becomes The 
Beast" (Lydia Lunch von der Gruppe 
Teenage Jesus spielt ein fünfjihriaes 
Midchen). Von John Lurie's ,,Men in t: 
Orbit" (Slum-Wohnzimmer als Welt- § 
raumkapsel) bis zum Mandrax.Surrea- = 
lismus eines Michael McClard (In sei- ! 
nem Film ,,Motiv" setzt ein Punk­
P1ychokiller das Herrenklo des Mu- S: 
seums of Modem Art unter Strom., 
um die seltenen Benutzer umzubrin­
gen). 

Anläßlich der Eröffnung dieses neuea 
Kinos mit etwa 50 ZuacllallWlitua~ 
wurde im Januar die an ~~J 
1']mte T~ie · r„ 

.... dtcsen Autor, B- ~11 
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La Lunch 

gleichzeitig Mitbegründer des Kinos ist. 
Seither sind die Wände des Innenstadt­
bezirks m_it dem Kinoprogramm gepfla­
stert. Mitchell tut es den B's gleich, 
was seinen Sinn für Werbewirksamkeit 
betrifft. In den Soho News nannte man 
sein Super 8-Video-Kino „einen cleve­
ren Einfall um finanziell unterstützt 
zu werden", aber Mitchell ist eigentlich 
nicht unsympathisch. Ich traf ihn zu­
fällig , ein paar Tage nachdem das New 
Cinema gerade für ein „Symposium 
der neuen Erzählung" geworben hatte. 
Als ich ihn fragte wie dieses ungewöhn­
liche, aber doch beeindruckend klin­
gende Ereignis verlief, konnte er sich 
nicht halten vor Lachen. 

Mitchell ist ein Kenner vorherge­
gangener Bohemias. In seinem fast un­
möblierten Lower East Side Appart­
ment befindet sich sogar ein Schrein 
für Edie Sedgewick. Seinen Film „Kid­
napped" beschreibt er selbst als einen 
in die Gegenwart versetzten 60er Jahre 
Film - er drehte ihn im Frühling 
dieses Jahres, kurz nachdem Warhol's 
_,,Vinyl" (1965) in der Collective ge­
zeigt wurde. 

Man muß ihm Recht geben: Diese 
15 Rollen ungeschnittenen Filmmaterials 
sind ein Neuaufguß der „Factory"­
Fließbandmethode. Man sieht ein paar 
aufgedrehte, extrovertierte, durch Dro~ 
gen stimulierte Typen, Mitchell, der 
seine Anweisungen gibt, während die 
Kamera läuft und einen Billig.Platten­
spieler aus dem die ganze Zeit No­
Wave Music plärrt. 

,,Red ltaly", den Mitchell nach die­
sem Film drehte, ist mehr gewöhnlich 
unterhaltend. Eine gut gemachte Bur­
lesque im Stil der Europa-Import­
Filme der frühen 60er Jahre. Obwohl 
Mitchell schwört, daß in seinem näch­
sten Film - eine Homage an „Scorpio 
Rising" mit ausschließlich französischen 
Darstellern - niemand aus der Musik­
szene mitspielen wird , (,,Die wird sowie­
so bald auseinanderfallen") springt 
einem die enge Verbindung der Super-8-
New-Wave mit bestimmten No Wave 

SOUNDS 

Bands geradezu ins Auge. Jennifer Miro 
(The Nuns), Arto Lindsay (DNA), 
Gordon Stevenson und Lydia Lunch 
(Teenage Jesus and the Jerks) sind 
alle Filmdarsteller. Die Gruppe des 
Saxofonisten James Chance, die mal 
Contortions, mal James White And The 
Blacks heißen, bilden eine eigene 
Untergruppe. Saxofonist Chance und 
Gitarrist Pat Place haben bei einer 
Reihe von Filmen mitgespielt , was auch 
auf den Organisten der Gruppe, Adele 
Bertei und die jetzige Managerin und 
Sängerin Anya Phillips zutrifft. (Der 
Austausch geht in beide Richtungen: 
Gordon Stevenson will gerade einen 
Film herausgeben; Filmemacherin Vi­
vienne Dick spielt Orgel für Beirut 
Slump und die B 's planen diesen Som­
mer mit Teenage Jesus nach Europa 
zu gehen). Der Performance Künstler 
James Nares, ebenfalls früher bei den 
Contortions, ist der Autor eines 90 Mi­
nuten Kostüm-Dramas mit dem Namen 
,,Grand Hotel-Rome '78", in dem min­
destens die Hälfte der oben erwähnten 
Personen auftreten. 

Der Film hat seine Augenblicke, ob­
wohl er eigentlich 40 Minuten zu lang 
ist. Der spindeldürre David McDermott 
III stellt den machthungrigen Cäsar -
mit Zahnlücke - als einen schluchzen­
den Sechsjährigen dar, der unermüdlich 
kreischt: ,)eh bin Gott", währenddes­
sen sich Mitchell an der Rüstung kratzt 
und „pretty weird" murmelt, als ob 
mitten in „Quo Vadis?" Stanley Kowals­
ki hereingeschlendert käme. Irgendwann 
gibt es eine Liebesszene mit der süßen 
Lydia Lunch - Sie streift einen schwar­
zen Slip über ihre Schenkel, läßt ihr 
zottiges Haar ins Gesicht fallen, ohne 
sich von ihrem Divan, der aus ein paar 
Matratzen besteht zu erheben. Später 
ist sie damit beschäftigt McDermott 
mit einer Peitsche um die Kamera zu 
jagen. 

Was ist Sex, Daddy? 
La Lunch, die in der Gruppe Teenage 

Jesus nicht nur beim Singen den Ton 
angibt, ist ohne Zweifel die herausra­
gendste Figur unter den Super-8.Super­
stars. Ob sie in „Rome 78" eine zer­
zauste Kokotte spielt, eine pubertäre 
Domina in ,,Black Fox" von den B's, 
dieses 20 Jahre alte Ex-Groupie ist 
sowohl vielseitig als ausdrucksstark. In 
einem Interview, daß sie allein zwi­
schen CBGB.Clubgängern für den Rock­
Dokumentarfilm ,,Punking Out" gab, 
konfrontierte sie die Kamera mit ih­
rem Zielbewußtsein : ,,Warum ich hier 
bin? Weil die Dead Boys große Fucks 
sind!" 

Nachdem sie ihre eigene Band for­
miert hatte, erzählte sie einem Inter­
viewer : ,,Ich bin frustriert. Ich fühl 
mich ständig gequält. Ich würde das , 
was ich tu auch machen, wenn das 

Vivienne Dick mit ihrem Star 

Publikum nicht da wäre." Vielleicht 
ist es beängstigtend, aber Lunch's 
aufwühlende Bühnenauftritte und 
Kachunk - kachunk - Geräuschwand­
Grabgesänge gehen weit über die Selbst­
parodie hinaus: ,,/ can 't talk, I can 't 
enunciate/and I'm treated like Sharon 
Tate •: Ihr brilliant-regressiver Auftritt 
in Vivienne Dick's 40 minütigem Strei­
fen ,,Beauty Becomes The Beast" ist 
meiner Ansicht nach nur verlgeichbar 
mit Jack Smith's Beschwörung seines 
Beatnik-Elends in dem Underground­
Klassiker „Blonde Cobra" ( 1962). Dick's 
Film', den sie selbst als „Reise zum 
Planet der prähistorischen Frauen" be­
zeichnet, wird eröffnet durch das Stück 
„Baby Doll" (Teenage Jesus) (siehe 
SOUNDS 8/79, New Wave Singles), 
woraufhin der Star des Films vorge­
stellt wird, wie er sich quiekend und 
stammelnd an einem Wüstenrand wälzt, 
und eine abstoßende, weiße Gummi­
puppe im Sand vergräbt. Der Film, 
eigentlich eine komplexe, fragmenta­
rische Mon tage weiblicher Vorstellungen, 
wechselt planlos Szenen und Stimmun­
gen, wie ein gelangweilter Fernsehzu­
schauer die Programme. Das Ganze ist 
erschreckend, lustig, und aufregend. 
Nach einer unheimlichen Szene, in der 
Dämonen in selbstgemachten Monster­
masken leiern „Dirty little girl - give 
mommy some sugar", ist plötzlich 
Lunch zu sehen, wie sie über ein mit 
Müll übersähtes Gelände wandert und 
fragt: ,,Was ist Sex, Daddy? Gestern 
Nacht habe ich geträumt, du wärst 
gekommen und nähst meine Pussy 
zu." Schnitt: Lunch (mit schwarzem 
Lippenstift, grüner Strumpfhose, und 
orangenem Reese.Peanutbutter.Cup­
T .Shirt) sitzt vor dem Fernseher und 
schaut sich Cartoons an, spielt mit 
ihrer Puppe oder schmeißt sie in die 
Ecke und setzt sie teilnahmslos auf 
ihre Katze. Schließlich setzt Lydia 
die Puppe in die Badewanne. Die 
überraschende Nahaufnahme der Pup­
pe, bei der man das aus leeren Augen­
hölen spritzende Wasser sieht, erzeugt 0 u.L==============================================~ 
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den geradezu lähmenden Effekt, ,,Mut­
ter", Kind und Filmmacher eins werden 
zu lassen. 

Andere Filmemacher, wie z.B. die B's 
kommen zwar zu glatteren Super-8-
Produkten, aber Dick ist wohl am ge­
schicktesten darin, mit ihren halbim­
provisierten Psycho-Doku-Dramen die 
Möglichkeiten dieses Formates bis an 
seine Grenzen zu treiben. Ihr mal kon­
templativer, mal lustiger Film „She 
Had Her Gun All Ready" ist eine Art 
No-Wave Kurzfassung von „Celine und 
Julie": Es geht um die mysteriöse Be­
ziehung zwischen der strengen und 
dunklen Lydia Lunch und Pat Place, 
der gewisse Ähnlichkeiten mit einem 
Zombie aufweist. Die Beiden hängen 
in einer Küche, in der Lower East Side 

herum. Die Athmosphäre wirkt etwas 
exotisch, vielleicht durch die grüne und 
rote Beleuchtung. Lunch sagt nur spo­
radisch Dinge wie: ,,You're not exactly 
the life of the party .. . weil wadda ya 
gonna do". Währenddessen schaut ihr 
schweigender Mitspieler zögernd in den 
Kühlschrank, guckt ihre Platten durch, 
spielt 5 sehr zerkratzte Sekunden lang 
Mick Jaggers „Everybody needs some­
body to love", geht zurück zum Kühl­
schrank und verschüttet Saft auf den 
Küchentisch. 

Die beiden landen schließlich - fast 
wie die Idee eines Hobby Filmers - im 
Coney Island Vergnügungspark. Place 
versucht seinen Gegner Lunch in der 
Achterbahn zu erdrosseln und nach­
dem der Versuch Vivienne Dick's sie 

Arnos Poe, ,,High Times"-Schreiber, Faßbinder und Godard Verehrer. Im Moment dreht er mit 
Debbie Harry, Robert Fripp und Glenn O 'Brien ein Remake von ,,Alphaville ". 

im Bild zu behalten, während die Bahn 
hinuntersaust, vollständig gescheitert ist, 
endet der Film in einem völlig 
bunten Durcheinander. Die Se­
quenz ist vollständig Super 8. Vivienne 
Dick hat ein sicheres Gefühl für vulgäre 
Lyrik und gekonnt-falsch anrrangierte 
Requisiten. Es ist wirklich lange her, 
daß ich einem Film so sehr den Spaß 
anmerkte, den er beim Drehen machte. 

Camp/Punk 
Mitchell, N ares und Dick kennen 

durchaus die Avantgarde der 60er Jahre. 
Mitchell versucht eigentlich Warhol zu 
übertreffen und Nares die Brüder 
Kuchar. Ebenso gehören Dick's Filme 
zur Tradition der Beatnik Amateur­
Filme wie z.B. ,,Pull my Daisy" (1959) 
oder Ken Jacob's „Little Stabs at 
Happiness" (1961 ). Die Gemeinsam­
keit dieser beiden Untergrundstreifen 
liegt in der ironischen Art und Weise 
mit der die populare amerikanische 
Kultur behandelt wird. Doch während 
Jack Smith in „Flaming Creatures" 
(1962) und „Normal Love" (1964), 
oder Mike Kuchar in „Sins Of The 
Fleshapoids" (1964) die Mythologie 
Hollywoods übernahmen, neigen die 
Super 8 Filmemacher mehr dazu, 
Archetypen, wie sie das Fernsehen 
oder die Rockmusik hervorbringt, zu be­
nutzen. 

Die weiteren Unterschiede zu sche­
matisieren heißt, die beiden verwandten 
Begriffe „Camp" und ,,Punk" gegenüber 
zu stellen. Beide nehmen ironischerwei­
se c;lie Stile der jüngeren Vergangenheit 
wieder auf, deren Moden und Kunstge­
genstände in Secondhandläden und al­
ten Filmen wiederentdeckt werden. 
Während Camp aber mit den Stilen der 
20er und 30er, und 40er Jahre zu tun 
hat, beginnt die Geschichte des Punk 
erst mit Nachkriegs-TV, N achkriegsju­
gend, und der Vorstadtkultur. Mit an­
deren Worten: Punk beginnt etwa 1950 
- wie Howard Hawks' ,,The Thing" 
(1952), der erste Science Fiction Film 
der in einer nach-atomaren Gegenwart 
spielt. 

Für den pseudo-aristokratischen 
Camp ist das Schlüsselelement der 
amerikanischen populären Kultur ihr 
massenhaft produzierter Glitter, für den 
pseudo-lumpenproletarischen Punk ist 
es Amerikas massenhaft produzierter 
Müll. Camp bewundert die Universal 
Horror Streifen der 30er Jahre, Punk 
Roger Corman. Die Camp / Punk Gren­
ze wird patroulliert von den Filmen 
Paul Morrissey's auf der einen Seite 
und der von John Waters auf der ande­
ren. Der elementare Camp Filmstar 
ist, wie Andrew Sarris sie liebevoll 
nannte, die „verzückte und unvoll­
kommene" Maria Montez. Der ele­
mentare Punk Filmstar ist wohl der, 
mit dem Verhängnissvollen umgebe-
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SOUNDS 

Aus Diego Cortez und Harald Vogels „Grützi Elvts" über Schleyer, Stammheim und Elvis, 
Musik: James Chance 

ne, jugendliche James Dean. Wäh­
rend Camp die .Hollywood Göttin 
aufwertet, erhebt Punk den fernseh­
geschädigten Amokläufer zum Idol. 
Den romantischsten Ausdruck des Camp 
stellen wohl Sternbergs Dietrichfilme 
dar. Bei Punk sind es Filme, wie „Alpha­
ville" und „Die bitteren Tränen der 
Petra von Kant". Die Vorhut des Camp 
war die homosexuelle Subkultur, die 
Vorhut des Punk wird gebildet vom 
Typus des entfremdeten Suburb-Teen. 
Der geheime Star des Camp ist der 
Transvestit. Das heilige Monster des 
Punk ist die Domina. Camp ist beses­
sen von der Sexualität als Stil. Punk 
ist besessen von der Ästhetik der Ge­
walt. 

Halt ·s Maul und leide ! 

Fassbinder und CBGB auch war, ,,The 
Foreigner" ist der Archetyp der gelun­
generen Super 8 Filme, die in seinem 
Fahrwasser schwimmen. Ein noch nai­
verer Vorläufer des Super 8 Untergrunds 
ist „The Legend of Nick Detroit", der 
von Legs McNeill ausgeheckt wurde 
und in dem Richard Hell vor dem Hin­
tergrund der schmutzigen Lower East 
Side eine Bande von „Nazi Huren", 
zu der auch Blondie und Anya Phillips 
gehören, besiegt. 

Jetzt einmal von allem anderen ab­
gesehen, ,,The Foreigner"s radikalstes 
Element war wie Segal bemerkte, die 
Abweichung sowohl von dem ,,morali­
schen und stilistischen Codex Holly­
woods", als auch von der „kopflastigen 
Grübelei und den kulturellen Ansprü­
chen der Avantgarde". Man nehme 
zum Beispiel als ein interessanteres 
Experiment innerhalb dieser Reihe, 

das Erstlingswerk der B 's, ,,G-Man", 
das in New York letzten Herbst sei­
ne Premiere hatte. Es handelt sich um 
ein 70 Minuten langes Melodrama 
mit Bill Rice - dem schmächtigen 
Gesicht. Er dient den B's oft als Emblem 
für den Typ des bourgeoisen, unzufrie­
denen Mann mittleren Alters. Rice 
entdeckt seine Frau im Badezimmer, 
wie sie sich gerade einen wegdrückt. 
Hierauf folgt ein Schnitt zu ein paar 
modebewußten Kunstscenetypen, die 
vorgeben Bomben in der City zu legen. 
Ab und Zu werden direkt vom Bild­
schirm abgefilmte Terror Tagesnach­
richten eingestreut. Rice wird später 
gezeigt, wie er die Schuhe seiner ge­
mieteten Sado-Nutte ableckt. 

„G-Man" ist zu richtungslos um 
seine volle Wirkung zu erzielen, aber 
die B's arbeiten konsequent weiter 
mit dem Material ihrer Filme, die sie 
in Rock.Clubs zeigen, um ihre neue 
Arbeit zu testen. Die B's haben zu­
mindest einen Film gedreht, den man 
wirklich als extrem bezeichnen kann. 
Ihr bekannter Film „Black Box" wurde, 
wie sie sagen, durch die Beschreibung 
des sogenannten „Kühlschranks" ange­
regt, von dem die B 's über Amnesty 
International erfuhren: eine ca. 1,5 0m 
große Isolationskabine, ausgerüstet mit 
Lautsprechern, Strobe lights, und einer 
Klima-Kontrolleinheit. Eine texanische 
Firma für „Coercive Persuasion" stellt 
diese Würfel in Chile, Uruguay und im 
Iran her. Mit Genehmigung der Na­
tional Endowment bauten die beiden 
ihre eigene Version des Kühlschranks, 
um ihn dann zu ihrem zentralen Ge­
genstand zu machen. Das straighte 
Drehbuch, der gutdurchdachte Sound­
track umfassen alle Hauptthemen der 
B's: Verbrechen, Bewußtseinskontrolle 
und sexuelle Repression. Die Handlung 
ist simpel: Ein unbedarfter, passiver 
Typ (Bob Magon) verläßt sein ge­
schmackloses Zimmer. Big Brother 

Während die Filme des 60er Jahre 
Untergrunds oft deplacierte Orgien wa­
ren, sind die neuen Super 8 Filme 
durchsetzt mit Bestrafungs- und Rache­
fantasien. Gewalt triumphiert über Sex 
als triebhaftes Spektakel, und wenn 
Sex durchbricht, sind die Erscheinungs­
formen eher sado-masochistisch, als 
vielgestaltig pervers. Viele der neuen 
Filme lassen politische Bestrebungen 
vermuten, aber im großen und ganzen 
ist die ideologische Position unklar -
mit einem Fuß befindet man sich in 
einem modischen Kunst-Welt-Vakuum, 
mit dem anderen in einem verotteten 
Slum der Dritten Welt. ,,Ein Fasziniert­
sein von der Gewalt, insbesondere 
ihrer Ikonographie und Rhetorik macht 
sich in der gegenwärtigen Scene breit", 
schrieb Mark Segal in seinem Geleitwort 
für Arnos Poe 16mm Punkfilm „The 
Foreigner", der vorletzten Frühling im 
Whitney gezeigt wurde. Wie grausam 
diese trübe Hommage an „Alphaville", Aus Erle Mitchells „Kidnapped", u.a. mit Anya Phillips 
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flackert als Neonzeichen unheilverkün­
dend in den Raum hinein, im F emsehen 
läuft gerade ,,Mission Impossible" und 
die süße Freundin liegt auf dem Bett. 
Währenddessen wird Bob Mason von 
einer Punk-Bewußtseinspolizei im Patty 
Hearst-Stil gekidnapped. Ein wahnsinni­
ger Wissenschaftler reißt ihm die Kleider 
vom Leib und hängt ihn mit dem Kopf 
nach unten auf. Nachdem er dann von 
Lydia Lunch in die Mangel genommen 
wurde (,,Halts Maul und Leide! " ), 
steckt man ihn in den gefürchteten 
Kühlschrank , wo er, und damit wir als 
Zuschauer mit einem 10 Minuten­
Crescendo aus Licht und Lärm bom­
bardiert werden. 

Ich denke oft an Folter 
Sicher, es ist leicht ,,Black Box" ein­

fach als widerlich zu empfinden, wie es 
viele Leute tun, aber ich finde dieser 
Film darf nicht übersehen werden. Die 
B's, die in der Tradition Orwells, Hitch­
cocks und Burroughs arbeiten, entwer­
fen das doppelte Bild eines schmutzigen, 
bösartigen Totalitarismus. In einem for­
malen Sinn reflektiert ,,Black Box" 
die Bewußtseinskontrolle die jeder 
Thriller ausübt, angefangen bei ,,Das 
Kabinett des Dr. Caligari" bis zu ,,Hal­
loween" (übrigens einer ihrer Favori­
ten). Zur Identifikation der B 's mit 
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der Bewußtseins-Polizei des Films muß 
man sagen, daß dies nicht gerade unauf­
richtig ist, wenn man bedenkt, daß sie 
in dem Film Regie führen. 

Der neueste, fast lyrische Film der 
B's ,,Letters to Dad" ist eine 15 minü­
tige Meditation über Autorität, in der 
das Schreckgespenst der Ereignisse in 
Jonestown die relativ frischen Gesichter 
der Punk-Welt überlagert. Die B's ba­
ten zwei Dutzend Künstler und Musiker, 
aus den Briefen, die Jim Jones von 
seiner Anhängerschar erhielt , einen Satz 
auszuwählen, mit dem sie sich am ehe­
sten identifizieren konnten. ,,Wir wollten 
diesen Gehirnwäscheeffekt", erzählten 
sie mir. Der Film besteht aus einer Serie 
von superbeleuchteten Köpfen, von den 
Sätze gemurmelt werden wie ,,Dad ist 
das beste was mir passieren konnte. 
Durch ihn kannst du dich so groß füh­
len, und so klein", oder ,,Ich nahm 
als Weißer niemals wahr, wie versklavt 
ich durch den Kapitalismus war, bis 
du mich befreit hast." Währenddessen 
schwillt das angsterregende Summen 
und das rhythmische, elektronische 
Schlucken weiter und weiter an . Der 
Witz bei der Sache ist , daß die Mit­
spieler über ihre eigenen Väter spre­
chen oder zumindest sprechen könnten. 
Der Film hat eine Form , die einer Bal­
lade ähnelt, komponiert aus unbewuß­
ten Verhaltenscodes, kommerziellen 
Werbeempfehlungen und dem Text des 
National Enquirer. 

Video-Cassetten 

Die B 's tauchen auch selbst in 
dem Film auf. Mit einem entrückten 
Strahlen in den Augen kommt Scott 
herein und murmelt, daß er nicht 
um Gnade bitten werde. ,,Ich werde 
stolz sterben, für eine stolze Sache, 
selbst wenn dich alle anderen verlas­
sen." Dann redet Beth in die Kamera 
hinein: ,,Ich denke oft an Folter, an 
die Vorstellung, daß mir die Finger­
nägel einer nach dem andern rausge­
rissen werden. Ich will wissen, ob ich 
dazu fähig bin, es auszuhalten, bis 
ich bewußtlos werde. Ich denke oft 
an Folter ... " 

Offenbar stimmt das tatsächlich. 
Nachdem sie mir den Film gezeigt 
haben, werfe ich einen flüchtigen 
Blick in einen metallenen Bücher­
schrank, der sich in ihrem verwahr­
losten Dachgeschoß befindet und sehe 
Bücher wie „The American Police 
State", ,,Evolution And Modification 
Of Behavior", ,,Der Prozeß", ,,The 
Book Of Est" , ,,Coercive Persuasion", 
,,The Complete Guide To Hypnosis" , 
und zwei Exemplare von Hitlers ,,Mein 
Kampf" zusammengedrängt auf dem 
Regal stehen. 

Inzwischen erzählt mir Scott: ,,Wir 
wollen erfolgreicher sein als 'Starwars' " , 
und Beth gestand mir ihre Vorliebe 
für Woody Allen. Man kann die B's 
Punks nennen. Ich glaube sie sind 
sozialistische Realisten des Raumzeit­
alters. 
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Die nette Atmosphäre des Bei­
sammenseins wird jäh unterbro­
chen, als die Anwesenden Elvis 

erklären, daß es in seiner Musik mehr 
als nur flüchtige Anlehnungen an eine 
Reihe von schwarzen amerikanischen 
Künstlern gibt. Man kommt zu der Mei­
nung, daß eine derartige Ähnlichkeit 
kein Produkt bloßen Zufalls sein kann , 
sondern das Produkt eines Plagiarismus. 
Die Anwesenden bezeichnen das beschö­
nigend als „Klauen" . Als Beispiel fiih­
ren sie die Arbeiten der schwarzen Ameri­
kaner Ray Charles und James Brown an. 

Hierauf reagiert der heftig erregte 
Elvis mit einer Reihe von emotions­
geladenen Mutmaßungen. Ray Charles, 
meint Elvis, sei „nichts als ein blinder, 
ignoranter Nigger" . James Brown ist 
ein „jive-ass Nigger" und Amerika 
„a fucked country ". Amerikaner sind 
Kolonialisten und „second-class white­
boys ", hingegen:,, We are the Originals." 
Ein Mitglied der Begleitband von Stills 
ist ein „schmieriger Mexikaner", weil 
er irgendwie südamerikanisch aussieht. 
Stills selber bezeichnet er als „old steel­
nose" (eine bildhafte Anspielung auf 
einen operativen Eingriff, bei dem der 
Nasenscheidewandknochen durch ein 
Stück Metall ersetzt wird, der vorher 
durch exzessives Kokainschnupfen zer­
fressen wurde. Linda Ronstadt weiß 
mehr davon zu erzählen). Aus dem 
Mann mit der Hornbrille sprudeln nur 
so die deftigen Obszönitäten. Ein Hand­
gemenge entsteht. Stills packt Costello 
an der Kehle zieht ihm vom Barhocker, 
läßt ihn auf den Hintern fallen, und ver­
läßt angewidert das Lokal. Bonnie Bram­
lett nimmt Costello mit einer Hand die 
Brille ab und versetzt ihm mit der ande­
ren einen gekonnten rechten Haken .. Be­
vor Elvis auf sein Zimmer flieht, spielt 
die Begleitband von Stills noch Fußball 
mit ihm, - er ist der Ball - wobei er 
sich eine Schulter verrenkt. Noch wäh­
rend Elvis sich die Wunden leckt, fragt 
sich Bonnie Bramlett lautstark, ob es 
wohl einen Zusammenhang zwischen 
dem Ausmaß des Rassismus eines Man­
nes und der Größe seines Penis gäbe. 
,,Ich sagte ihm, daß jeder, der haßerfüllt 
und gemein ist, einen ganz kleinen Pim­
mel haben muß. Das alles mußte ausge­
rechnet passieren, als ich eine Dame sein 
wollte", klagt Bonnie. ,,Früher, als ich 
noch trank, hätte ich ihm in den Arsch 
getreten." 

Nach einer Vielzahl von Schlagzeilen, 
die den Vorfall der amerikanischen 
Öffentlichkeit . gegenüber ausgiebig 
schilderten, und 150Mordandrohun­
gen, gab Costello im vierzehnten 
Stock des New Y orker CBS-Ge­
bäudes eine Pressekonferenz, 
um seine "Entschuldi-
gungen anzubieten. 
Schweiß bedeckte 
seire Brillengläser und 
ein Kloß steckte ihm 
im Hals, was nicht etwa auf seine Reue 
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oder einen Tumor zurückzuführen war, 
sondern auf eine Menge von Beschimp­
fungen und dergleichen. (Welcher An­
blick!) - Elvis, der meist gelobte und 
kommerziell erfolgreichste aller New 
Wave-Künstler, in der Rolle des Arsch­
kriechers, der bei der Nation um Verge­
bung fleht, die er verärgert hat, denn 
diese Nation ist Amerika, und die Größe 
und das Fassungsvermögen vom Jimmy 
Carter-Land ist so enorm, daß dagegen 
alles andere ein Krämerladen ist. Was 
für ein Anblick! - Elvis, der immer 
darauf stolz war , in genau die Hand zu 
beißen, die ihm die Brötchen in den 
Mund schob, jetzt auf den Knien rut­
schend und lindernde Hautlotion auf 
eben dieses zerbissene Gliedmaß auf­
tragend , aus Angst , daß dessen Wohl­
wollen jeden Moment in Raserei um­
schlagen könnte. Es ist der Elvis, der 
eine Reihe von antifaschistischen Songs 
geschrieben hat (das exzellente „Less 
Than Zero", das abgründige ,,Night 
Rally" und noch einiges andere weniger 
gelungene), derselbe Elvis, der die Haupt­
attraktion bei einem ,,Anti-Nazi-League"­
Concert war, der sich jetzt auf die 
Zunge beißt, weil er Schwarze „Nig­
ger" nannte (- Die Antwort des Rock 
and Roll auf Ian Smith: Apartheid mit 
gefälligen Melodien) . Und das alles 
in dem selben New Yorker CBS-Ge­
bäude, in dem vor ein paar Monaten 
ein anderer Musiker dieses Labels 
herumschlich, und den Elvis wie ein zu 
Tränen . gerührter vorpubertärer Fan 
bewundert. Es handelt sich um Joe 
Strummer von den Clash, der dort war, 
um ihr zweites Album abzumischen. 
Strummer sagte über Elvis: ,,Dieses 
kleine Arschloch! Mir wird kotzübel!" 

Das kleine Arschloch, von dem J oe 
so übel wird, kam irgendwann vor zwan­
zig bis dreißig Jahren als Declan McMag­
nus auf die Welt. Er war der Sohn pro­
vinzieller Mittelschicht-Katholiken mit 
gutem Auskommen - Papa war Musiker. 
Er hatte später alle möglichen Jobs, vom 
Computer-Programmierer bis zum Roadie 
(für den späten, wenig beachteten Brins­
ley Schwarz). Er hatte eine Stimme wie 
Elton John und ein Gesicht wie ein an 
Verstopfungen leidender Buddy Holly. 
Später kannte man ihn als den kleinen 
traurigen Mann, der ein Band mit seinen 
Songs von Plattengesellschaft zu Platten­
gesellschaft schickte. 

Schließlich nahm sich Stiff-Records 
des Waisenknaben an und brachte 1977 
MY AIM IS TRUE heraus. Costello war 
ein Gast, der gerade rechtzeitig zur Punk­
rockparty erschien, obwohl er eigent­
lich ein Outsider war. Er war wütend, 
aber es war nicht die Wut eines aus­
schneidbaren Papprevolutionärs oder 
eines Neandertal-Nihilisten. Es war die 
bittere Galle eines Menschen, dessen 
politische Beweggründe aus sexuellen, 
nicht aus sozialen Problemen resultier­
ten. Er trug kurzes Haar, schmale Schlip­
se und schicke, knappgeschnittene An-
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züge, aber seine Musik war Kost fürs 
Establishment: Van Morrison blau­
äugig beseelt, Dylan von seiner melo­
dischsten Seite und für „White Folks" 
desinfizierter Y ankee-R & B; was nicht 
heißen soll, daß die Sache stank. Auf 
der anderen Seite war sie sogar sehr 
ansteckend . . 

Punkiger Sinatra 
Wenn du mit deiner Popmusik 

den Kapitalismus umstürzen willst, 
oder sie dir über die Barrikaden helfen 
soll, hattest du damit kein Glück. 
Wenn du es aber heiß findest, in der 
Badewanne ein heiteres Liedchen zu 
pfeifen, während du mit den Füßen auf 
deiner Quietschente herumtappst, dann 
warst du am richtigen Fleck und Elvis 
war King, immerhin lagen die neuen Kla­
motten des Monarchen ganz vom an der 
Modefront, wenn er auch, bei all seiner 
Wichtigkeit als Neuerer, sich ebenso im 
Schlamm von Yasgur's Farm hätte her-

---- -----
umwälzen können, mit nichts als einer 
indianischen Perlenkette bekleidet und 
einem Joint in jeder Hand. 

Der Titel des Albums war typisch für 
Costellos Zweischneidigkeit - ,,My aim 
is true, my intentions are honourable, 
my aim is true, I shoot to kill and never 
miss." Costello wußte, daß er mit seinem 
Aussehn nicht gerade den ersten Preis 
der Schönheitskonkurrenz gewinnen 
würde. Also überzeichnete er den ge­
quälten , kleinen Schwächling, obwohl 
seine Entfremdungsangst sicherlich nicht 
ernst zu nehmen ist. Kurze , flotte Pop­
songs mit smarten, netten Texten; 
geradezu ein Erfolgsrezept. 

Wenn man Elvis glauben schenken 
darf, war er ein absolut hoffnungsloser 
Fall was Frauen angeht, die Sorte, auf 
die die knackigen Männer am Strand mit 
dem Finger zeigen. Auch die Frauen 
lachten ihn aus, benutzten ihn oder Hes­
sen ihn sitzen ... ,.How come everybody 
wants to be your friend? /You know that 
it still hurts me just to see you./1 said, 
'I'm so happy I could die. '/She said, 
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'Drop dead. '/Then left with another 
guy ... ' Selbst wenn er die Frau seiner 
Träume endlich im Bett hatte, wußte 
er nicht wie's nun weitergeht ... ., Weil, 
I remember when the lights went out,/ 
I was trying to make it look like it was 
never in doubt,/ I thought that she knew 
and she thought that I knew,/So both 
of us were willing but we dind't know 
how to do it ... " 

„Die einzigen beiden Dinge die mich 
interessieren, die einzige Motivation die 
ich habe, um meine Songs zu schreiben, 
sind Rache! und Schuld! . Das sind die 
einzigen beiden Gefühle von denen ich 
weiß, daß ich sie kenne. Liebe? Ha! Ich 
weiß gar nicht, was das heißt, - wirklich -
gibt es auch nicht in meinen Stücken." 

Bist du ein Masochist EI? 
„Dieses... Uh, ,,Masochismus" Ding 

ist nur in zwei oder drei Stücken wichtig 
- bei „I'm not angry" ist es da, und bei 
„Miracle Man" - aber das ist eine ganz 
interessante Sache, denn soweit ich es 
beurteilen kann, sind das die einzigen 
Songs in der Sprache der Rockmusik, 
in denen ein Typ eine absolute Nieder­
lage eingesteht, ohne entweder in die al­
te James-Taylor-Sebstmitleids-Ecke zu 
geraten oder ganz in die Macho-Ecke, 
also ganz und gar Rache." 

Die einzigen Songs, EI? Wie ist das 
denn mit... sagen wir mal John Lennon's 
,,Jealous Guy"? 

,,Ach, aber mit dem Song sagt Len­
non: 'Es tut mir leid, daß ich dich zum 
Weinen gebracht habe.' Das ist die 
Schlüsselzeile, denn er hat sie ja wieder. 
Er hat gesiegt, also sagt er das ganze 
selbstbekennende „Ich bin so schwach"­
Zeug aus einer Position der Stärke. Nein, 
was ich meine ist der absolute Verlierer! 
Das ist etwas völlig Neues in der Rock­
sprache, deren eigene Natur noch völlig 
unentwickelt, und deren Grundeinstel­
lung total Macho-orientiert ist. Nur in 
der Countrymusik kann man es finden, 
daß jemand ehrlich über einen solchen 
Verlust singt." 

EI mag Country & Westernmusik, 
nicht wahr, EI? 

„Bei George Jones kann ein Song 
klingen wie das Ende der Welt." 

Welche Musikrichtung gefällt dir 
noch, EI? 

„Ich glaube, man sollte bei Platten 
eine Leidenschaft spüren können - sie 
sollten klingen als ob die Leute, die sie 
gemacht haben wirklich dahinterstehen. 
Es geht nicht um Extreme, nur um der 
Extreme willen, sondern darum, daß die 
Sachen nicht an Reiz verlieren. Mein 
Kriterium für einen Song ist, daß, wenn 
er anfängt mich zu langweilen bevor 
ich ihn zuende geschrieben oder aufge­
nommen habe, warum sollte ich ihn dann 
aufnehmen?" 

Costellos Lieblingsband sind die 
Clash. Ihn kümmert die Tatsache, daß 
die Texte der Clash ein politisches Be­
wußtsein vermitteln, das auf gleicher 
Stufe mit einem 2-Wochen alten Hunde-

Fehlt an unserer Musik etwa auch etn Rad? 

scheißhaufen steht, recht wenig. Unser 
Elvis hat nichts zu tun mit all diesem 
pseudo-politischen Zeug! ,,So sehr Poli­
tik seinen Platz in der Rockmusik hat -
ich glaube, die Leute sind in der Tat 
mehr mit ihrem unmittelbaren Leben 
und ihren Mensch-zu-Mensch-Beziehun­
gen beschäftigt, als mit ihrer ,,Höheren 
Bestimmung". Man wacht nicht morgens 
um drei schweißbedeckt auf, weil man 
sich fragt, was wohl die Regierung macht. 
Man wacht auf und schreit „Wo ist 
meine Freundin?!" oder „Wo ist meine 
Frau?!" oder „Wo ist mein Mann?!" 
Gefühle sind in solchen Momenten eben­
sosehr eine Frage von Leben und Tod 
wie politische Angelegenheiten." 

Andere Namen ... laß uns mit den Sex 
Pistols anfangen! 

,,Ich schätze, ,,God Save the Queen" 
ist die beste Rock'n'Roll Platte, die je­
mals gemacht wurde. 1977, während des 
Queen-Jubiläums, hab ich oft die Fenster 
aufgerissen und die Platte so laut es nur 
ging gespielt, um meine Nachbarn zu 
quälen." 

Ach Elvis, du süßer kleiner Rebell! 
Patti Smith, Lou Reed? 
,,Ich hab noch nie eine Note gehört, 

aber ich verpasse es nie, Interviews zu 
lesen." 

Van Morrison? 
Elvis lächelt spöttisch: 
Ich habe ,,Astral Weeks" bis jetzt 

nicht mal gehört", sagt er. 
Ich auch nicht. Aber das hält mich 

nicht ab zu wissen, daß du nach ihm 
klingst. 

Was meinst du zu den Who? 
„Jaaa ... , seine (Townshend) frühen 

Sachen auf alle Fälle, - ich meine „Su­
stitu te" ist ein perfekter Song, aber er ver­
darb es sich, als er zu raffiniert wurde, 
zu analytisch." 

Elvis der primitve Genius. Sag mir 
Tarzan, wie war Jane wirklich? 

,,Das ist tatsächlich so eine Sache -
ich bin wirklich auf der Hut, nicht in 
die selbe Falle zu tappen, in die Town­
spend geriet. Es gibt Parallelen ... Es ist 
wie wenn man „Balladenmacher der New 
Wave" genannt wird, nur wegen eines 
Stückes wie ,,Alison" ... " 

Trotz aller Ängste Costellos, ein 
punkiger Frank Sinatra zu werden, 
war es ,,Alison", das seinen Höhenflug 
des Ruhmes auslöste ... Linda Ronstadt 
nahm den Song in ihr Repertoire auf 
und bereitete Costello somit den Weg 
zum US-Erfolg. Als sein zweites Album 
THIS YEAR'S MODEL rauskam, war El­
vis bereits ein Star. 

Reizstoff? 
Er verließ seine Frau Mary wegen 

Bebe Buell, einem bekannten ameri­
kanischen Fotomodell, bekannt nicht 
etwa für ihre Fotos, sondern für ihre 
Verhältnisse mit Rod Stewart-, Todd 
Rundgren, Tom Petty und anderen 
,,Rockanroll"-Langweilem dieser Sorte. 
Es war eins dieser klassischen Showbiz­
Klischees: armer Junge heiratet Jugend­
freundin, und verläßt sie dann, sobald 
Ruhm und Erfolg anstehen, um sich 
-einem schlanken, anspruchsvollen Jet­
set-Kätzchen zuzuwenden. (Später kehr­
te Elvis zu seiner Frau zurück und Bebe 
rutschte weiter zu dem fürchterlich be­
deutungslosen Stiv Bators von Dead 
Boys). Ironischerweise findet man im 
THIS YEAR'S MODEL-Album einen pa­
ranoiden, überdrehten Elvis, der sich 
durch die Mode-Welt bewegt.Dabeiister 
nicht gerade nur auf Kleidung aus. Diese 
Rolle ist ihm auf den Leib geschnitten. 
Das Album war das beste, was er je ge­
macht haben wird. 

Auf THIS YEAR'S MODEL waren 
Mädchen nur eine Form von Betäu-ö ILl..:::===========================================::::'...J 
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bungsmitteln. ,,Pump it up until you 
can 't feel it, pump it up when you don 't 
really need it. " Der King flüchete in den 
Mutterleib teuren weißen Puders, hinter 
dessen kalten chemischem Schaum die 
Grenze zwischen Mitleid und Ekel ver­
schwimmt - ein Star, der seine Frau we­
gen einer prof.essionellen Künstlergelieb­
ten verlassen hat. Und dann hört es sich 
an, als ob er ihren Glanzlippenstift kreuz 
und quer über ihre makellosen Wangen­
knochen schmieren will-Furcht und Haß 
in der Welt der Lippenstiftmode . .,Pho­
tographs of fancy tricks,/To get your 
kicks at sixty six,/And thinks of all the 
lips they 've licked,/And of all the girls 
he's going to fix./They call her Natasha 
when she looks like Elsie,/I don 't want 
to go to Chelsea./Oh, no, it does not 
move me,/Even though I've seen the 
movie,/I don 't want to check your 
pulse,// don't want nobody eise." .,You 
want to talk to her,/You want to torture 
her,/All the thing you bought for her,/ 
Could not give her temperature./Pump 
it up ... " ,,Sometimes I almost feel,/Just 
like a human being." 

„Man sagt von mir, ich sei als Mensch 
irgendwie unvollständig," sagt Elvis. 
,,Ich stimme dem zu. Ich bin keine reife, 
ausgeglichene Person. Ich hoffe, das 
klingt nicht befremdend, aber ich muß 
den Leuten wirklich recht geben." 

Hast du denn irgendein Vergnügen 
dabei? 

,,Es ist tatsächlich so, daß die nega­
tive Seite auf mich einen Einfluß aus­
übt, wenn ich sage: ,,Sometimes I almost 
feel/Just like a human being." Denn oft 
fühle ich mich gar nicht richtig wie ein 
Mensch. Ich weiß dann nicht, was real 
ist, und was nicht. Und dieses Stück 
habe ich lange bevor man mich als „ro­
boterhaft" und dergleichen bezeichnete, 
geschrieben. Es ist fast wie eine Vorher­
sage, die tatsächlich eintritt. Übrigens 
sind auf der THIS YEAR'S MODEL einige 
Dinge in der Art. Mir macht das Angst, 
weil das Dinge sind, über die ich absolut 
keine Kontrolle hatte. Mindestens vier 
der „Model"-Songs bewahrheiteten sich ... 

Meine ersten beiden Alben kann man 
praktisch aufgliedern, indem man die 
Songs verschiedenen Überschriften zu­
ordnet. Z.B. beim ersten Album war es 
Politik/Philosophie und Rache. Bei 
,,Model" Politik/Fashion und -dann was 
auch immer. .. Es taucht eine neue Über­
schrift auf, und was habe ich gesagt: 
die Voraussage trifft genau so zu: Auf 
eine perverse Art werde ich jetzt mo­
disch. Man macht aus mir so eine Art 
Mode auf mich selbst. Es erschreckt 
mich, weil das wirklich das allerletzte 
ist, was ich jemals gewollt hätte. 

Seit meinen Anfängen habe ich nit­
an mir herurnretuschiert. Ich konnte 
mir nie vorstellen, daß es viele Leute 
gibt, die es gut finden, sich von einem 
häßlichen Brillenträger seine Songs in 
die Gurgel rammen zu lassen - und 
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das ist auch der Grund, weshalb ich es 
mache. Ich mache es, um in das Leben 
von Leuten einzubrechen." 

Was ist deine Aufgabe im Leben? 
Hast du überhaupt eine, oder bist du 
nur eine neue Stimme in der Popstar­
Modewelt? 

„Ein Sänger und Songwriter... Das 
trifft wohl als Gesamtbeschreibung auf 
mich zu. Meine Berufung sehe ich aber 
in etwas anderem: Ich bin ein „Reiz­
Stoff'. Damit meine ich nichts aktiv 
Zerstörerisches, sondern jemand der 
irritiert und desorientiert. Jemand der 
das graue Tagein - Tagaus gerade ge­
nug unterbricht, um das Opfer denken 
zu lassen, daß es vielleicht noch mehr 
gibt, als diese eintönige Alltags-Existenz. 
... Es geht mir erst seit den letzten drei 
Jahren so, daß ich mich sozusagen jün­
ger fühle, als ich es mit 18 war. In dem 
Alter war ich voll von tödlichem Zynis­
mus. Erst in den letzten sechs Monaten, 
war ich nicht mehr so ernst wie früher 
und fühlte mich auch viel jünger. Viel­
leicht ist das so, weil ich anfange den 
ganzen Witz zu begreifen - den großen 
Witz der das Leben selber ist." 

Ho!HolHo! 

Wieder impotent 
Costellos drittes Album ARMED 

FORCES, wurde im Frühjahr diesen Jah­
res veröffentlicht. CBS gab der Platte 
ein Werbebudget und eine Promotion, 
wie sie es seit 1975 mit Springsteen's 
BORN TO RUN nicht mehr getan hat. 
Costello tourte ausgedehnt in England, 
Japan, Australien und in jedem einzel~ 
nen der 5 2 Staaten von Amerika, um 
sein neues Produkt vorzustellen. 

Das Album hatte respektable 650.000 
verkauft als es anfing von Hitlisten zu 
rutschen, aber wenn man den Einsatz 
seitens der Plattenfirma und den Bei­
fall der Rockpresse bedenkt, den es hin­
ter sich hatte, hätte man erwarten kön­
nen, daß sich das Geschäft in anderen 
Dimensionen bewegt - wie z.B. bei den 
3x Platinveredelten Gebrüdern Gibb. 

„Jemand aus England, der mich in 
den Staaten sah, sagte sowas wie, 'Oh, 
er ist nicht mehr so fordernd wie 
früher.' - so al~ wenn ich stumpf ge­
worden wäre, oder so etwas in der Art. 
Das hat mich sehr beunruhigt. Manch­
mal ist es nur Abgespanntheit, aber es 
kann vorkommen, daß man an den 
Punkt kommt, an dem man wirklich an 
sich zu zweifeln beginnt. Es kann auch 
nützlich sein, denn die Überzeugung, 
man mache alles richtig, ist immer noch 
die schlimmste Art von Überheblichkeit. 
Manchmal ist mein Größenwahn das 
einzige, was mich noch in Gang hält. 
Manchmal fühle ich mich auch völlig 
ausgemergelt, auch jetzt noch. Wenn 
zwei Tage vergangen sind, an denen 
mir keine Idee für einen Song eingefal-

len ist, bin ich davon besessen, etwas zu 
schreiben. Das ist es, was den Unter­
schied ausmacht, zwischen einer Sache 
die man als Beruf betreibt, und einem 
bloßen Hobby. Der Gedanke daran 
„auszutrocknen" jagt mir nicht so 
viel Angst ein, wie der Gedanke, mich 
nur noch zu wiederholen innerhalb 
eines nachlassenden Echos ... " 

Costello zweifelt zu Recht an sich. 
„Entweder wir schaffen es, und zwar 
den Erfolg auf der ganzen Linie, oder 
wir schaffen es nicht." So drückt sich 
Costeffo's Manager aus (ein sehr klei­
ner Mensch, der aussieht wie ein Colo­
nel Tom Parker, dem man die Unter­
schenkel abgesägt hat). ,,Wenn dieses 
Album in Amerika nicht einschlägt 
wird CBS uns zwar behalten, aber man 
wird uns als alte Sache betrachten, in 
die man nicht mehr allzuviel investiert. 

Also, was ist schief gelaufen? 
Ohne Zweifel behindert die Tatsache, 

daß Costello mit dem Rest der Welt auf 
Kriegsfuß steht, seinen Fortschritt. Aus­
serdem ist er ein Opfer der Tournee­
Erschöpftheit - ausgedehnte Tourneen 
können dich um eine Million schwerer 
machen, während sie dir deinen Fun­
ken rauben. Wenn die Spannung weg 
ist, macht auch Reichsein keinen Spaß 
mehr. Aber die wichtigste Ursache für 
Costello's Verlust an Anziehungskraft, 
liegt in der Schwäche seines neuen 
Materials. Songs wie „Green Shirt", 
,,Oliver's Army" und „Senior Service" 
beweisen, daß seine Impotenz kein 
Werbegag, keine Pose und keine Marke­
ting Technik mehr ist. - Nein, ,,lt's the 
real Thing"!! - die Impotenz, Elvis zu 
sein. 

Elvis klang einmal gequält und 
schmerzerfüllt. Hier klingt er wie ein 
nörgeliger, schlechgelaunter Schmoll­
mund, der sein Flair, seine Vitalität 
und jede Fähigkeit, ein gutes Lied zu 
schreiben, verloren hat. Er sang Songs 
wie „Two Little Hitlers", obgleich er 
ein größenwahnsinniger Trottel war, der 
sich gerade daran machte, Rußland im 
Winter zu überrennen, statt sich als 
leichtgewichtiges, kleines Poptalent auf 
die Straße zu begeben, um für ein Mit­
tagessen zu singen. 

Er wollte schockieren, aber was 
dabei rauskam, war eine Art Alice 
Cooper für Pseudointellektuelle. 

Er wollte sich zum Dom im Auge 
machen und wurde zum Pickel am 
Arsch. 

Er wollte wie Bob Dylan sein, aber 
,,it's alright, Ma", er jammert nur. 

„Der mitleiderregendste Anblick, den 
ich mir vorstellen kann, ist der eines 
Menschen, den man einmal bewundert 
hat, wie er sich abmüht, um seine Inspi­
ration wiederzuerlangen," stellte Costel­
lo einmal sehr richtig fest. ,,Ich meine 
das todernst. Ich will nicht Zeuge 
meines eigenen künstlerischen Abstieges 
werden." 

Seht euch an, Königliche Hoheit. 
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Brandneue Abenteuer der drei Helden 
und ihrer Katze im Großformat und 
ganz toll vierfarbig, Zum ersten Mal 
in Europa erhältlich! Und zu dem tol­
len Buch ein neues Freak Brothers -
Spiel, mit Spielplan. Figuren und Kar­
ten, alles farbig! Das ist der Ausllip 
für Frek Brothers Fans: 70 Seiten far­
bige Comix &. ein Spiel zum friekigen 
Preis von DM 19,80 Nr. 565 

Galaxis- ooKUMENTATION 
Science Fiction ab 1926 bis heute in 
Wort und Bild, Alles über die Autoren, 
Romane, Historie etc. des S. F, 130 
Seiten voller Illustrationen von welt­
berühmten Meistern, zur Hälfte in 
Farbe. Großformat! Früher DM 16, 80 
nur bei uns für DM 4, 80 Nr. 862 

@llUlD 
Brandneu! Ob­
wohl wir dieses 
160- seitige Buch 
mit den besten &. 
heißesten Comix 
von R, Crumb 
schon seit einem 
Jahr sehr erfol,r 
reich verkaufen, 
ist es brandneu! 
Die 2. Auflage ist 

nun erhältlich, gutes Papier in einen 
testen farbigen Einband gebunden. US­
Import, nur bei uns. Carload o Comics 
160 Seiten nur DM 19.- Nr.174 

MEL J\.AMOS 
Eigentlich wollten wir dieses Buch 
gar nicht in unser Programm aufneh­
men, weil es nur alberne Bilder von 
Frauen mit dicken Titten und Ärschen 
enthält. Allerdings sind die so toll 
gemalt, paaren sich mit allen mögli­
chen Tieren und machen für irgend­
was Reklame, daß es schon wieder 
lustig ist. Es ist ein dickes • groß­
formatiges Buch, durchgehend vier­
farbig! Es enthält neben den schönen 
Frauen auch Superhelden, Persina­
gen auf klassische Gema..lde, ausge­
flippte Modezeichnungen u.ä . Ein 
Leckerbissen für Grafikfreunde! 
160 heiße Seiten, früher DM 24.­
Jetzt bei uns DM 14, 90 Nr. 602 

wll.@d@~ @!1@. a 
.. Handmade Houses ... 
Endlich ist die zweite Auflage dieses 
Bestsellers erhältlich. "Die Kunst 
der neuen Zimmersleut 11

• Über 100 
farbige Photos von billig selbstgebau­
ten Häusern incl. Einrichtung. Hippie­
häuser weitab von der Normarchitek­
tur, phantasievoll, Liebevoll kommen­
tiert. 84 Seiten, DM 16, 80 Nr. 861 

Alternativ-Zeitungen 
9 verschiedene deutschsprachige Al­

ternativ - Zeitungen: zusammen über 
400 Seiten voller wichtiger, schöner, 
lustiger, informativer und bewußtseins­
bildender Texte, Nachrichten, Grafi­
ken, Photos etc . e{c. Sie heißen Grü­
ner Zweig, Zero, Kompost, Middle 
Ea.-fth, Sangha, Humus, Öko Journal, 
Gasolin und Päng. Eine geballte La­
dung mit farbigen Seiten und dem Geist 
der germanischen Subkultur. Alle zu-
sammen nur DM 29, 80 Nr. 831 

Watts ist ein an­
getörnter Reli -
gionsphilosoph, 
Psychologe und 
Kenner der östl. 
Philosophie. 
"Die Kosmolo­
gie d.F. ist e. 

l<DSMO· 
LOGE DER 
FREUDE 
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brillante Anordnung von Worten, d. 
Erfahrungen beschreiben, f. welche 
unsere Sprache kein Vokabular hat", 
schreibt T. Leary im Vorwort. 
112 Seiten, reich illustriert, bisher 
DM 10. - bei uns nur 5, 80 Nr. 080 

nada. Er reOek­
tiert seine Rei­
seerlebnisse m. 
Blick auf histo­
rische Hintergründe ~nd gesell­
scha.Ctspolitiische Zusammenhänge. 
Mit umfangreichem Literatur- und 
Adressenverzeichnis. viele Photos. 
110 Seiten. DM 8. - Nr. 081 

Jacques Massacner 

Handbuch 
fürLebem­
künstler 

Der Autor, der mit seiner Familie 
au! einem kleinen Bauernhof auf 
Ibiza wohnt, hat in diesem Buch 
(von ihm selbst illustriert) in Form 
von einf'achen Anleitungen die all­
täglichen Erfahrungen einer neuen 
Lebensweise zusammengefaßt. 
184 Seiten, nur DM 12, - Nr. 628 

1f Was die Bäume sagen lf 

vierfarbige tibetische Thangkas auf 
gutem Papier gedruckt. Diese tau­
sende Jahre alte Motive sind 
Schmuck und Symbole einer unver­
gäglichen Kultur zugleich! Unser 
Bestseller im Format Din A 2 (42 cm 
x 60 cm) mit Spiralbindung. Mit Er­
läuterungen nur DM 29, 80 Nr. 871 

DAS ALTERNATIVE ADRESSBUCH 

über 1000 Anschriften mit Selbstdar­
stellungen der verschiedensten Land­
und Stadtkommunen und sonstiger 
Gruppen oder Einzelkämpfer an der 
alternativen Front. Gut illustriert. 
320 Seiten DM 8, 50 Nr. 830 

.ARBEITEN. Ein Buch v.-, Jim Haynes, 
das auf eine Theorie von Buckminster 
Fuller aufbaut. Es zeigt die Gründe 
warum, und die Möglichkeiten, wie 
man nur das tut, was einem Freude 
bereitet, anstatt sich um Karrie['e u. 
materielle Güter zu kümmern, also 
etwas zu tun, was keinen Spaß macht. 
Außerst wichtig & lesenswert. 
68 Seiten, nu1 DM 5,- :'.r. 729 

ALLA ZAPPA 

Richard Corben „s " DEN 11 

Endlich in deutscher Sprache er­
hältlich ! Durchgehend fantastisch 
vfarfarbig, eine Comicstorie voller 
dickbusiger Frauen und sonderbarer 
Monster. Ein großformatiges künst­
lerisches Meisterwerk. Nur bei uns! 
J 20 Seiten, nur DM 24, 90 Nr. 564 

Richard Corben "s " ROWLF " 
Die einmalige Storie von der Liebe 
ei,nes Hundes zu einem Mädchen. 
Abenteuer, Magie, Entführung und 
Befreiung. Spannung und Schönheit! 
Großformat! nur DM 4.- Nr. 612 

'
1Leben in einer Landkommune 1\ron 
Stephen Oiamortd. Die Geschichte 
einer politisch arbeitenden Gruppe, 
die sich zur Landkommune ent-

~t~:~n~2~~• <) ~ 
Ein Insiderbuch über 
den großen Meister 
Frank Zappa u. sein 
musikalisches Werk. V O L K SV E R LAG• 8531 LINDEN 

i:si:;r:i: ~::~~-der l 
Humor gekoppelt .-

,mit hintergründiger 

~::;:
1
;;;;;te~~c~i;l:n~~~ö~:.s~h:t:;:: ! Spitzfindigkeit. Sehr. 

240 Seiten nur DM 14 90 Nr. 689 f~iner Z~ichens_til auf 100 Seiten mit 
• v1erfarb1gem Ernband. Früher 9, 80 

wickelt. Bereits vor vielen Jahren 

-,...,_+ "'7 SO I nur bei uns Jetzt DM 4, 80 Nr. 600 
~1.z nur r, , 
Die AA-Kommune [I BILDERFRAUEN, 
ist eine 60-köp!ige ~ ,:-.=:= FRAUENBlLDER 
Therapiegruppe, :"boi Erne kommentierte 
die au! dem Land Bilddokumentation 
in Österreich über die Frau im 

zusammenleben und sich durch freie • , Comic. Ober 350 
Sexualität und ohne Privateigentum 

I 
Abbildunr,en, 164 S. 

von ihren seelischen Krankheiten DM 16, 80 Nr.863 
heilen wollen. Themen: Selbstdar-
stellungen. Kinderaufwachsen, Re- Bommi Baumann 
ligion - Mystik, Sexualität, Geschich-
te der_ AA~Kommune, B~wußtsein und Wie Alles Anfing 
Orgarusahon u . v. m .• irre Photos 

Anläßlich einer Zap­
pa- Ausstellung in 
Zürich erschien die­
ser Katalog, von 

/ Urban Gwerder sehr 
gekonnt zusammen -
gestellt. Das Buch 
enthält einmalige In­

terviews, Photos, Zeichnungen, Or-
ginale v. Zappa u. Archivmaterial, 
welches noch kein z.-Fan je zu Ge­
sicht bekam. Din A 4 , Bizarrlayout. 
90 Seiten, DM 12, - Nr. 095 ... 

Raymond Martin 
ICH BIN GUT 

Martins Landkommu­
ne erschien 1971 auf 
dem Titelbild des 
SPIEGEL und von d , 

320 Seiten (!)früher DM 19, 80, 
jetzt nur noch DM 7, 90 ! ! Nr. 044 

Dieses Buch wurde mittels einer rie- Geschehrdssen in d. 

otlß ~ ~ +,so 
Otto Muehl, der Grün­
der und geistige Vater 
der AA- Kommune war 
früher ein sk.andal­
trächtiger Aktionskün­
stler, Das Buch ist 
seine Biografie vom 
Kleinkind zum Guru. 
Sehr witzig, spannend 
und intelligent. Voller geiler Photos! 
Nur noch bei uns erhältlich, 210 Seiten, 
statt früher 12, 80. jetzt 4, 80 ! Nr,o45 

Klau mlich 
von Rainer Langhans und Fritz Teu­
fel. Das legendäre Buch der legen­
dären Kommune I aus Berlin nun 
wieder erhältlich. Unzensiert, un­
gekürzt. Farbig illustrie,-t, toll! · 
200 Seiten, nur DM 12,- Nr.639 

sigen Polizeiaktion beschlagnahmt u . Kommune bis heute 
d. Verlegern ein Prozeß gemacht. handelt dieses Buch. Zeilt ungsar-
Heinrich Böll schlug es vor Jahren tikel, Interviews und das Protokoll 
als Lesebuch an deutsche Schulen vor einer v. Martin gestalteten Radio­
und jetzt wurde es vom Bundesgerichts- sendung dienen als Zeitdokumente. 
hof legalisiert. Die Entwicklung der Ein Briefwechsel mit Annerose 
Bewegung 2 , Juni aus der Sicht des Reiche (Bewegung 2. Ju.-.i) sowie 
Insiders. Photos und Illustrationen. das Protol·uU eines Gesprächs zw. 
142 Seiten nur DM lo,- Nr . 132 B. Brummbär, W, Wondratschek 

TIMLEARY 
Psychedelische 

Erfahrungen 

von T, Leary, R, 
Met•ner, R. Alpert. 
Ein Handbuch nach 
Weisungen des Tibe­
tanischen Totenbu­
ches. Es wurde zur 
Bibel der LSD- Be­
nutzer und bis heu­
te wurde kein Ersatz dafür gefunden. 
Vollständiger Text, exclusiv b. uns 
140 Seiten. DM 7, 50 Nr, 050 

u. R. Martin sind die Raumdoku­
mente. Das Superbuch der "Scene". 
Über 100 Photos, teilweise farbig. 
Es hat alles: PhilQsophie, Sex, Hu­
mor und Poesie. Jugendstillayout ! 
240 Seiten, nur 14, 90 ?,,ir. 007 ......... 

Alles über die prak­
tische Anwendung u. 
Wirkung von Kräutern, 
wie man sie sammelt, 
tr0cknet und lagert. 
112 vierfarbige Tafeln 
270 Seiten in Leinen! 
Nur DM 14, 90 Nr. 630 
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Peggy Parnass 
,, Ich habe nie aus zweiter Hand gelebt" 

„Lieber Gott, mach' mich dumm, denken tut so weh" lautete das Kindergebet 
der Ruth Peggy Parnass. Aber dieser „Liebe Gott" wollte nicht hören und so paarte 
er den klaren Verstand auch noch mit einer großen Liebe zu den Menschen. Aus 
diesem Grund basiert das bereits vor einem Jahr im Verlag 2001 erschienene Buch 
„Prozesse" auch, Gott sei's gelobt, nicht nur auf Gerichtsakten, sondern schildert 
die Prozesse, die sich in den Angeklagten, Zeugen und Richtern abspielen - oder 
verdrängt werden. Für mich Grund genug Peggy Parness kennenlernen zu wollen. 

Von Hilaneh von Karies 

Als ich sie anrufe, ist sie 
sofort zu einem Gespräch 
bereit. 

Lange Reihe, Hamburg-St. 
Georg, ehemals Arbeitermi­
lieu, heute von Studenten und 
Ausländern gleichstark bevöl­
kert. Hier wohnt Peggy in 
einem idyllisch anmutenden 
Hinterhof, in „ihrer Höhle", 
wie sie es nennt, und bittet 
mich beim Eintreten die 
Schuhe auszuziehen, ,,wegen 
der Hundekacke, denn mei­
ne ganze Wohnung ist ein ein­
ziges Bett" ... 

Ich stehe einer kleinen, 
zierlichen Frau gegenüber, 
1,56 m, hohlwangiges, sehr 
blasses Gesicht, ungekämmt, 
in schwarzen Schlabber-Kla­
motten, dunkle, brennende 
Augen schauen mich mit 
unverhohlener Neugierde 
an. 

Peggy ist Jüdin, ,,Volljü­
din" wie sie betont, und auf 
meine Frage, warum ausge­
rechnet sie in Deutschland 
lebt und arbeitet, sagt sie, 
„ach, weißt du, mir geht es 
wie dem Juden, der ins Rei­
sebüro geht, den Globus dreht 
und fragt 'Haben Sie nichts 
Besseres da' "? Diese Vergan-

genheit läßt sie nicht los. 
Peggys Eltern kamen beide 
in Auschwitz um. Sie und 
ihr Bruder, die einzigen über­
lebenden der Familie, wach­
sen in Schweden auf. Später 
studiert Peggy in Deutschland, 
spielt an einer Studentenbüh­
ne und hält sich als Sprachleh­
rerin an zwei verschiedenen 
Sprachschulen über Wasser. In 
dieser Zeit ist sie stark per­
vetinabhängig. ,,Ich war lange 
Zeit sicher, früh zu sterben, 
und wollte die kurze Zeit 
nicht auch noch verpennen. 
Dann wurde mir klar, daß 
die Leute in meiner Familie 
fast alle ziemlich alt werden 
- wenn man sie läßt ... " 

Anfangs ging sie aufgrund 
ihrer eigenen Vergangenheit 
zu Nazi~rozessen, bestürzt 
erfährt sie die Verschleppun­
gen der Prozesse und ist im­
mer wieder erschrocken über 
das geringe Strafmaß für hun­
dert- und tausendfachen 
Mord. Andererseits bekommt 
sie Mitleid mit den Angeklag­
ten und beginnt sich für die 
,,alltäglichen Prozesse" zu in­
teressieren. Zu diesem Zeit­
punkt fängt sie neben ihrer 
Schauspielerkarriere an zu 
schreiben. Ab Herbst 1970 

hauptsächlich für „Konkret". 
In diesen Prozessen erfährt 
sie , daß die gesellschaftlich 
bedingten Sprachbarrieren ei­
ner Klassenjustiz Vorschub 
leisten. Peggy: ,,Dazu kommt, 
daß der ohnehin in seinem 
Selbstwertgefühl gestörte An­
geklagte, durch die vor ihm 
auf einem Podest sitzenden 
Richter, schon durch optische 
Mittel bewußt erniedrigt 
wird." Peggy riecht die Angst 
der Angeklagten. Immer häu­
figer huscht sie zur Ankage­
bank, und spricht ihnen Mut 
zu. Peggy hat längst erkannt, 
daß es nur ein Zufall sein 
kann, daß nicht sie es ist, 
die auf der Anklagebank 
sitzt. 

,,Ich will, daß wir hell­
hörig werden, was Ungerech­
tigkeit angeht." Ihre eigene 
Hellhörigkeit bringt ihr im­
mer häufiger Schwierigkeiten 
ein. Immer wieder greift man 
ihre in „Konkret" veröffent­
lichten Berichte an. Ihre 
Antwort darauf - sie ver­
öffentlicht die zwischen 
1970 und 1978 erschienenen 
Gerichtsreportagen als Buch. 
Ungekürzt . 

Die in ihrem Buch in 
Großbuchstaben gesetzten 

Passagen sind die von „Kon­
kret" (aus welchen Gründen 
auch immer) herausgestriche­
nen Absätze. Aber eben diese 
Passagen geben dem Buch 
seinen besonderen Reiz, zei­
gen sie doch den absolut 
weiblichen Blickwinkel, mit 
dem Peggy immer hundert­
prozentig beteiligt die Prozes­
se verfolgt. Immer wieder be­
wegen sie die Vielfalt der 
menschlichen Charaktere. Sie 
identifiziert sich mit ihrem 
jeweiligen Gegenüber und 
teilt dessen Betroffenheit. In 
diesen und mit diesen Prozes­
sen wächst sie über sich selbst 
hinaus. Sie ist die Starke. 
,,Ich kann nicht für mich 
kämpfen, ich kann nur für an­
dere kämpfen." Und so 
kämpft sie für die anderen, in 
dem sie den Leser zum Nach­
denken zwingt. Das Wort 
kommt in ihrem Buch kaum 
vor. Sie erzählt Geschichten 
von Menschen, die sie ken­
nengelernt hat , ohne Beschö­
nigungen, offen und ehrlich, 
aber zärtlich. 

Die Personen kommen aus 
den unterschiedlichsten Mi­
lieus. Peggy schreibt über die 
Sensationsprozesse wie der 
des Bader-Meinhoff Anwalts 
Groenewold, den Walraff-Pro­
zess, über Honka, den ,,Pizza­
könig" Katz, die Kindesmör­
derin Steffi H., und ihren 
Lieblingsrichter Bogusat ge­
nauso wie über die nicht in 
der Boulevard~ressc breitge­
tretenen Strafprozesse. 

Meistens ist der Weg zur 
Anklagebank vorprogram­
miert, nach dem Motto: Zur 
rechten Zeit, am falschen Ort, 
und schon ist es passiert .. .' 
Peggy schlüsselt diese Zufälle 
auf, geht zurück zum Anfang. 
Mit dieser Erzählweise baut 
sie Verständnis auf, und Vor­
urteile ab. 

Im April 1979 erhält sie 
nach dem Erscheinen des 
Buches den Joseph-Drexel­
Preis für „hervorragende Lei­
stungen auf dem Gebiet des 
Journalismus und des gesam­
ten Medienwesens", wie Eu­
gen Kogon in seiner Lauda­
tio hervorhebt. 

Doch öffentlichte Aus-
zeichnungen wie dieser be­
gehrte Preis haben auch ihren 
Nachteil. Sie fördern zwar 
die Popularität , aber genau 
die scheint Peggy zu fürch­
ten . 

„Ich habe Angst , daß 
mein Gehirn ausgeplündert 
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wird, wie eine Zitrone aus­
gequetscht, um dann wegge­
worfen zu werden." Plündern 
wollen viele. Aber bis jetzt 
hat Peggy sich noch nicht 
für ein neues Projekt ent­
schieden, obwohl genügend 
Interessenten bei ihr an­
klopfen. Lediglich zum The­
ma „Kindheitserinnerungen" 
hat sie in folgenden Bücher­
Artikeln verfaßt : ,,Deutsch­
land, kein schöner Land" 
(Rohwolt), ,,Juden in 
Deutschland" (Fischer) 
und „Kindheitserinnerungen" 
(Suhrkamp). 

Und Peggy tut gut daran, 
ihre Kräfte einzuteilen, denn 
ihre direkte Auseinanderset­
zung mit den unterschied­
lichsten Themen, fordern ihre 
ganze Kraft, mehr als sie zu 
haben scheint. 

Wenn sie wieder einmal 
in tiefe Depressionen verfällt, 
zieht sie sich in ihre ,,Höhle= 
Hülle" zurück, und versucht 
sich von einem ,,guten Lieb­
haber" ablenken zu lassen. 
(,,Gut heißt, daß er zu mir 
paßt, kein kalter Techniker"), 
oder tanzt ganze Nächte durch 
Sie tankt durch sinnliche 
Wahrnehmungen wie ,,Licht, 
Meer, Sonne, Pflanzen und 
gutes Essen" auf. Ihre Höhle 
ist ganz in grün, Teppich 
,,Marke kuschelweich", grün, 
Wände grün,jede Menge Pflan­
zen, und Bilder, ein absolut 
warmes, weiches Nest. Wenn 
sie sich ablenken will, verläßt 
sie ihr Nest, geht flippern 
oder Skatspielen in ihrer 
Stammkneipe. ,)eh kann 
fuchsteufelswild werden,wenn 
man mich beim Spielen stört." 

Am Ende des Interviews 
liegen wir beide bäuchlings 
auf dem Fußboden und spie­
len Scrabble. Ich spiele dieses 
Spiel zum ersten Mal, bin 
noch ungeübt. Peggy strahlt, 
und findet die unmöglichsten 
Wortverbindungen. Das Wort 
,,mager" will sie unbedingt zu 
,,doll-mager" umfunktionie­
ren. Abgelehnt. Mein ,,Bus­
Sex" läßt sie mit den Worten: 
,,Du weißt doch, wie's die 
Leute halt so treiben" gelten. 
Als sie aber aus ihrer „Fixer­
Wade" auch noch eine ,,Klo­
Fixer-Wade" machen will, 
sind wir beide verwirrt. Ich 
weiß bis heute noch nicht, 
ob es sowas gibt ... 

Peggy Parnass: Prozesse 
(7 Aufl.), 2001 Verlag, 66.'1 
Seiten, DM 17,90 
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(Die fromme He) 
Lene Lovich 

Teils 
dieserhalb, 

teils 
außerdem 
Monatelang hatte ich Thommie 

schon beschwätzt, immer und 
immer wieder, auch der Platten­

finna war ich andauernd zu 
den passendsten und unpassend­
sten Gelegenheiten in den Ohren 

gelegen, daß ich eigentlich mal 
ganz gerne, und nur ein Stündchen, 

nicht mehr, plötzlich hieß es: 
Kofferpacken, ab nach London! 

Von Michael O.R. Kröher 

T hommie hatte dort sowieso zu 
tun, clevererweise ein Apartment 
für die Zeit gemietet und sich 

nicht mir bereit erklärt, mir London 
mit allen Kaschemmen, Second-Hand 
Bookstores und -Recordshops usw. zu 
zeigen, sondern auch kräftig beim In­
terview mitzumischen. 

Ich hatte ihm wohl mit meinen 
Schwärmereien über das bezopfte Etwas 
die Nase lang gemacht, schließlich hatte 
ihn auch STATELESS sichtlich beein­
druckt und motiviert. 

Jetzt ist es mir doch immer noch 
nicht gelungen, in der Einleitung die 
Hauptperson vorzustellen. Also aufge­
paßt: Lene Lovich hat einen so unaus­
sprechlichen Namen, daß es anfangs 
ebensoviele Pronunziationsvarian ten wie 
deutsche, Rock-Discjockeys gab und daß 
sich ihre englische Plattenfirma genötigt 
sah, die richtige Aussprache in Formei­
ner Primitiv-Lautschrift (,, 'Lay-na 'Lu­
vitch ") auf dem Cover der zweiten Auf­
lage abzudrucken. Ihr äußerliches Image 
ähnelt sowohl Rapunzel (,,laß dein Haar 
herunter!"), als auch Schneewittchen 
(die mit der bösen Schwiegermutter, 
dem giftigen Apfel und dem Wachküs­
sen), als auch Aschenputtel (zuerst 
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IL heißt's: ,,Blut ist im Schuh!", dann 
:::!. kriegt sie doch den tollen Prinzen) , als 

auch Dornröschen Gaja, der berühmte 
Schlaf, der nach 1 00 Jahren zu sensa­
tionellem Erwachen führt) und schließ­
lich der Prinzessin auf der Erbse (noch 
Fragen?). Kurz: einer Kombination 
von sämtlichen Märchenschönheiten, 
wie sie nur in Kinderphantasien zwi-ß 

0 

sehen der Gutenachtgeschichte und dem 
tatsächlichen Einschlafen zustande­
kommt. 

Ihre Musik ist hierzulande haupt­
sächlich durch den Kiekshit „Lucky 
Number" bekantgeworden, dann hört's 
auch schon auf. Alfred Hilsberg hat 
seinen Verriß gleich doppel genäht, 
einmal über STATELESS (SOUNDS 
12/78), ein anderes Mal über Lenes 
Part bei der „Be-Stiff Tour 78" 
(SOUNDS 4/79). Diesen Eindruck zu­
rechtzurücken zog ich nun aus, als Ritter 
ohne Furcht und Tadel, gespannt der 
Dinge, die meiner harrten. 

Für mich war Lene Lovich durch 
STATELESS halb heilige Johanna der 
New Wave-Schlachthöfe (,,Too Tender 
To Touch"), halb Hure aus der vor­
letzten Drogen-Tatort-Folge geworden 
(,,Horne", ,,1 Think We're Alone Now"). 

Wie London für den Touristen in 
Sachen Musikjournalismus aussieht, 
könnt ihr in Diedrichs B-5 2's-Geschich­
te nachlesen (SOUNDS 7 /79), wir jeden-

falls saßen am verlängerten Bank-H oli­
day-Weekend in unserer Bude, am 
Nachbarhaus klingelte die Glocke einer 
Alarmanlage unablässig Tag und Nacht, 
die berühmten Londoner Clubs hatten 
alle Festival-Urlaub (Reading!), Be­
triebsausflug, Band-oder Publikumsman­
gel ( wie gesagt: Reading) und für die 
Nacht war Bodenfrost angesagt (Rea­
ding!). 

Das Feixen verging uns schnell, 
denn - wie sich das für eine zünftige 
englische Wohnung gehört - fiel die 
Heizung aus und war durch nichts wie­
der in Gang zu setzen. Na Prost Mahl­
zeit! 

Unsere Fee hatte sich nämlich zu 
Besuch angesagt; jawoll, nicht das 
ebenso übliche wie dämliche Spielchen 
in irgendwelchen Hotelfoyers, nein, 
sie wollte zu uns kommen. Und weil 
zwei (Journalisten) gegen eine (Musike­
rin) ja unfair gewesen wäre, wollte sie 
ihren Freund, den Co-Autor und Gitar­
rist ihrer Band, Kahlkopf Les Chappell 
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mitbringen. Wir besannen uns auf unsere 
Gastgeberpflichten, kauften nicht nur 
Ginger Ale sondern auch die gleich­
betitelten Nuts ein, ein paar Dosen 
Bier, Wein, Chips und was „man" 
sonst noch so im Hause haben „sollte" 
und setzten zur rechten Zeit den Tee­
kessel auf. 

Pünktlich wie die Maurer klingelten 
die beiden, und als ich Lene im Gang 
auf mich zukommen sah, wollte ich 
meinen Augen nicht trauen: die sieht 
wirklich so aus! Vor mir stand eine Frau 
aus Fleisch und Blut, keine Kinder­
traumphantasie: ca. l, 75m groß, mit tat­
sächlich orangenen Zöpfen, einem extra­
vaganten Biedermeierkleid (,,das Grüne, 
das so ausgeschnitten"), dessen Reize 
sie mit einer dicken Schicht aus schwar­
zen und roten Spitzenschleiern verdeck­
te, von denen sie sich außerdem noch 
ein paar ins Haar geflochten hatte. Ohne 
Sonnenbrille sah ihr Gesicht zart und 
fein geschnitten aus, ohne die Bedroh­
lichkeit oder die Paranoia wie auf den 

Plattencovern. Les folgte ihr, beide 
nahmen manierlich auf der Couch 

· Platz und Milch in den Tee. 
Nach e1mgeJ1 Höflichkeitsfloskeln 

wollte Thommie dann auch gleich wis­
sen, wie das denn mit Nina Hagen zu 
arbeiten gewesen wäre, Lene kam ja 
gerade von den Dreharbeiten zu „Cha 
Cha". ,,Du wirst lachen, das war sehr 
angenehm! Ganz entgegen der land­
läufigen Meinung ist Nina nämlich rund­
herum ein ,,normaler" Mensch. Sie ist 
einfach nett und hat privat überhaupt 
nichts von dem Image an sich, das in 
der Öffentlichkeit von ihr kursiert." 

Und warum tritt sie dann dort so 

auf, daß es vor Skandalen nur so pras­
selt? 

,,Das ist doch nur Provokation! 
Es geht doch nicht um die Inhalte 
ihrer Äußerungen, sie will damit nur 
die Leute aus der Defensive locken, 
von ihren festgefahrenen Schemata 
runterholen. Das ist das selbe wie damals 
bei Elvis Costello! der vor Bonnie 
Bramlett über Ray Charles geschimpft 
hat. Wenn du die Musik von Elvis 
hörst, dann weißt du, daß er ein gros­
ser Fan von Ray Charles ist. Elvis 
wollte vermutlich Bonnies übertriebe­
ne Selbstsicherheit angreifen, er meinte 
in Wirklichkeit das alles gar nicht, was 
er über Ray Charles sagte. Ähnlich ist 
es bei Nina. Sie ist keine Skandalnudel, 
will aber mit solchen plakativen AktiÖ­
nen Veränderungen herbeiführen." 

Und du? 
„Naja, wenn ich mich so. umsehe und 

alle Leute laufen in Blue Jeans rum, dann 
fällt mir das auf und es stört mich." 
(Betretene Blicke unsererseits, wir tra­
gen beide die Blaue Bux). ,,Ich weiß, was 
ihr sagen wollt: die sind bequem. Aber 
ab und zu kommt es mir vor, als würde 
auf den Aspekt der Bequemlichkeit zu 
viel Gewicht gelegt, nicht nur in der 
Kleidung. Sehr viele Menschen, und 
besonders Musiker, haben es schon 
verlernt, zu ihren eigenen Ideen zu 
stehen. Die haben zwar Ideen, trauen 
sich dann aber nicht, diese auch zu ver­
wirklichen, weil sie befürchten, daß man 
mit Fingern auf sie zeigt. Alle sind so 
paranoid heuzutage, niemand erlaubt 
sich mehr eine eigene Kreativität. Ich 
finde, wir sollten wieder zu so einer 
Praxis zurückkehren, wie sie z.B. kleine 
Kinder haben. Wenn die etwas unter­
nehmen oder darstellen wollen, scheren 
sie sich überhaupt nicht mehr, ob sie 
Zuschauer haben oder nicht. Und diese 
Freiheit sollten sich alle gönnen. Wenrt 
wir diese Welt betrachten, wie sie eben 
ist, dann stellen wir fest, daß wir nicht 
übermäßig viele Freiheiten haben. Und 
aus denen, die übrig bleiben, muß jeder 
so viel rausholen, daß er sich selbst 
leben kann. Das war auch das Positive 
an der ganzen Punk-Geschichte. Da wur­
den die Leute plötzlich kreativ, auch 
solche, die das nicht „professionell" 
oder aus Routine machen und ent­
warfen sowas wie ihre eigene Mode. 
J aja, ich weiß, es entwickelte sich schnell 
zum „Boutiquen.Punk", aber am An­
fang begeisterte mich der Mut, die indi­
viduelle schöpferische Kraft. Ich würde 
gerne überall mehr Individualität sehen, 
mehr verschiedene Stile. Dafür trete ich 
auch ein." 

Kann man denn das heutzutage noch, 
wenn man so mitten im großen Rock­
Geschäft steckt, wo alles mehr nach 
Vereinheitlichung aussieht und nur noch 
Megaseller in einschlägiger Machart pro­
duziert werden? 

,,Das ist vielleicht in anderen Län­
dern so, nicht hier in England. Hier 
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SOUNDS 

wirklich die Möglichkeit haben, unsere 
keine großangelegte Promotion gäbe, Einfälle und Spontanitäten aufzuneh-
könnte eine Gruppe eine Platte machen, men und auszuarbeiten , da ist keine 
und auch wenn sie die BBC nicht spielen Sperre oder Kontrollinstanz." 
würde, wenn es also mit anderen Worten Obwohl wir uns ganz schön warmge-
könnte die Gruppe touren, vor den Leu- redet haben , frösteln wir doch in der 
ten spielen und sie auf diese Art über- kalten Bude und Lene zupft an ihren 
zeugen. Nach drei oder vier Monaten Spitzenschleiern, wir reden noch über 
hätte die Gruppe alle die vielen Clubs Stiff und Wreckless Eric, über Disco und 
und Bühnen abgeklappert und sozu- musikalische Innovationen, und auf die 
sagen in Eigenleistung ihre Musik pro- Sekunde genau nach einer Stunde gibt 
pagiert. Entsprechend würde dann auch Les, der die ganze Zeit lächelnd und 
die Platte verkauft werden, sie könnte wortlos im Hintergrund saß, das Zeichen 
sich sogar zum Chartererfolg entwickeln, zum Aufbruch. Ebenso höflich und ma-
ganz ohne die Maschinerie der Platten- nierlich wie sie gekommen sind und 
industrie. sich während des ganzen Tea f or Jour 

In Amerika ist das anders. Da :;ind benommen haben, verabschieden sich 
die Plattenfirmen so gigantisch groß, die beiden und wir sind in unserer 
und in manchen der großen Köpfe kalten Bude wieder mit dem entnerven-
stecken noch ziemlich altmodische den Gebimmel der Alarmanlage allein. 
Ideen. Die schaffen ein völlig anderes Bis diese Geschichte gedruckt ist, hat 

d M ik D P blik m DerJemandunddieJemandin Klima in er us szene. as u u Lene schon ihre Herbsttournee in 
dort denkt auch viel stärker in Klischees. deinen Platz in diesem Reaktionspro- Deutschland hinter sich, vielleicht auch 
Wenn du denen erzählst, daß man auf zeß? ihr zweites Album auf dem Markt , es 
bestimmte New Wave-Musik auch tan- Nun ich habe jetzt mein zweites wird sich also einiges geändert haben. 
zen kann, schütteln sie den Kopf. Bei Alb~m ~ufgenommen und mich dabei Eines ändert sich aber wohl kaum: 

Tanzen" assoziiert man in Amerika auf die Stärken des ersten bezogen .. . " ihre Interview-Antworten. Inzwischen 
'.'.Disco". Erst ganz langsam weichen Und die wären? kam mir nämlich eine obskure Lene 
die festgebackenen Denkmuster wieder „Na etwa die Experimente mit mei- Lovich-Platte in die Hände, auf der sie 
auf. In jeder größeren, oder zumindest ner Stimme und den Synthies. Das war Antworten auf Fragen spricht, die außen 
in jeder wichtigeren Stadt gibt es mitt- schon sehr witzig auf der ersten Platte. auf dem Cover abgedruckt sind. Ver-
lerweile jeweils einen Club, der sich Viele Leute sind da schon drauf reinge- wenden sollen diese LP die Rundfunk-
mit einem englischen vergleichen ließe." fallen und haben gemeint, Synthies zu DJs, dann klingst wie ein echtes Inter-

Betrachtest du dich infolgedessen als hören, dabei war es meine Stimme. view. Ganz einfach geht das: der DJ 
spezielle englische Musikerin? Außerdem spiele ich wieder mit zwei spricht die Frage in den Äther und 

Ja so kann man das schon sehen. oder mehreren Keyboards. Erstmal spielt die Antwort von der Platte. 
En~an'd ist klein genug, um eine musi- brauche ich die konventionellen , also Das meiste, was sie erzählt hat, hätte 
kalische Revolution · hervorzubringen Orgel usw., und dann die verschiedenen ich auch von dieser dämlichen Platte 
und durchzuziehen. In Amerika würde Synthies obendrüber. Wir haben diesmal abhöron können. Das wurmt mich -
sich die verlaufen wie Napoleon in den ziemlich viel eigenes Manterial verwen- mich, den Ritter ohne Furcht und 
Weiten Rußlands. Wir englischen Musi- det, wir greifen aber auch mal auf die Tadel, der _ausgezogen war, die holde 
ker können unsere Ideen exportieren, 60er Jahre zurück, doch möchte ich Jungfer von dem schändlichen Zugriff ! und immerhin haben wir es schon so nicht allzu gestrig klingen." böser Kritiker reinzuwaschen. 

3'; weit gebracht, daß unsere Arbeit das Und die Freiheiten, die individuelle ·Moral: Märchenprinzessinen sind auch 
-~ stärkste Ferment ist, das in· der gärenden Kreativität? nicht mehr das, was sie früher mal zwi-
B internationalen Musikszene arbeitet." ,,Bei Stiff haben wir sozusagen keinen sehen der Gutenachtgeschichte und de] 
o Wie siehst du deine Rolle dabei, Produzenten, d.h., daß wir als Künstler Einschlafen waren. 
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SOUNDS 

There 's no business ... 

Francis Ford Coppola 
Apocalypse Now 

Von Michael O.R. Kröher ( 1), 
Stephan T. Ohrt (2), 
Joachim Lottman (3) 

(I) 

Die starken Seiten von ,,Apo­
kalypse N ow" liegen eindeu­
tig in den ersten beiden Drit­
teln des Fihns. 

Im ersten Teil herrscht 
Krieg. Böser, gemeiner, men­
schenverachtender Schlächte.r­
Kirieg. Gigantische Kampfsze­
nen. Bombardement in aller 
Gräßlichkeit auf Cinemascope 
breitwandgetreten. Das soll 
wohl dem Zuschauer helfen, 
seine Werte zu relativieren. 
Als ob nicht Remarque schon 
genug über zerschossene 
Bauchhöhlen und hervorquel­
lendes Gedärm geschrieben 
hätte und als hätte es nie 
den Schrecken auf den Sti­
chen Jacques Callots aus dem 
17. Jhdt gegeben (,,Les Ma­
lheures et Miseres de la 
Guerre"). Rober Duvall als 
Oberst Kilgore wirkt so grau­
sam und psychotisch, daß die 
Skurrilität seiner Charakter­
überzeichnung fast aus 
M.A.S.H. · stammen könnte. 

Im zweiten Teil herrschen 
Einsamkeit, Ungewißheit, ner­
venzermürbende Spannungs­
zustände und Übersprungssi-
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tuationen. Hier wird schon 
mal ganz dezent auf die 
Tränendrüse gedrückt: etwa 
wenn der Benjamin der 
Patrouillenbootsbesatzung in 
einem heimtückischen Hin­
terhalt tragisch ums Leben 
kommt, während er gerade 
den Tonbandbrief seiner Mut­
ter abhört. (Lauscht der Stan­
dard-Synchronstimme sämtli­
cher Niggermammies des deut­
schen Films!) Die Cassette 
läuft als Requiem/Orgelpunkt 
während des ganzen Gemet­
zels. Und danach. Im Schwei­
gen des Todes. 

Eigentlich wäre die Tränen­
drüse ein viel zu profanes Or­
gan für Herrn Coppola, Kör­
perliches ist ihm sowieso 
fremd. Anstatt dessen läßt er 
Hauptmann Willard einen in­
neren Monolog sprechen. Die 
belegte, abgewürgte Stimme 
soll für sich sprechen. 

In dem Moment, in dem 
Marlon Brando auftritt, ent­
glehet ,,Apocalypse Now" 
endgültig jeder Greifbarkeit, 
Dennis Hoppers Rolle als 
ein dem Wahnsinn verfalle­
ner Journalist war wohl noch 
nicht peinlich genug. Endlich 
fällt auch die Schlüsselvoka­
bel (,,Das Grauen") und schon 
wird in ausgeklügelten Mono­
und Dialogen daran rumgefeilt, 
sie wird ausgequetscht. Preß­
wehen. Finale und Coda, alles 
in zehnminütiger Ultralangfas­
sung: Flammendes Inferno 
auf kampucheanisch. 

Francis Ford Coppola kann 
sich mittlerweile die clever­
sten Pressemanager kaufen, 
die widerum „Apacalypse 
Now" mit dem Prädikat ,,Das 
war Vietnam" verkaufen. Un­
passenderes kann ich mir nur 
vorstellen, wollte Peter de 
Mendelsohn die noch ausste­
henden Tagebücher Thomas 
Manns aus den 30er Jahren 
mit dem Slogan „Das war der 
spanische Bürgerkrieg" an den 
Mann bringen. 

(2) 
Francis Ford Coppola hat mit 
diesem Film ... sein Meister-
werk ... Vermächtnis ... Meilen-
stein ... Filmgeschichte ... infer-
nalische Vision... Weltunter­
gang ... 40 Millionen Dollar ... 
DER WAHNSINN... DER 
KRIEG ... DAS GRAUEN .. . 
DER MENSCH ... DAS TIER .. . 
BLUT ... SCHWEISS ... TRÄ­
NEN... schonungslos... be-
schwörend... schockierend .. . 
bestialisch... erbarmungslos .. . 
ungeh~uerlich... unvergeß­
lich... überwältigend... atem­
beraubend ... ect. ect. 

(3) 
Ein visionärer Film im schlech­
ten Sinne: an die Stelle der 
kalkulierten Spannung tritt 
das Bild, das imponieren, aber 
nicht fesseln kann. Coppolas 
Rechnung, gute Drehbücher 
und gute Schauspieler durch 
gutes Kokain zu ersetzen, geht 
nicht auf: Brando und Sheen 
sind in ihrer stundenlangen 
Sprach- und Bewegungslosig­
keit unerträglich. 

Rainer Werner Fassbinder 
Die dritte Generation 

Von Diedrich Diederichsen 

Udo Kier, Jochen Breiter, 
Heinz Wrobel, Matthias Wal-

den, Karl-Heinz Köpcke, Ru­
di Dutschke, Harry Baer, Vol­
ker Spengler, Eddie Constan­
tine, biep, biep, biep, biep, 
Bulle Ogiet, ein l 7jähriges 
Mädchen, das im zweiten 
Weltkrieg Selbstmord began­
gen hat, der rote Dany, Hel­
mut Schmidt, Hark Bohm -
Stimmen, Gesichter, Mitwir­
kende des neues Faßbinder­
Films ,,Die dritte Generation". 

Hochhäuser, ein Blick aufs 
nächtliche Berlin, von dem 
Hark Bohm (der Kommisar) 
meint, es sähe aus wie aus 
einem Film, den er mal gese­
hen habe und den Eddie 
Constantine ( der Industrielle 
P.G. Lurtz) als Andrej Tar­
kowskis „Solaris" (,,einer der 
zehn besten Filme, die ich je 
gesehen habe ... ") identifiziert. 
Ein Japan-Restaurant, mehre­
re eitle etablierte Wohnungen, 
ein Schallplatten-Geschäft, 
Sony-Video-Geräte (Bild und 
Ton), ein „Volksgefängnis" .... 

Die Zeit der Nachrichten­
sperre, als die Nachrichten 
keine Nachrichten sendeten 
und reduziert wurden auf 
ihre Stimme: die Stimme der 
Nachrichten als Zeichen für 
Information, das nach und 
nach die Information ersetzt. 
Faßbinders Figuren sind unin­
formierte Individualisten. 

Über den Plot des Filmes 
wurde genug geschrieben: 
Terrorismus als Komplott von 
Staat und Kapital, hier aber 
nicht mit den Gestus der 
Enthüllung vorgebracht, son­
dern als selbstverständliche 
Voraussetzung für die Film­
handlung. 

Rainer Werner Faßbinder 
zeigt in „Die dritte Genera­
tion" die besten Schauspieler. 
Es sieht aus, als hätte er sie 
tun lassen, was ihnen Spaß 
macht, wie in „Satansbraten" 
oder den anderen experimen­
tellen Faßbinder-Kommödien: 
„Macht einen Faßbinder-Film 

Terroristentod (vgl. W.P, Stall) 
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über die BRD, satt und prall 
und voll mit BRD". 

Ich liebe Faßbinders Spra­
che, die Dialoge die aus Rein­
ecker-Parodien, Goethe, Ar­
taud, Brecht, Hamburg-Haupt­
bahnhof, Sponti-Slang zusam­
mengesetzt scheinen. Rainer 
Werner Faßbinder ist kein 
Poet. 

Rainer Werner Faßbinder 
ist der beste Regisseur der 
BRD, ist auf der Höhe der 
Zeit, kein Schlöndorff, kein 
Herzog, kein Syberberg, kein 
Biedermann, kein Trotta, kein 
Böll, kein Grass kann ihm 
das Wasser reichen. Und auch 
„Die dritte Generation" ist 
manchmal langweilig oder ge­
schmacklos, aber der beste 
deutsche Film seit dem letz­
ten Faßbinder. 

Übertragung aus„ Volksgefängnis" 

Ridley Scott 
Allen 
Von Stephan T. Ohrt 

Die Story ist schlicht und 
klassisch. Der intergalaktische 
Supertanker „Nostromo" 
rauscht mit einer millionen 
Tonnen schweren Ölladung 
durch den Kosmos. In einer 
verglichen mit dem Rest des 
Films ungewöhnlich zart-ar­
rangie°rten Sequenz, werden 
die sieben Besatzungsmitglie­
der aus ihrem künstlichen 
Hyperschlaf von ihrem Bord­
coumputer „Mutter" geweckt, 
der ein nicht zu entschlüsseln­
des, intelligentes Signal emp­
fangen hat. Unter der übli­
chen schlecht gelaunten An­
spannung, man hockt sich seit 
drei Jahren auf der Pelle und 
ist nur mit einer durchschnitt­
lichen Lastwagenfahrer-Men­
talität ausgestattet, wird auf 
dem georteten Planeten ge­
landet. Beim Suchen nach 

dem Sender gerät man in 
eine gewaltige Gruft, bläu­
lich-schwarz und feucht, in 
der kniehohe, obszöne Eier 
vor sich hingären. Leider 
muß ausgerechnet Kane 
(John Hurt), ausgestattet mit 
der einzigen, erträglichen Mi­
mik der Sieben, sich neugie­
rig über eines der Gebilde 
beugen, worauf ihm 
schnapp! - etwas mitten ins 
Gesicht schnellt und sich dort 
festsaugt. Dieses Etwas, 
,,Alien Eins", sitzt so uner­
bittlich fest, daß es, zurück 
auf der „Nostromo" auch 
der Bordarzt nicht ablösen 
kann, so daß man Kane erst­
mal zur Beobachtung lie­
gen läßt. Irgendwann ist es 
dann weg, Kane weiß von 
nichts, es geht ihm gut. 
Beim Essen um den Mann­
schaftstisch (,,Noch jemand 
Bohnen?") reißt es ihn plötz­
lich nach hinten, die Brust 
bricht ihm auf und heraus­
stößt das Böse, mit dem er 
schwanger ging, ,,Alien zwei", 
aus dem sich dann „Alien 
drei" zur endgültigen Fas­
sung entwickelt. 

Eine durchkonstruierte 
Killmaschine oder wie der 
Doktor später im Sterben 
feststellt: ,,Die Perfektion sei­
nes Organismus wird nur 
noch von seiner Feindselig­
keit übertroffen". ,,Alien" ist 
immer da und nie zu kriegen, 
ähnlich dem Killer in „Hal­
loween ". Dunkle Ecken gibt 
es genug. Schließlich ist nur 
noch Ripley (Sigourney Wea­
ver) übrig, sie soll natürlich 
zur Identifikation für den 
Zuschauer dienen, und nach 
einem hysterischen Stakkato 
kommt der Film zur Ruhe. 

Die Charaktere sind 
schwach, die Dialoge, wie im­
mer, verbraucht, Sigourney 
Weaver spielt braven, gesten­
reichen Actor's School-Stil 
(,,Du mußt es fühlen, Ba­
by!"). Aber die Sprachlosig­
keit, vor der ich mich sonst 
winde (,,Jesus!"), macht mir 
hier nichts aus. Alle Energie 
ist für Styling und Suspense 
verwendet worden und das 
merkt man positiv. 

Das Schiff ist weder im 
Fantasy-Techno-Stil von 
,,Star Wars", noch in der äthe­
rischen Reinheit von „200 l '' 
gehalten, sondern im zweck­
mäßigen NASA-Look und 
man sieht ihm den jahrelan­
gen Gebrauch an. Alles ist 
etwas schlampig, hier liegt 

Die Rock-Legende: 
endlich wieder lieferbar! 

Bne der Gruppen, die immer unterbewertet wurden. 
Diese Platten standen jahrelang nur in 

den Regalen der Musiker. für die Fans waren sie auf 
dem Sammlermarkt viel zu teuer. 

Mit Henry McCullough, Neil Hubbard, Bruce Rowland 
und Alan Spenner. .. 



Eastwoods vieldeutige Aus­
druckslosigkeit subtil aber 
eindringlich einzusetzen und 
mit diesem Film einen exzel­
lenten Schaukasten für beide 
zu gestalten. 

ErM111Chen aus dem Hyperschlaf 

Die Geschichte an sich ist 
simpel und schnell erzählt. 
Alcatraz die Insel, in ein­
schlägigen Kreisen schlicht 
„The Rock" genannt, ist das 
sicherste Zuchthaus der USA 
und Frank Morris alias Clint 
Eastwood, der 1960, nach 
mehreren Ausbrüchen aus an­
deren Strafanstalten, dort ein­
geliefert wird, ist der Mann, 
das Gegenteil zu beweisen. 
Das Ende bleibt allerdings 
offen, nur Indizien sprechen 
dafür, daß die Flüchtlinge es 
tatsächlich geschafft haben. 

eine Unterhose, da ist ein 
Hebel abgebrochen. Die wun­
derschönen Raumhelme hat 
der französische Zeichner Mö­
bius entworfen und die Gruft 
sowie „Allen" in seiner orga­
nisch technischen Eleganz der 
Schweizer Maler Giger, am 
ehesten bekannt durch seine 
Poster, die man in den frü­
hen 70er Jahren oft in billig­
mystischen Dealer-Wohungen 
sah. Er ist mit der Wirkung 
Aliens auf die Zuschauer 
sehr zufrieden (,,You could 
see it in the toilets"). Das 
ausfahrbare Stahlgebiß kon­
struierte Carlo Rambaldi, der 
für die kleinen Männchen in 
,,Close Encounters" verant­
wortlich war. Geschrieben hat 
das Drehbuch Dan O 'Bannon, 
der auch „Dark Star" schrieb. 
Regisseur Ridley Scott, ein 
Profi, der dreitausend Werbe­
filme gedreht hat, hat auch 
eine der beiden Kameras be­
dient und sucht schon nach 
dem nächsten Sci-Fi-Stoff. 
Von mir aus kann alles noch 
teurer und perfekter werden. 

Don Siegel 
Flucht von Alcatraz 

Von Jü,-gen Legath 

Seit Don Siegel und sein 
Star Clint Eastwood 1971 
zusammen den Film ,,Dirty 
Harry" abgeliefert haben liegt 
ein Makel auf ihnen. Don Sie­
gel, der schon in den Fünfzi­
gern ausgezeichnetes Action­
Kino machte, (,,Invasion Of 
The Body Snatchers") , der 
ein Spezialist für schnelle, 
exakte Filme mit gezielter 
Aussage ist, konnte den Vor­
wurf faschistoiden Tendenzen 
Vorschub geleistet zu haben, 
indem er die Brutalität zum 
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Stilmittel erhob, auch nicht 
durch Regiearbeiten wie z.B.­
„Charly Varrick" oder seinen 
Berlinale Beitrag „The Shoo­
tist" (mit John Wayne, sie!) 
entkräftigen. Clint Eastwood 
trifft's gar noch härter. Er 
nahm in Kauf mit Lee Marvin 

Der Film beginnt mit der 
Einlieferung des Deliquenten 
und Siegel hat diese Szene zu 
einer Art Plädoyer für den 
humanen Strafvollzug gestal-

Die Unpersonen 

in einem Wildwest-Musical 
lllld selbst mit Shirley McLaine 
zusammen gesehen zu werden. 
Von ernstzunehmenden Ab­
setzbewegungen, wie Michael 
Ciminos „Thunderbold and 
Lightfoot", mal ganz abgese­
hen. 

Leider Gottes. Denn ob­
wohl ich mir vorstellen kann, 
daß Clint Eastwood leicht als 
Machomann und Frauen­
schreck sein Brot verdienen 
könnte, wenn er so aufrecht 
und mit unbewegter Miene 
durch die diversen Stahlgewit­
ter schreitet, kann ich aber 
auch nicht verhehlen, daß mir 
persönlich seine coole Art 
sich selbst zur Schau zu stel­
len oft mehr imponiert, als 
der übliche Schauspieler.Cha­
mäleon-Trick. 

Don Siegel scheint das auch 
zu finden, denn er versteht es 

tet. Die Degradierung des 
Strafgefangenen vom Men­
schen zur bloßen Sache, die 
mir sowieso immer ganz un­
heimlich anmutet, ist bedrük­
kend hautnah geschildert. Die 
Isolierung, der zur Urperson 
gewordenen, ist körperlich 
nachvollziehbar. 

Unwillen, zusammen mit 
leichter Platzangst treibt mir 
kalten Schweiß unter die 
Arme. Ähnlich hautnah ist 
auch der Rest der Schilde­
rung. Sinnlose Brutalität -
Gefangene gegen Gefangene -
ständig den nicht minder 
sinnlosen Repressalieri durch 
das Aufsichtspersonal ausge­
liefert - Repressalien die Haß 
erzeugen,Haß der Repressalien 
erzeugt. Der ständige Kreis­
lauf dieser zwischenmenschli­
chen Beziehungen ohne Ver­
trauen, nervenzermürbend 

und hoffnungslos - der Film 
spielt unter Lebenslänglichen. 

Aber Frank Morris war ei­
ner der sich damit nicht zu­
frieden geben konnte. Die 
Feststellung des neurotischen 
Anstaltsmanagers ( exzellent 
gespielt von Patrick McGoo­
han) beim Antrittsgespräch, 
daß es sich hier um ein ab­
solut sicheren Knast handelt, 

· wird zur Herausforderung und 
schon bei diesem ersten Tref­
fen besorgt sich Morris das 
Werkzeug... Nach den stres­
sigen Vorbereitungen wird 
die eigentliche Flucht zum 
nervenzerfetzenden Show­
down in den Versorgungs­
korridoren der Anstalt, bis 
die Ausbrecher endlich das 
rettende Wasser erreichen. 

Eigentlich eine ganz un­
wahrscheinliche und damit 
faszinierende Geschichte, aber 
verbürgte Realität, l 963 von 
dem Journalisten J. Camp bell 
rekonstruiert. Und ein Super­
Film, obwohl ich Filme die 
vorgeben die Wahrheit zu kol­
portieren eigentlich nicht lei­
den kann. 

Uwe Frießner 
Das Ende 
des Regenbogens 

Von Eric Oluf Jauch 

Filmfest 79 in Hamburg 
einer der sympathischen Gäste 
der nächtlichen Filmfeste war 
der l ?jährige Hauptdarsteller 
aus einem Lichtspiel mit dem 
symbolhaften Titel ,,Das En­
de des Regenbogens". Zwar 
fühlte sich Thomas Kufahl auf 
dem glatten Parkett gar nicht 
so wohl (,,Die Leute fragen 
mich immer das gleiche, was­
ich vorher machte, und was 
ich hinterher machen will"), 
doch die freundliche Aufnah­
me seines Films ließ den lie­
benswerten Jungen wohl(ver­
geblich) hoffen, das Hambur­
ger Festival würde zur Wiege 
seiner Karriere. 

,,Das Ende des Regenbo­
gens" erzählt von einem Jun­
gen namens Jimmi, der sozu­
sagen auf der Straße lebt, 
manchmal auf den Strich geht, 
sich von kleinen Diebstählen 
ernährt und im übrigen darauf 
wartet, daß am ,,Ende des Re­
genbogens" das Paradies auf 
Erden wartet. Thomas: ,,Aber 
im Film ist kein Paradies am 
Schluß. Das endet damit, daß 
der Henry der Alten aufs Maul 
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Kein Billard um halb zehn 

haut und wir flüchten. Ist 
nicht gerade schön, im Nor­
malfall meine ich." 

Die Geschichte beruht auf 
Erfahrungen, die der „Regen­
bogen" -Regisseur Uwe Frieß­
ner vor ein paar Jahren mit 
einem Jungen namens Andy 
machte. Andy war, wie Frieß­
ner erzählt, ,,für jeden, der ihn 
nicht kannte, ein rotes Tuch. 
Bei geringsten Mißverständnis­
sen rastete er aus, schrie die 
Leute an, schlug etwas kaputt 
oder rannte einfach weg. Sie 
konnten ja nicht wissen, daß 
er irgendwelche Hinweisschil­
der nicht lesen konnte, wenn 
er ein falsches Zimmer betrat, 
und sie ihn anherrschten, ob 
er denn nicht lesen könne. In 
einer Welt, die auf Konkur­
renz aufgebaut ist und nicht 
auf Hilfsbereitschaft, läßt man 
sich nicht helfen. Auch Andy 
war zu stolz und' nahm sich 
das Leben." 

Der Jimmi, den Thomas 
Kufahl in Frießners Debut­
film verkörpert, ist durch­
schnittlicher und typischer 
für die Lebensschwierigkeiten 
von Jugendlichen. Der Strei­
fen spielt in Westberlin, 
Hauptschauplätze sind die 
Stricher-Szene vom Bahnhof 
Zoo, grelle Discos und eine 
Wohngemeinschaft von Päda­
gogik-Studenten, die den Jun­
gen kurzfristig aufnehmen. 
Dort fühlt Jimmi erstmals 
Zuneigung: Einer der Studen­
ten ist ihm gleichzeitig Vater, 
Mutter und Freund und ver­
sucht behutsam, ihn mit dem 
bürgerlichen Leben vertraut 
zu machen. Jimmi revanchiert 
sich mit einem Kuß und ei­
nem fürstlichen Essen, das er 

aus seinem letzten Einbruchs­
erlös arrangiert. 

Uwe Frießner, der als 
Hochseefischer und Dachdek­
ker arbeitete, von 1972 bis 
1975 an der Deutschen Film­
und Fernsehakademie studier­
te und seither Kurzfilme u.a. 
für das Arbeitsamt drehte, 
wollte mit der Symbolik 
des Regenbogens sowohl Jim­
mis Realitätsferne als auch 
seine unermüdliche Lebens­
energie beschreiben. Darin 
liegt auch die Hoffnung dieses 
Films: ,,Ich wollte, daß Be­
troffene selbst ihre eigene Si­
tuation darstellen, einfach, 
weil in ihren Gesichtern und 
Bewegungen unzählige Merk­
male ihrer Erfahrung und ihres 
Verhaltens erkennbar sind." 
Und: ,,Man hat einen kleinen 
Kriminellen liebgewonnen, und 
auf einmal ist man wieder 
enttäuscht. Dadurch wird das 
Verständnis. das man gerade 
für seine Lage entwickelt hat, 
länger haften bleiben, als wenn 
am Ende alles in Ordnung 
wäre. Solange Jimmi Arbeit 
sucht, ist er nur Spielball 
der Kräfte. Während er stiehlt 
oder einbricht, ist er wenig­
stens für kurze Zeit Herr der 
Ereignisse." 

Frießner fand seinen Jim­
mi in einer Discothek. Tho­
mas Kufahl, der selbst vier 
Jahre lang in Heimen lebte 
und sich bisher dem bürger­
lichen Leben verweigerte, sieht 
in „Das Ende des Regenbo­
gens" ein korrektes Abbild des 
ihm sehr gut bekannten Mi­
lieus. Von seiner ersten Gage 
kaufte sich Thomas eine Ste­
reo-Anlage, die ihm inzwischen 
geklaut wurde. 

THEBEST 
.DFBOMP 

Wenn man diese beiden Sampler gehörthat, . 
. dann kennt man die Gruppen der Zukunft: mit 20/20, 

den Romantics, gesuchten Aufnahmen der · 
Flamin' Groovies, lggy &, The Stooges, den Wackers1 

-t. Paul Collins, Tommy Rock und vielen anderen. 
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WIS SIISTIICI Llln 
Sechs Tage lang gab es in 
Hamburg Kino wienochnie -
zum ,,Filmfest 79" trafen 
sich im September fast alle 
namhaften Filmemacher der 
Bundesrepublik, um einem 
geneigten Publikum ihre neu­
esten Produktionen vorzufüh­
ren. Mehrere Filme aus die­
sem Programm sind schon 
oder kommen in diesen Wo­
chen in die Kinos: 

SCHWESTERN ODER DIE 
BALANCE DES GLÜCKS. 
Margarethe von Trotta por­
trätiert in ihrer zweiten Re­
giearbeit drei Frauen: Mi­
riam ist lustig, vital und naiv, 
Maria tüchtig und rigoros, 
Anna verletzlich und todesbe­
reit. Maria treibt mit ihrer 
Kraft und ihren Erfolgen die 
sich dem gängigen Leistungs­
prinzip verweigernde Anna 
in den Selbstmord. PAU­
LINES GEBURTSTAG ODER 
DIE BESTIE VON NOTRE 
DAME von Fritz Matthies. 
Eine sehr liebevoll gefertigte 
Dokumentation über das 
schwule Hamburger Kiez-Thea­
ter der Pauline Courage. Eine 
Handvoll Laien probt den 
selbstgebastelten Horror­
Schocker „Die Bestie von 
N otre Dame" in den Keller­
räumen einer Kneipe. Nach 
Dramaturgie oder Perfektion 
darf man natürlich nicht su­
chen - hier wird eine ko­
misch lädierte Laienmann­
schaf t vorgeführt, so wie ihnen 
Mund und theatralische Be­
fähigung gewachsen sind, und 
genau das macht den Charme 
der ganzen Sache aus ... 
UNION SQUARE. Wie in 
Fassbinders ,,Dritter Genera­
tion" wird auch in diesen 
zweiten Terroristen-Film, ei­
nem Experimental-Film von 
Volker Koch, der geld-, kon­
sum- und fremdbestimmten 
„Oberwelt" einer City die 
menschlichere, realere, wenn 
auch sinnlose „Unterwelt" der 
Terroristen entgegengesetzt. 
Die Aktivitäten der Unterwelt 
ermöglichen der Oberwelt das 
offene Handeln, das die letz­
ten Scheinfreiheiten der Bür­
ger abbaut. . . NORDLICHT 
IN DAKOTA von John Han­
son und Rob Nilsson. Der 
amerikanische Streifen will 
eine Art Anti-Hollywood-

Film sein. Er erzählt in 
körnigen, wunderschönen 
Schwarz-Weiß-Bildern eine 
Story, die unter Getreide­
farmern des Jahres 1920 
spielt ... MESSIDOR von 
Alain Tanner. Zwei Schwei­
zer Mädchen gehen auf fröh­
liche Tour - im Laufe ihrer 
Odyssee wird die Reise zur 
Flucht mit schlimmen Ende. 
Von Tanner war zuletzt sein 
großer Hit ,,Jonas" im Ki­
no. . . DIE HERREN MA­
CHEN DAS SELBER, DASS 
IHNEN DER ARME MANN 
FEYNDT WIRD. Seit mehre­
ren Jahren leben die Filme­
macher NilsBolbrinker,Bernd 
Westphal und Roswitha Zieg­
ler im Landkreis Lüchow­
Dannenberg, einen Steinwurf 
entfernt von der geplanten 
'Atomanlage in Gorleben. So 
wurde Gorleben auch das 
Thema ihres Dokumentar­
films, in dem sie das Leben 
der überwiegend bäuerlichen 
Bevölkerung und ihrer Angst 
vor der gigantischen Industrie­
anlage schildern ... LA DRO­
LESSE von Jacques Doillon. 
Der französische Filmema­
cher erzählt (als würdiger 
Nachfolger von Rohmer, Ri­
vette und Eustache) in seinem 
dritten Film eine kleine Ent­
führungs- und Lie besgeschich­
te zwischen einem 20jährigen 
jungen Mann und einem halb­
wüchsigen Mädchen. 
.. DER STILLE PARTNER 
von Daryl Duke (,,.Payday"). 
Die Geschichte eines unauf-
1alligen Bankkassierers und 
eines psychopathischen Bank­
räubers ... CRAZIES. Nach 
dem Erfolg von „Zombie" er­
innerte sich ein Filmverleih 
an George A. Romeros Oldie 
von 1972. . . TESS. Roman 
Polanskis Geschichte einer 
rücksichtslosen Leidenschaft 
(mit Nastassja Kinski in der 
Hauptrolle) ist bekanntlich seit 
Drehbegi.tin Tagesgespräch in 
allerWelt.John Waters, Hohe­
priester des „Schlechten Ge­
schmacks", läßt in FEMALE 
TROUBLE wieder das Fett 
beleibter Damen aus engen 
Leder-Dessous quillen, be­
schreibt in schockfarbenen 
Bilder dan Leidensweg des 
Transvestiten Divine und ihrer 
fettleibigen Konkurrentinnen. 
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BUCHER 

Die Verfasserin 

Gudula Lorez 
Wo die Nacht 
den Tag umarmt 
Von Sonia Seymour 

Wenn ich einem Produkt der 
(emanzipatorischen) Frauen­
literatur Resonanz gönne, 
dann sind es die von der Ber­
linerin Gudula Lorez gesam­
melten und publizierten „ero­
tischen Fantasien und Ge­
schichten von Frauen". Das 
Anfang Oktober erschienene 
Buch „Wo die Nach den Tag 
umarmt" ist so wichtig wie 
seiner- und ihrerzeit Verena 
Stefans „Häutungen". Nur 
viel nützlicher: middle finger 
working overtime. 

Bereits nach wenigen Ta­
gen enthüllte sich das leckere 
Lesebuch als nettestes Ge­
schenk, das Frauen sich ma­
chen sollten - und nicht nur 
die Insider der Bewegung. In 
einem Aufruf, der von vorn­
herein dazu angelegt war, 
alles zuzulassen, forderte Gu­
dula Lorez Frauen auf, Ero­
tisches und Sexuelles nicht 
mehr in Tagebüchern veröden 
zu lassen: 
An alle Frauen! 
Asexuelle, autosexuelle, ho­
mosexuelle, heterosexuelle 
schickt 

Träume, Phantasien, Lüste, 
Begehren, Verbotenes, Ver­
borgenes, Verwünschtes, Ver­
rücktes, Verruchtes, 
auf daß ein Buch entstehe, 
wo die Nach den Tag umarmt. 
Die Verlegerin tippte an den 
wunden Punkt der Frauenbe­
wegung: der Leibeslust. Bis­
her tendierten Feministinnen 
dazu, Sinnliches zu ignorieren 
oder - schlimmer - zu ro­
mantisieren. Der Frauenkör­
per als Blümchenwiese oder 
Gemüsegarten mit faden Alle­
gorien. 

Weil das Geschlechtsver­
hältnis trotz sexueller Revo­
lution (gibt's die wirklich, 
und wenn ja, wo?) weiter­
hin Machtverhältnis ist, weil 
auch Frauenbeziehungen die 
Kaputtheit und Mickrigkeit 
dieser Gesellschaft mit sich 
schleppen, weil Asexualität 
kein politisches Programm 
und Autosexualität auf die 
Dauer langweilig ist, weil 
alles schrecklich problema­
tisch und widersprüchlich ist, 
gibt es kaum eine erotische 
Frauenliteratur, wo wir uns 
reinfallen lassen können. Ein­
fach so. 

„Wo die Nacht den Tag 
umarmt" ist einfach so. Es 
ist ein erfreulich undogmati­
sches und unpädagogisches 
Spektrum von Zärtlichkeit, 
Geilheit, Gewalt, Kitsch und 
Witz. 

Das alles zum Drumher­
um des Buches. (Endlose 
Vorlust). Jetzt in das Buch 
rein. Egal welche Beziehungs-, 
Personen-, Wunschkonstella­
tion, die Autorinnen sind 
selbstbewußt, souverän, Mei­
sterfühlerinnen, auch wenn 
sie sich als Objekte der Lust 
definieren·. 
,, Warum gibt es mich nicht 
zweimal 
damit ich es mit mir treiben 
könnte - "(Sola Schöneberg) 
,,ich folge deinen zuckungen, 
suche jilrchen, risse, falten, 
höhlen, feuchte. schmecke 
und rieche. koste den geruch 
von schweiß und scheiße. 
mein finger rutscht zwischen 
deine backen, gleitet hinein, 
auf und ab. wird mutiger. 

JHE 
·IRDOS 

Dies ist eine LP mit 6 Titeln, 
produziert von der kalifornischen Antwort auf Devo. 
' · · Sehr stark! · 
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stößt tiefer. mir steht's. steht 
dir gut." (Cat Stieglitz) 
,,Sie erlaubte mir nur, sie an­
zufassen, wenn ich das Kör­
perteil laut ausspreche. Mein 
Herz klopfte bis zum Hals. 
Warum sie auch alles so di­
rekt sagen muß! Fürchter­
liche Angste trieben mir 
Schweiß und Lustwasser aus 
allen Poren. Dann hörte ich 
meine hölzerne Stimme: 1ch 
möchte alles anfassen'. Sie 
brach in ein Wolfsgelächter 
aus .. . "(Mojkin) 
Für die Chauvis, die meinen, 
Morgenluft wittern zu dür­
fen: Die Frauen, die hier 
von Objektrolle, Vergewalti­
gungsphantasien, Sadismus er­
zählen, haben nichts mit Su­
permarkt-Sexualität und pa­
triarchalischer Pornografie ge­
mein. Sie eignen sich Körper 
und Lüste wieder an. Mach 
Platz, Baby. Die Autorinnen, 
die zum Teil schon lange 
in der Frauenbewegung 
kämpfen, werden sich bei der 
nächsten Gewalt-gegen-Frau­
en-Demo ganz lustvoll einen 
Stein schnappen und ins 
nächste Sex-Shop befördern. 
Und der Typ, der ihnen tumb 
und aufdringlich kommt, 

SOUNDS 

kriegt sicherlich eins auf die 
Finger oder wasweißich. 

P.S. für meine lieben Hete­
ro-Mitfrauen : Wenn es wieder 
mal so aufregend wie das 
Wort zum Sonntag war, klaut 
ihm frech 20 Mark und holt 
das Buch und lest es und ge­
nießt es. Oder leiht es ihm, 
damit er auch mal was lernt. 

Verlag Gudula Lorez, 186 
Seiten, 19.50DM 

Walter M. Miller jr. 
Lobgesang auf Leibowitz 

Von Ewald Braunsteine, 

Walter M. Miller jr. gehört 
nicht gerade zu den Viel-

Schreibern der Science Fic­
tion . Eine Handvoll Stories 
in Ullsteins „Science Fiction 
Stories" war bisher alles, was 
von ihm hierzulande veröf­
fentlicht wurde. Daß Miller 
dennoch zu den bekannteren 
und bestreputiertesten SF­
Autoren zählt, verdankt er 
dem hier rezensierten Roman. 
,,Lobgesang für Leibowitz" 
(,,A Canticle For Leibowitz") 
erschien erstmals 1955 in ei­
ner Kurzversion und schließ­
lich vier Jahre später in der 
endgültigen Fassung, also zu 
einer Zeit, als sich die SF 
gerade in einer Art Auf­
bruchsphase befand, den The­
menkreis erweiterte, Tabus 
beseitigte und neue Schreib­
techniken zu entdecken be-, 
gann. Miller behandelt in die­
sem Roman das Thema der 
Entstehung einer neuen Zi­
vilisation nach einem zukünf­
tigen Atomschlag. Leibowitz 
ist ein Techniker, der in der 
Zeit des Krieges lebt und 
versucht die Überreste der 
Zivilisation zu retten, wes­
wegen er dann Jahrhunderte 
später heilig gesprochen wird. 
Das Neuentstehen der tech­
nischen Zivilisation (das übri-

gens auch hier wieder ca. 
zweitausend Jahre dauert) 
wird exemplarisch in drei 
Abschnitten, einem zukünf­
tigen Mittelalter, einer zukünf­
tigen Renaissance und einer 
zukünftigen Atomzeit aus der 
Sicht der Mönche des Leibo­
witz-Ordens erzählt. Haupt­
rollen spielen dabei die je­
weiligen Äbte, die sich und 
ihr Anliegen (das Bewahren 
des Christentums) gegenüber 
einer sich stets verändernden 
Umwelt behaupten müssen. 

Es gelingt Miller, die drei 
Zeitalter sehr treffend zu 
charakterisieren. Die handeln­
den Personen sind exempla­
risch für die jeweilige Zeit. 
Man merkt, daß Miller fun­
dierte Geschichts- und Bibel­
kenntnisse hat. ,,Lobgesang 
für Leibowitz" ist ein durch 
seine sorgfältige Konstruktion 
und die angenehm klischee­
lose Erzählweise aus dem 
Rahmen fallender SF-Roman. 
Für gebildete Leser (am be­
sten mit Lateinkenntnissen) 
und nicht nur für SF-Fans. 

Heyne SF 3342 (ungekürzte 
Neuauflage), 320 Seiten, DM 
5.80 

Verbraucherberatung 

In den Labors der „Vergiftung Schwartenpest" wurde in den letzten Monaten ein Magazin mit Namen 
SOUNDS auf Herz und Nieren getestet. Es zeichnet sich durch eint:n einzigartigen Leserservice aus. 
Einzige Vorbedingung für den Verbraucher: DM 40,- auf das PschK HH 389419201 überweisen, seine 
genaue Adresse angeben und eine Wunsch-LP angeben - oben die Auswahl des Monats November. In 
der Folge erbringt der SOUNDS-Verlag eine einzigartige Dienstleistung: Ganz von alleine bekommt 
nun der Verbraucher 1.) SOUNDS kostenlos und regelmäßig zugeschickt - insgesamt 12 Mal hinter­
einander und 2.) die bestellte LP. Selbst wenn der Endabnehmer diesen Service wiederholt in 
Anspruch nehmen will (wenn er mit anderen Worten sein Abo verlängern will), muß er nur DM 45,­
aufbringen, und Personen mit ständigem Aufenthaltsort außerhalb des Geltungsbereichs der FDGO 
(also im Ausland) brauchen lediglich jeweils DM 5,- mehr vorstrecken. 
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Peter Paul Zahl 
Die Glücklichen 

Von Harry Lyme 

Peter Paul Zahl ist wohl der 
deutsche Dichter, bei dem 
der Bruch: Texte von ihm/ 
Texte über ihn auch nach al­
lem Kürzen den größten Nen­
ner hat. Ich will hiermit 
gerne diesen Nenner weiter 
vergrößern helfen. 

Steht im Bundes-Deutsch­
un terrich t der Schelmenroman 
auf dem Lehrplan, wird sich 
sicher kein Oberstudienrats­
philologe die Finger an „Die 
Glücklichen" verbrennen wol­
len, dem jüngsten und damit 
aktuellsten Werk dieser Gat­
tung. Wie könnte er auch, 
denn der „Freiheitstriebtäter" 
Peter Paul Zahl gehört nach 
der aus allen Ecken, Gazet­
ten und Lautsprechern tö­
nen den „öffentlichen Mei­
nung" zur „Terrorszene" (laßt 
dieses zusammengesetzte 
Fremdwort aus Knurr-, Zisch­
lauten und Vokalsurrogaten 
mal genüßlich im Halse stek­
ken). 

Inwiefern an dieser An­
schuldigung was dran ist, 
kann hier überhaupt nicht 
mehr zur Debatte stehen, seit 
sieben Jahren sitzt PP in ver­
schiedenen Knästen Nord­
rhein-Westfalens ein, das letz­
te Urteil, das über ihn ver­
hängt wurde, lautete auf 15 
Jahre. 

Was muß das für ein star­
ker Mensch (nicht Charakter, 
Persönlichkeit oder sonstige 
Partikelbegriffe) sein, dem es 
gelingt, nach so vielen endlo­
sen Minuten, Stunden, Tagen, 
Wochen, Monaten und Jahren 
in der Einzelzelle, im Hunger­
und Durststreik und bei nim­
mermüden Antrag- und Be­
schwerdenschreiben einen 
Schelmenroman zu verfassen, 
der über 509 Seiten ebenso 
prall, lust- und phantasiebe-

tont und voller Träume über 
die Wirklichkeit steckt wie 
Fritz Teufels herrliches Mär­
chen, das vor einigen Mona­
ten in der „Tageszeitung" ab­
gedruckt war. 

Welch unge bfochene Be­
ziehung zum Leben draußen 
muß PP noch haben, wenn er 
so direkt, kraftvoll und trotz­
dem ohne verklärendes 
Wunschdenken den ganzen 
Roman- und Handlungsver­
lauf durchhält. 

Formal hat er sich sehr viel 
Mühe gemacht. Er stellt - ganz 
dem Genre des Schelmenro­
mans entsprechend - vor je­
des Kapitel einen Vorspann, 
in dem er die Überschrift 
einbindet und begründet, um­
schreibende Auszüge gewährt 
und ein Motto wählt (immer 
von einem anderen Autor zi­
tiert). Auch im Text werden 
verschiedene literarische For­
men verbunden: Gedichte, 
Briefe, Notizen, Zeitungs-und 
andere Ausschnitte. Am be­
sten gefallen mir jedoch die 
Teile , die in rein erzählender 
Sprache gehalten sind, obwohl 
auch dort keine Chronologie 
herrscht, die Einzelteile set­
zen sich mosaikhaft zusam­
men. 

Der dicke Wälzer liest sich 
mit Spaß und Freude - und 
ganz ohne jeden schalen Nach­
geschmack, auch wenn die 
einzelnen Ereignisse oder 
Sachverhalte nicht immer tau­
gen, einen Freudentaumel her­
vorzurufen. Kann man einen 
Autor ein größeres Kompli­
ment machen? 

Einzig überflüssig ist der 
„Findex", ein Register über 
,,Menschen und Begriffe". 
Mit dieser problematischen 
Schlagwortsammlung ver­
kauft sich PP meiner Meinung 
nach an falsche Freunde -
z.B. an die Sorte Germanistik­
studenten, die über fast jedes 
literaturwissenschaftliche Se­
minar der BRD mit schwarzer 
Sprühdose ,,Peter Paul Zahl­
institut" gekleckert haben und 
es damit gut sein lassen. 

„Die Glücklichen" gehört 
eigentlich nicht in deren Her­
mann Hesse-Herr der Ringe­
Bücherstapel neben dem Ma­
tratzenstapel, auf den der 
Räucherstä bchenhal ter die rie­
selnde Asche verteilt. 

überall sonst gehört der 
Roman hin. 

Rotbuch Verlag, 525 S., DM 
28,--

Diese LP wurde für 12 Dollar im Wohnzimmer 
der Gruppe produziert,man hört 

Verstärker-Summen, die Saiten klirren und die Musik 
.. ist echte Erholung und Alternative zum 

.Disc::o-Gekrächz-e. Mit Re-makes alterlitel der Stones, 
der Pretty Things und Yardbirds plus tierischer 

Eigenkompositionen. 

.1'. 
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.......•. _definitiv unsere Gruppe/ 

DerTanztritt ans 
Schienbein 
The Specials 
Phonogram CHR 6.307687 

Von Hans Keller 

Eine Ladung Adrenalin gefällig? 
An alle Mit.Schwestern und 

Brüder, die öfters auf den Der• 
wisch•Trichter kommen, Nächte 
durchzutanzen, ohne jede Rück­
sicht auf Gesundheit oder Kreis­
lauf: dies ist die Platte für euch, 
hier werden aus ,vauen Mäusen 
knisternde Feuer•Apfel gemacht. 
Dies sind seltsame Zeiten: wir 
haben auf der einen Seite diesen 
Typen aus Styropor und künst­
lichem Hüttenkäse von Tubeway 
Army, einen mit Polyestersärgen 
hantierenden Totengräber, und 
auf der anderen Seite Typen wie 
die Specials, mit der hinterletzten, 
kleinsten gespannten Sehne zuk­
kende Energiebündel, schwitzend, 
zum Leben erweckend. Her mit 
dem schwitzenden Leben, den 
viel zu kleinen, heißen überfüllten 
Clubs, der Tanzmusik! 

Es hat eigentlich lange ge­
dauert, bis die starke Sympathie 
und Solidarität zwischen Punks 
und Schwarzen in England einen 
gemeinsamen musikalischne Aus­
druck gefunden hat, frühe Ver­
suche von Kombinationen Punk­
Reggae waren eher vereinzelt und 
bei weitem nicht immer glücklich, 
obschon natürlich absolute Spit­
zen wie Clashs „White Man In 
Hammersrnith Palais" dabei her-

64 

auskamen. Die Specials, als Misch­
gruppe aus Schwarz und Weiß, 
begannen mit beidem, Punk und 
Reggae, stellten dann fest, daß 
sieb zur Verbindung der alte, 
härtere und schnellere Ska, eine 
Reggae-Vorform (denkt mal an 
die Sechziger, Prince Buster, ,,Al 
Capone", ,,My Boy Lollypop", 
... ) besser eignet, sie halfen damit 
entscheidend bei der Wiederge­
burt und Neugestaltung des Ska 
mit. Eine Tendenz, die die mod­
dische, neue (mit Garantie kurz­
lebige) Mod-Bewegung ebenfalls 
aufnahm. 

Als ich hörte, daß Costello 
die Platte produziert hat, erschrak 
ich zunächst, sofort an dessen 
eigene letzte Platte denkend, um 
mich aber gleich nach dem ersten 
Hören zu beruhigen, hier ist nichts 
daneben gegangen oder überpro­
duziert. Diese Musik kann mal 
böse-aggressiv (,,Do The Dog"), 
kann bittersüß (,,You Wondering 
Now"), sentimental sein, sie läßt 
dich nicht eine Sekunde in Ruhe, 
immer ist da diese ganz und gar 
unwiderstehliche Rhythmik, Cof­
fein und Adrenalin, immer voll 
wach, nie verpennt und ungeheuer 
menschlich. ,,Too MIJch Too 
Y oIJng" ist das verflucht rührend­
ste Stück, das ich seit „Ruby 
Tuesday" gehört habe und über­
haupt habe ich jetzt nicht die 
geringste Lust mehr, sinnlose 
Worte über einen Meilenstein 
zu verlieren, grüße aIJf diesem 
Weg nur noch Burkhard in Berlin, 
IJm ihm zu versichern, dies ist 
definitiv unsere Platte! 

Hans-a-plast 

Von Alfred Hilsberg 
1. Langeweile und Widersprüche 
in der deutschen Provinz schei­
nen eher zu Kreativeität anzu­
regen als in den Punk-Zentren. 
Aus Hannover, nach Rotzkotz, 
nun eine zweite LP, die erste 
von Hans-a-Plast. 

2. Hans-a-plast macht Rock­
Musik mit konventioneller Be­
setzung: Schlagzeug, Baß, zwei 
Gitarren, Gesang. Keinen Punk 
für Mode-Punks am Freitagabend, 
keine in Hippie-Nostalgie erstarr­
ten Politsongs. 1 edes der zehn 
Stücke hat eine inhaltliche-text­
liche Aussage, die von der Mu­
sik interpretiert, verstärkt wird. 
Kein Klischee aus der Rock­
Musik ist schade genug, um 
nicht noch Spaß daran zu ha­
ben, Erfahrungen damit zu ver­
mitteln, danach zu tanzen. Hans-a­
Plast ist in der Lage, jedem Song 
eigenständige Akzente zu geben. 

3. Die Platte wurde in vier 
Tagen aufgenommen, zusammen 
mit der Tonkooperative Hanno­
ver. Keine synthetische Produk­
tion, bei der die Power verloren­
gegangen wäre. Eine kantige, 
keine überambitionierte, alle 
Spiel-Fehler ausmerzende Mi­
schung. 

4. Hans-a-plast haben eine po­
litische Platte gemacht: Keine 
platte Agitation sondern Vermitt­
lung eigener Erfahrungen, The­
men von unten für unten: Keine 
wohlklingende Lyrik. Texte und 
Musik, die betroffen machen. 
Selbst wenn's um Themen wie 
Frauen-Unterdrückung geht. 
Mensch, Hans-a-plast, bin ich froh, 
daß es auch ohne Anarchie­
Stakkato und ohne Weltschmerz, 
ohne Oberschüler-Politik geht. 
Fun and feeling ( englisch • für 
Spaß und Gefühl), selbst wenn's 
brennt ... 

Wenn dein Einkaufrrzent,um, 
deine Welt vor dir in Flammen 
zusammenfällt / Und du stehst 
da mit deiner Plastiktüte in der 
Hand - Tiefgefrorenes wolltest 
du kaufen für heute abend / Du 
sitzt an deinem Ecktischehen 
und Dinner zu zweit bei Kerzen­
schein / Romantik / Du sitzt 
da und guckst (d}i(h}r tief in die 
Augen / Romantik, Kerzenschein 
und vinaigre / Und hinterher 
ein Fick/ ... 

S. ,,Es brennt" gehört zu 
den sträksten Stücken, die Anet­
te sing. Und wie die singen kann! 
Anette hat von allen neuen Bands 
die beste Temperatur drauf; sie 
weiß mit Rhythmus ebenso um. 
zugehen wie mit der Tonleiter. 
Da kommt eine Energie raus, 
die dich glatt zer•singen kann. 
Selbst die Studioproduktion 
bringt das so aufregend rüber 
wie live. 

6 . Wer kommt denn da rein 
und meint bermerken zu müs­
sen, das höre sich wie Nina H. 
an? Die habe ich doch gerade 
ihr Abschiedskonzert in London 
geben sehen. Exhibitionismus und 
Engagement sollte besser nicht 
verwechselt werden. 

7. Hans-a-plast ist eine der 
wichtigen deutschen Bands. More 
fun from Hannover! 

(Die Platte ist in den ein­
schlägigen New Wave-Vertrieben 
erhältlich s. SOUNDS 9/79) 

Bob Marley and the Wai­
lers 
SURVIVAL 
Ariola 200 911-320 

Von Reinhard Kunert 

Rechtzeitig zur Weihnachtszeit 
schenkt uns die Ariola eine neue 
Marley-LP. Zu hören gtbt es nicht 
viel und noch weniger neues: 
RASTAMAN VIBRATION, EXO­
DUS, und KAYA mit dem Quirl 
verrührt, mit ein paar „kritischen" 
Texten, Rockers-Rhythmen und 
Lovers-Rock harmony vocals ver­
setzt, perfekt verpackt, das ist al­
les. 

Die lyrics von SURVIVAL ha­
ben mich am stärksten berührt: 
ein Klischee jagt das andere, Ab­
sicherung nach allen Seiten, end­
lich mal wieder etwas „Revulo­
tion und Kampf" für die hardcore 
[ans, doch nicht zu deutlich um­
rissen. Marleys Texte verdeut­
lichen keine Verhältnisse, geben 
keine Handlungsanweisungen, ver­
lieren sich in Anspielungen, die 
durch die nächste Zeile schon 
wieder relativiert werden. ,,Sur­
vival" = Überleben. Marley will 
überleben. Er sieht einen Weg. 
Marley hat Kraft und Charisma. 
Er nutzt die Dinge, die ihm nüt­
zen•. Er wird überleben. 

Überleben in den Charts+ Mar­
ley = Äußerst intelligent kalku­
liertes Produkt + richtiges Timing. 
Marleys BMW wird der Sprit nicht 
ausgehen. 

Ich mag die neue Marley-LP 
nicht. Wem es anders geht, der 
sollte mal selbst folgende Fragen 
zu beantworten versuchen: 

A) Warum befindet sich auf 
der Innenhülle der LP-Tasche ein 
Lageplan, der zeigen soll, unter 
welch unmenschlichen Bedingun­
gen Sklaven verschickt wurden? 

B) Warum erschien der Titel 
,,Ambush" in Jamaika als Single? 
Man lese den Text zweimal! 

C) Welche Aussage ist deiner 
Ansicht nach mit den einzelnen 
Fotos auf der Rückseite des LP­
Covers verbunden? In welcher 
Beziehung stehen die Bilder zuein-



PUTTEN DES O 'ATS: 
IT'S A BEAIJTIFUL DA Y "1 C:lrnqtic 
Hall J6,90DM 
PDIEUB "mx:limc 16,900M 
)EFFEJlSON ST AIISIDP flttdom "1 
Prnm Zero 16.90 ru 1 
JOK.'llAlit;Jri.ONEl\ Jonm 16,90 DM 
RJCHAllD T. BEA& l.ne 1m 
.Onckl Po" 16,90 DM 
GONG TmiclsA&y 1690DM 
SAllYOLOFIEU> E2s) 16,90DM 

T~~~"'t."t!IO DM 
CA..\IEL I Cm ) t.~ Hou.-.e 
From Here t 4'.90 DM 
JL\I MESSINA Oasls 16,90 DM 
JOHN DA VlD SOUTHER ) 0tfre 

~~~u, PH 7 !~:: g~ 
THE ADVERTS Ca::.t OfTho~and:; 

16,90 D \I 
MOTOIUIEAD Bombers 16.90 DM 
DEIJIEllT MCUJNTON - Keeper Of 
Tbc Fbme 1• ,90 DM 

wieder erh:lltlich 
CHEAP Ta.ICI[ - The lsL Album 

16,90 DM 
BIG BROTHEll A THE HOLDING 
COMPANY0ANISJOPUN) -

~i:E 1~ G=ti1/:•90 DM 
From Ashbury P>rk 1?.90 DM 

NEUHEITEN: 
SAI't'TANA M1.r.11on 16.90 DM 
FRANK ZAPPA Joe·s Gu-agc Act 1 

16.90DM 
lAN MA TllfEWS Siamese Friends 

14.90 DM 
HOLDE.JlUN New Fan:s 14,90 DM 
STEVE FOllBET - Jac k Rabb1ct Slim 

16.90DM 
GARLAND ]EFFIUES - Amcnc:rn 

~cioo MAC - Tusk (Ddi{;'f DM 
22 .90 DM 

~<;W HA";C~-~irung vi1ti90 
DM 

DiSNCT 16,90 DM 
CHEAPTRICK - Dra.m Police 16,90 DM 
NICK. DRAKE Fruu Trtt 

füm~~~:orks) 35,00 D'd 

~~is N1elgfhne J:J90 DM 
A Do= Of The Othcr 16.90 DM 
FOREIG1''Ell ll<::1dGarru:s 14.90 DM 
STYX t -.rner Stone 16,90 DM 

~~L~~~i~c5lepp!~·90 DM 
Out (Live!1) 16,90 DM 
UVE WUIE P,ck ltUp 16,90 DM 
MIKE OLOFIEU> - Exposed 
(Live DoLP) 21 .90 DM 
MARC BENNO Lost In Ausun 

~'i~~ä'~t~~J A nJ1·90 DM 
DESTROYEllS - lktter Than 
The Rest 14,90 DM 
RANDY NEWMANN - Born 
~g; VERLAINE - Same (Teb

1i'90 
DM 

l(,90DM 

~~J~~~~g lt'JiM 
BOB DYIAN S1ow Train COmin 

~~~~~1vc ~~:~ g~ 
~~~ffi~ DM 
Antels Fall 16,90 DM 
R COODER - Bop nu You ~90 DM 

ORU:ANS - Fon:ver 16,90 DM 
ELVINBlSHOP - HogHeaven 17,90 DM 
GOOD RATS - Binh Comes To 
Us All 17,90 DM 
THE SHADOWS OF KNIGHT -
Gloria 19,90 DM 

CRYSTAL CLEAll RECORDS: 
(Superrut Limited Edition Diro:t To Disc 
Rccordmg) - Direkt Schnitt -
Supcr-Qu.iU~t!!!!!) 
jede LP DM 39,00, 
THE DIILUDS-MounD.in Rod< 

~n~~(~~:;\1.e 
.Mountain Rock"-SCS.Sions) 
MERLSAUNDERS-Do I Movc: You 
(neue Aufmhmc:n) 
W MAHAL- Uve And DireCl 

~=ÖUND- Play lc Loud 
(Rcc. UFE!!!) 
CHARIJE IIUSSELWIIITE-Tunes 
Gcain' Toughcr Than Tough 
(Rec. 4/ 5 OcL 1978 at Cqstal 
Oear Studios) 
SAN FRANCISCO LTD. feaL 
tllRY Gll11IW AITE - Same 
(neue Aufnahmen) 

EIECTR.ONIC, OBSCURES, 
Etc.: 
Wir wollen diese Rubrik weiter ausbauen. 
f.s w:'irc schön. wenn Ihr mal mit ein paar 
Tips, Kommcnl2ren, c:tc. rüberkommen 
könnt!! 

~~u:=JaOUND-wl.Y!' DM 
Lighl/Whice 11"'1~ Same und 

~OF~~-4-~~M 

~~;~~~=· :.:::rrom 
fc1-NTO'S EXPANDINt~ 

16
'
90 

DM 
BAND - Zero Time (Roben Margouleff & 
Malcolm Cecil) 16,90 DM 
TONY WilllAMS LIFETIME -
Emergency (feaL John McLau&hJig,Jxi DM 

KING CIIIMSO. . P:inhbound 14,90 DM 

FRIPP ll ENO P\lssyfoo<i'f:i,90 DM 

ABSOLUTE ELSEWIIEKE feat. 
BIU BRUFOIU> In 5on:h Of Anomc 
Gods l690DM 

CO Dc5crlshore (,. J()lll\. UJ.E) 
16,90D 

11'11J)MAJ . FISBER Anfvcnmg 
W ich (Oolp mit Zappa, aut 
BIZARRFl 2 .90 DM 
THE ZODIAC COSMIC SO S 
Sl.rTK' (Elektn.) 1- 90 DM 
THE FUGS (Golden Filth) Alive !ll 
1bc filmorc &sr: 17 90 DM • 

~~~Ho~u1i~F \Orig:rJo 
A YNSLEY DUNBAR Bluc 'llfuk-

l(.90 DM 
Sln'E Mllll:R BAND Sailor und 
Children OfTbc rutun: tc 1600 DM 
LOST GONW BAND Sign Of Ufe 

16,90D 
UNDARO. STADT Umhllonsc:idl 
Hand Sown. Silk Pur.ic, SlOoc Ponc:ys 
und Hc2n Llkc A bcd fCW 16,90 DM 
THE KINKS Cdluloid lleraJs 980 DM 
DA VE EDMIDIDS Rockpik I t 90 D 
lA!'liMA~'S TagersUülSurvne 
und U You Saw lbru y Eyes 
fC"l,nls l490DM 
MA~S SOUTHEllN COl\lfORT 
Lai.er nu, Same Year 14,;90 D~t 

CAPTAIN BEEFIIEAIIT A THE MAGIC 
BAND Uck 'I) Dccals Off, Bau.90 DM 

THEHUMANLEAGL'E TheD1gn1C) 
Of Labour Pb. 1 -4 ( l!. inch EP + 

t-A-U-'T __ O_MA __ TI_C __ FINE ___ TlJN ____ JN_'_G ____ ..,._ZAB __ RIS_KIE __ PO_INT __ Sou_n_d_t_ra_, k __ m_u_-1 ~~~~W:e Pi:~~~, 
~t;~~ 0~ ~F-l11on~~90 DM 
llin Gow en.P1pl')le&Hugh8"fm DM 

SIMPIEMINDS Llfc lnAlliy 16,90 0M 

~l~.1~~"!) Über6.Jt,:O DM 
14.90 OM 

CLUSTER -Grossc,;; wasscr 14.90 DM 
MJCHAEL ROTIIER. Kaczcnmll.')ik 
(d,e .Dncu:•) 14,90 DM 
HANS-JOACHIM ROEDEUUS -

~&'}"-ro'N DEYEN o ~ D'd 
14.90 DM 

EARfflST AR fcat. KIAUS SCHUIZE -

~'1a:~ioocoRN - Sam~
4

,90 DM 
la. Klaus Schulze's neuem Label. 
mu Helmut H2ttler & M,chad Shrieve) 

15,90OM 
RICHARD WAHNFIUED - 1ime Actor 

15,90 DM 
SUPEltSISTEll Prescm From Nancy 
uod Pudding En GtStern ,ew. 16.90 DM 
ARPADYS - Stone Roller (franz) 

14,90 DM 

~~~_;:~rtz(frmz_) 
1i:~8~ 

T AUSKEll Dra.mmg Of 
Glemsla 9.80 DM 
PATRICK MOllAZ .~ und Out In 
The Sun ICW· 9.80 DM 
WIIITE NOISE Electric Strom 
(02vKI Vorhaus) 12,90 DM 
Cl.AIUC-HUTCHINSON A - MH2 und 
Rt:tribuuon iew. 13,90 DM 

~v~~o~t~:J'~~;'T~· 
nw 18.90DM 

CAMEL - A Live Record (DoLp) 
nur 17,90 DM 

CAMEI. Mir.1ge. Snow Goose. 
Moon ~Udness. RaUl 02nccs und 

=~~rria des 3 und ~e ~ -
90 

DM 
Medunique Populaire (fcmz.) 

!CW, 19.90OM 
THIS BEAT This Heat (Stark!) 22.00 DM 
R. STEYIE MOORE - Phonogrf9~~ DM 

AaT WYD - Musique Pour L'Odyssee 
(franz.) 19,90 DM 
RANDOM RADAR SAMPlfll - Fe:u 
Lol Coxlull, Fm! Fnth, etc. 19,90 DM 
MARK .MOOGr KUNGMANN -
Moogy 11 (mil Ltopi.:.& Ot.Tnnger, 
etcl 19.90 DM 

V ANGEUS - Bcauborg und De Mantel 
Der I" 9.80OM 
&,AMASHTA. WINWOOD,S~~ DM 
TIIE RED CRAYOU. - Soldicr Talk 

17.90 DM 
RED CRA YOU. - God Blc:ss The Red 

~o!_> ~&r~~~~ Sail In h 16,90 DM 

und Soundtr.1ck ,ew. 13.90 DM 

~~~~si11~~~_k>"ln vJ~~M 
Ahn Holdsworth, E<ldie )Obson) 

11,90 DM 
DEUTER - 11:deakala, Aum und 
Q:lebration, ,ew. 16,90 DM 
13th FLOOR ELEVATORS - Eascer 
Everywhere 16,90 DM 
TIIE 13th FLOOR ELEVATORS -

~n~Zin Zin (Fc:aL ~ DM 
Pen & Peter Robinson) 9,80 DM 
THE HABIBIYYA - lfMan ButKnew 

9,80DM 
GREENSUDE - Bedside Manners 
Are Extra 14,90 DM 
EGG - Egg und The Police Fo«r 

jew. 16,90OM 
PElE UBU - Tue Dacapanik 
12 inch EP 9 ,80 DM 
TERK.Y IULEY - Happy Endings 

14,90OM 
CAPTAIN BEEFHEART - Trout Mask 

~Cl~~ _ L und 2 Lp2~~ DM 
DoLp 21,90 DM 
HENRY COW- The Hemy Cow Leg=d, 
Unrest, In Praise Of Learnmg und 
Art Bcars jeweils 17 ,90 DM 
HENllY COW - Cnnceru (Uve-~~) DM 

fllEDFIUTII - GuiurSolosVol. 1, Vol.2, 
und Vol . 3 jeweils 12.90 DM 
CHRISnAN VANDEll's MAGMA 
"1cabk 14,90 DM 
CHIUSTIAN V ANDY - Trisun & lscult 

17,90DM 
MAGMA - Odu Wudü 17,90 DM 
MAGMA - lnedi<s 13,90 DM 
MAGMA - Köhnurkösz und Mek~nik 
Desuuktiv t(:'Weils 17,90 DM 
SPYllO GYllA - Moming Oancc 

16,90OM 
11M BLAKE - Crystal Machinc und 
New Jerusalems jew. 16,90 DM 
AIYE KET A - Ai~ Keta fot. 
Stcvie Winwood 9 ,80 DM 
HENRY WOLFF - libetan Beils 9,80 DM 
HAPPYlBEMAN - same 9,SODM 

\.f.T 9.RO DM r.m:n Sr.tick en von PlNK H.O)1>. ieweils 11.90 DM 

';?c~L Vl.JH lcwe [ u"f~(~.80 OM g~TEA l. 1 >l' M>. Y<)l ' GBLC~~.~ D\ t DIVERSES: 
LOLCOXHIU.a STEPHEN MW.ER „8W": L'P" On ~mal ~,ound tn.t k GRA'l"EFl.JLDEAD Sh.lkc..-dow n Slrcet 

~ c~ß~~';m srar·s End i:: g~ mit y WJBllID~ 19·90 DM TUE HOi.LiES - Best Of E.P s ~ilJO OM 
JOHNG. PEIIRY -Sunsct WaJ.ing CAcnJS - ·oc. • S,;a.e:u y (Live'/ 6.90 DM Cr.lzv Steal ,ev.:eils 15,90 DM 

GLEN PHU.UPS Lost At SC2 i::8 g~ TEN YF.ARSAFCEll Ist LP (Orlmal ~~NI) S:iÖthcr Peop~80 DM 
COUN TO S Full Cirdc 9.80 DM ;~ i~)- l ~ LP (Origi~f 9(} DM Room 11,90 DM 
~~~OIIBS/JOHNI >.90 DM DECCA "1ONOI 16.90 DM CIIAZY HORSE Ccazi Moon 
ADAMS/GAVIN BRYAIIS ~~ s.d 16.90 DM ~\;';{;;~ BAND 9.80 DM 
Ensemble P1eces 9.80 DM US-Import md .As Tears Go Bi • Enht<=d RogU<:5 9.80 DM 

MICHAEL NYMAN - Decay Mus9c80 DM DOUG KERSIIAW Spanish ~ DM ~ B~Üö~~ 16,90 DM 
CX - Dangcr Money O Wc:uo n. 1•,90 DM Ist("' Todd Rundgren) 16.90 DM 
t=~- Bananamoonl 6 ,90 DM BOBWEIS - Att 17.QOOM J.GED.SBAND-, 1ghtmaro I6.90DM 

l l,90 DM LEBLANC A CARR Midmghc Light AllEA CODE 615 A Tnp Jn Tue 

CAN - Soon Over Babaluma 11 ,90 DM TOWEII OF POWEII Bump #90 DM ~~ ~~'a; fä:~ g~ 
~ m:s ~ ~~:1a1>l~·90 

DM iUJJ~~ _ House On The Hi:J ,90 DM BEACH BOYS - U ve In Lo ndo n 
19.90 DM 11.90 DM 

THEIIESIDENTS - Thtrd Reich, Mc:a BEAU BRUMMELS Ong,nal ii,~90 DM fJ"~ BOYS Carl And The ~ij'J'hM 
The Rcsidems und f'mJi~cel 9,90 DM 9.80 DM R(}fy BUX:K same 9:80 OM 
FM - Black Noise <canadische SPIIUT - The Family That COUN"n.Y JOE Love 1s A F1re9.80 DM 

~~~~s~tit 19.90DM ~~crAZE1TE Liveunct
9
~~M ~{O~RF.A~nce~~i)~~M 

HYDRAVJON - Ist. (Frankreich) ~~Y~~n~fuTol-4.90DM numc (Dolp) 16.90 DM 
14,90 DM Lunch 18_90 DM ALVINCROWA THEPLEASANT 

PE&IGEO TheValley OfTheT~?o~M 1=~~-~~g 12.90OM :=-~~~·ws~.80DM 

'IVIW MAN flSHEll - \t'iklmania JAY FEIIGUSON - All Ak,ne In The SUIT SE&ENADE&S - Vo l 1 11 .90 DM 
l 9,90 DM End Zone 16,<lO D. I FIUNGE BENEFIT - same 9 .80 DM 

DAEVIDAllEN N'oustc: Pas (1'c:u') GOODRATS - Buth ComesToUsAII RICHIEFUREYBAND l'veG<•A 
14,90 DM 17,90 DM Reason 9.R0 DM 

VAN DEil GllAAF GENERATOR - MORGAN - Nova Solis 9 .80 DM GASOLIN - '1Ch,c A Lemon 16.90 DM 

~~ß-~~GF.NERAToil ·~T~ M THEYAllDBIROS f h ,:LIH· \ .uJhmJ, ~o~~ONKAVE 9.80OM 
He ~'ho Am~ Only One 16.90 DM ( Re Rdt...1.se a. Oi:arh · ~ tono. KEITH A: DONNA - I st. 9.80 DM 
PETEa HAM1U. - Over und ~~~b In St.-.m.:h Of ...rr!,.1;:) D\t KINKS - Anhur. Per(1-, Lola und You 

~~len~<;°~~ l.Jve 1u..J:·m ~tf-?1 DM ~J~rt~~i~~i~~:~~~: 0.\1 ~~~ ~~FF - Knss <D<fl.p l~~?O DM 

~1jGEF.SlN - AsH<=St:mds~P-,i~·~ DM ,-.9o D\t ~~s~ Same 
24:~ 8t: 

Righc Through und Elearosound ~k~il~ ~~~lease • JANMAITHEWS Hn And Run 

HEllE ANDNOW Give ~d, T~t~ DM CharlvmitAufn a .d . 7..c nv. 195- 196)) PARKERMCGHEE c;ame l ~:rJ g~ 
tQ~~GII.E Mass Mcdia~~OM B~BOX Ist A1bumtlt..'gc..-n~!r~~lt

1 
MORGAN - BrO'-"nÜUt 9.80OM 

(lulien) l~.90 DM Gruppe'!)BEFORE S•'JNE l-+.90 DM ~~.FFrJt~LOAUR \tolio n 9.80 DM 
NATIONAL HEALTH - Of Cucs And PEAIU.S • - Pr-arte Dog 9.R0 DM 
Cures 14,90 DM B:!Jakla\'a 19.{)(J 0\1 VAN DYK.E PARKS U .m~ 01 Thc: 
Glll.lSMYTH Mother (m . D Allen. ~1fe.~~PFERB(FUGpt) G o Ot.'fk

1
J51
6

_~•• DM X:ankoe Racper un<l l>t.',4.'t)VCT Amenca 
P ~-le& D Malherbe) 14 ,90 DM ,v ie 9,80 0 .\1 
COUN SCOT - Qut Of The Blue 11,90 DM ~~ CltAfT We Lo\'e Y<lU 'l-h~~~ ~~~A: =YLO 

9
.80 DNI 

Initial llcconllng Company, ::;~:i:!:s J~~ Y DAVID PEEI. - An El-enmg Wich6 . . 

BACHDENIO. - Lemmings und '\. CFree SingleAIN) ~ rY- Too Much t8•'f',Jt DM PEZBAND - same 
1 
9::J g~ 

SUlingr.1djev.cils 1",90DM HARUE ,~ •• JOHNNYIIVERS - OutsodeHelp 
ZED - TheVisionsOfDunc: 17.90 DM Enough l ➔.90 DM 9.80 DM 
IKVIN MOWllEY - Conum:ru:al ERIC BUU>ON A W il - Thc Black SIACKIUDGE - Mr. Mick. 9.80 DM 
Drift 17.90 DM Man's Burdon (2 Lp-Do4>) nur9.80 D~ GAaYSlEWAllT - You'rePlaceOr 

JAPAN-Importe: ~:EDMUNDS - SubtleAsAfl.WDM ~~WEISSBEllGAo~~~M 
ROY IIUCHANAN - Uve ln Japan WilA NYRO - Seasons Of UghlS Rural Free Delevery 9,80 DM 

DElANEY ll BONNIE-To Bo;~:o DM ~ ~LE STRING B~ DM STEVE YOUNG - lknc:gade Pickr80 DM 

~m ~~umbo ~~:~g g: ~gh5f~~;:~~f:;;~J ~~i~~~uc 
MC~NALO AGILES - Same 27,50 DM iewcils 14.90 DM 
11IE YOUNGIILOODS - High On The WTIIAR& DIEHAND PEOPLE - same 

~~- same(-Pcter~~~M NASHVllllWEST- (0arencc,
1
t6l:2M 

D. Grisman, II. Keich, R. Groc:ne & Gene P:mons & Gib Gilbc:au) 17 .90 DM 
Clarence White) 27 ,50 DM THE llNTIJCKY COWNELS - Livin . 
CACTUS - samc 27 ,50 DM ln Thc P2st 17 .90 DM 
)ESSE .ED" DAVIS - )c:sse Davis GRAM PARSONS -Thc: Folk Years 
und Ululu jeweils 27,50 DM Vol. l (oreviously unrd. Tracks witlt 

RARITÄTEN: 
~llJNA- Phospho=R;';:wdoM 

~~~~ack~e=DM 
(cbs leaend2re Doppd-Album) 25.00 DM 
JOHNIIAYAU - J:izz Blues Fusion 

~ ~ YALL- Uvc: "1 Klook.1 ia:. DM 
~al DECCA MONO•!) 16,90 DM 

und~~~~0:~ 
IAN MATlllEWS-Vallcy Hi und Some 

~t'~m~lJ'~ B&' _17.90 DM 
lsL und Changing Horscs 
(als US-Pn:ssungen) jew. 17 ,90 DM 
Z Z TOP - First Album und Rio 
Gr.1nde Mud jew. 17,90 DM 
THEDIUAIIDS - Black Porchllluc:Gnss, 
Live! Almost! und Pick.in' And 
Fiddlin' je.w. 17,90 DM 

~ - Mc:<I~ und y~:"':'7~ DM 
THE ROLUNG STONES - No. l und 
No. 2 (als Onginal DECCA MONO!!) 

jew. 16,90 DM 
SA VOY BROWN - Shake Down, Gc:tting 
To The Pomc und A Scep furthc:r 

JCW- 17,90 DM 
llCEEF HARTLEY BAND - Hallbreed 

17,90OM 
J1MI HENDRIX/OTIS REDDING -
Montery International Pop Festival 

16,90 DM 

thc sHil.os) n .90 DM 
WAYNE STEWART - Aspen ~~~ DM 

GIB GILIIEAU - Toe Tappin' Music 
(mic Oarcnce 'llbite) 17,90 DM 
SNEAIIT PETE - (Shiloh SLP 4086) 

17,90OM 
GRAM PARSONS - (Shiloh 51.P 4088, 
3 R.e-R.eleasc der ,.Jncem:nional 
Submarmc &md) 17.90 DM 
PEICEWOOD'sONAGRAM -=.croN CAMP -'1'cl~me 1_6.'90 DM 

~r~~)- Sugar On Sund1:·
90 

DM 
14,90 DM 

FUNKY IKJNGS -F.K. O,ck Tem/f~ bM 
~c:~- ATramp~~bM 
IAllllY HOSPORD - Crosswords 
(B.Berline&Ou:isDarrow) ll,90 DM 
&HINOa.OYALE-SamplermilRhino 
Aces~) ll.00 DM 
VO - lsL ('Wayoe ~1~ DM 

JUICY LUCY - lst., Gcc A Whiff "1 This 
und Lic: Back And Enjoy lt ,e I l ,90 DM 

w:-~AK ARUNSAS - ~ .80 DM 
JIMMESSINAATIIE)ESTERS - lsc 
(aufThimble 3) 9,80 DM 
ROY HAllPEll - uremask, Fiat Baroque 
And Ber,;erk., HQ, Valencyne und 
Scormcock ie 16,90 DM 
MORGAN - Nova Solis 12,90 DM 
BOX TOPS - Dimensions 12,90 DM 

REGGAE: 
JOE GIBBS A THE PROFFESSIONALS ­
M;,1.teS(ic Dub J 4.90 DM 

~~--<t'ir~ In A Babylon :~:~ g~ 
DENNIS BIOWN - u,·c In Momreux 

14,90OM 
DENNIS llIIOWN - Wolf And 

="'a.CLE - Reggae: Thin;~~ DM 

=irenitc;.=-~;i.
14

•
90 

DM 
Vol. 2 16.90 DM 
GREGORY ISSAACS - Soon 
Forward 14,90 DM 
MIGIITY DIAMONDS - Dec:per Roocs 

}~~- Are We A W:urior f!:§8 g~ 
Pml'ICEJAMMY - Kamikai Dub 

l(,90DM 
LEE PEIIIIY - Scracch On The 
Wire 14,90OM 
BOBMAIU.EY-Survival 14,90 DM 
TRJNITY-Rock In TheGheuo 14,90 DM 
SUGAR MINOTT - Ghetto o~.90 DM 

I..&0Y ....:e.ancer und Cancer Oub 
jeweils t-'.90 DM 

JAHU.OYD-BlackNosc:s 14.90 DM 
PRINCE HAMMEII - Bibl. 14,90 DM 

~=.:,-Pt1.ofgl.ife/:,'::c:l,'W.fM 

JUNIORMARVIN- Police& Th~ DM 

1-ROY-World On f"m, 14,90 DM 
TOOTS A THE MAYTAIS - P:lss 

~ BROTHERS - Prai,,/t•r:-i DM 
14,90OM 

POET AND THE ROOTS - Drc:ad 
Bea< An Band 14.90 DM INNERCIRCLE-Eve,ything 1s Gra.c 

14,90OM 
CTJLTUIIE - Combolo 14,90 DM 
UNTON K'tllESIJOHNSON - Force 
Of Victory 14,90 DM 

Sundown Schallplatten GmbH, 3110 Uelzen · Postfach 413 · Tel. 0581/18404 von 10.00-18.00 Uhr 
VERSANDBEDINGUNGEN: Per Nachnahme (plus 5,- DM Porto) oder Vorüberweisung (plus 3,- DM) auf Konto: Kreissparkasse Uelzen (BLZ 258 50110) Kto.-Nr. 13 003 

bzw. Postscheck Hannover (BLZ 250100 30) Kto.-Nr. 55 21-309. Ab 100,- DM portofrei. Kein Versand ins Ausland!!! 



On Tour! 
22.11. Stuttgart/Schwabenlandhalle 
23.11. München/Circus Krone 
24. 11. Düsseldorf/ Philipshalle 
27.11. Frankfurt/Hugenottenhalle 
28.11. Hamburg/ Audimax 
29.11. Berlin/Metropol ~-------~ 

1 - -

lh~ ' ~-----~t-\e~· 
SECRETS 
LP 200662-320 · MC 400 662-352 

SOME PEOPLE CAN DO 
WHAT THEY UKE 
LP 28 145 XOT 

IX11Uft'N 

PRESSURE DROP 
LP 89671 XOT 

m 
ISlAHQ 

Im ARIOLA-Vertneb 

SOUNDS 

ander? Beachte den Einsatz der 
Farben! 

D) Warum ist diese Platte pro­
duziert worden? 

E) Ist Bob Marley dein Held 
oder ziehst du manchmal eine 
Bob DylanfHannes Wader/Leon­
hard Cohen Platte vor? 

Blondie 
EAT TO THE 8EAT 
Phonogram 6307 661 

Von Diedrich Diederichsen 
Wer hätte Blondie je so ein ekli­
ges Cover, so ein Schund-Heavie­
Cover zugetraut , das dafür Sorge 
trägt, daß man die Platte garan­
tiert nicht finde t, wenn man 
sie sucht? 

Blondie ist ein Konzept : New 
York, Hipness, Debbie als Pin­
U p.Objekt von Männerphantasien, 
Dekadenz und Plastikrevolte. 

Blondie - das waren zwei 
atemberaubende Platten und eine 
dünne, deren Schwäche aber nicht 
die Disco-Rhythmen waren, wie 
alle Welt behauptet , sondern der 
Verlust des Kontaktes zur Basis -
und d ie ist New York. 

PARALLEL LINES wieder­
holte eins ums andere Mal d ie 
einmal gewonnene Blondie F or­
mel und verlor sich im Nichts 
des kosmopolitischen F rustknei­
pensounds ( ,,By The Rivers Of 
Valium "). EAT TO THE BEAT 
ist ein hilfloses Album , man 
fängt von vorne an und das hört 
sich sehr gut an. 

Das ganze Blondie-Superstar­
Dilemma als Inspiration für erst­
klassige Sachen wie „Die Young 
Stay Pretty", ,,Accidents N ever 
Happen", ,,Union City Blue", 
und die Blondie-Ratlosigkeit als 
Ursache für Geschmacklosigkeit 
wie das Abbaeske „Dreaming". 
Das ist das Spannungsfeld von 
EAT TO THE BEAT, einer 
sympathisch-aufregenden zwie­
spältigen Platte. Die Mehrzahl 
der Songs ist gelungen und 
Blondie braucht wieder die Un­
terstützung von Fans. 

Blondie ist eine Band, die 
ohne Fans nicht existieren kann. 
Kauft die Platte, Blondie ver­
dient es! 

Boomtown Rats 
THE FINE ART OF 
SURFACING 
Phonogram 63 10960 

Von Thomas Buttler 

Bob Geldof ist ein Schlitzohr 
und weiß zudem ziemlich genau, 
wo's im Showbusiness so lang­
geht. Er ist der Dirigent seiner 
Ratten und hat mit ihnen jetzt 
die dritte Platte eingespielt und 
ich bin verunsichert. Ist Geldofs 
Schlitzohrigkeit nun genial oder 
'n Schuß in den Ofen. 

Die feine Art Musik zu ma­
chen beherrschen die Boomtown 
Rats allemal. THE FINE ART OF 
SURFACING ist schwierig, bizzar 
und intelligent. Aber „1 Don't 

Like Mondays" ist nicht die 
Norm, denn Mitsingen ist nicht 
bei der Boomtownschen Fine Art, 
dritter Teil. Ein Irrer lacht 7 S 
Sekunden vor sich hin, wirre 
Stimmen singen dazu: lt's not 
funny, it's not funny .•. Mal sind 
die Rats wie Abba, mal klingt 
Geldof wie Bowie oder Ferry, 
dann wieder Boomtown Rats oder 
alles zusammen. Ich find den 
Ausgang nicht. Ratlosigkeit??!!!?! 

Eigentlich gefallen sie mir. 
THE FINE ART ... lief eine Woche 
jeden Tag über den Autorecorder , 
und ich hab ständig was Neues 
entdeckt. Wortfetzen, Geräusche, 
spannende Musik. Vielleicht wür­
de Zappa heute so klingen wenn 
er nicht schon so alt wäre. Die 
Boomtown Rats marschieren mit 
ihrer (Pop?) Musik geradewegs auf 
die 80ziger zu. Mir gefällt's, ich 
freu mich schon aufs nächste Jahr. 

Michael Nesmith 
INFINITE RIDER ON 
THE BIG DOGMA 
Metronome 60.234 

Von Michael Schlüter 
Bei den Monkees trug Michael 
Nesmith immer eine Pudelmütze. 
Das war vor 14 Jahren. Seither 
hat er sich als einziger von vieren 
mit musikalischem Potential er­
wiesen. Etwa 10 Solo-LPs hat er 
bis heute veröffentlicht (die in 
Deutschland fast ausnahmslos nur 
über Importeure erhältlich waren) , 
seine Songs wurden von Linda 
Ronstadt (,,Different Drum") und 
der N itty Gritty Dirt Band ( ,,Some 
Of Shelly's Blues") aufgenommen, 
und er hat Alben mit Jan Matt­
hews (VALLEY HI} und Bert 
Jansch (L.A. TURNAROUND) 
produziert. Seit 1976 erscheinen 
seine Platten auf dem eigenen 
Label Pacific Arts, und vor zwei 
Jahren gelang ihm mit „Rio" 
sogar ein Hit in England. 

Mußte man Nesmiths Musik 
bis zum letzten mir bekannten 
Album FROM A RADIO ENGINE 
TO A PHOTON WING (um aus­
gefallene Albumtitel war er noch 
nie verlegen) eindeutig als Coun­
try-Rock oder wenigstens als 
deutlich Country-orientiert be­
zeichnen, so zeigt INFINITE 
RIDER eine klare Hinwendung 
zum Rock'n'Roll, besonders in 
den Titeln „Factions (The 
Daughter Of ·Rock 'n 'Roll)", 
„Horserace" und „Tonite (The 
Television Song)". Der momen­
tane Discotrend ist auch nicht 
spurlos an ihm vorübergegangen, 
und so hat er typische Disco­
baßfiguren in seinen Rock'n '­
Roll integriert (,,Dance", ,,Crui­
sin", ,,Flying"), ohne allerdings 
penetrant zu werden. Das Album 
enthält nicht einen seichten Titel, 
die ruhigeren Nummern variieren 
vom S0er Doo-Wop-Stil (aller­
dings ohne die Doo Wops) mit 
Falsettgesang ( ,,Magie ") zum sanf­
ten Wiege-Beat (,,Carioca"). 

Nesmith hat alle zehn Songs 
selbst komponiert und erweist 
sich nicht nur als guter Melodien­
schreiber, sondern auch als treff­
sicherer und ironischer Geschich­
tenerzähler (,,Horserace " , ,,Crui-
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sin' " und „Factions"). Das Al­
bum wurde von ihm selbst ge­
wohnt ehrlich und ohne Firlefanz 
arrangiert und produziert. 

Emsland Hillbillies 
BAUER BARENS 
MÜHLE 
Ahorn/Teldec 6 .23981 
AP 
Truck Stop 
BITTE RECHT 
FREUNDLICH 
Nature/Metronome 
0060.217 
Udo Lindenberg 
und das Panik-Orchester 
DERDEKTIV -
ROCK REVUE II 
Telefunken 6.24091 AT 
Peter Horton 
., ... WILL DIE SEELE 
MIT DIR SINGEN"' 
Nature/Metronome 
0060.216 
Hannes Wader 
WIEDER UNTERWEGS 
Pläne 88 173 
Harald J uhnke 
EIN MANN 
FÜR ALLE FÄLLE 
Philips 6305 410 

Von Ewald Braunsteine, 
Sechs Platten mit deutschen Tex­
ten und den erwartungsgemäß 
häßlichen Hüllen (bei Platten mit 
deutschen Texten heißt es ,,Hül­
le" statt „Cover") (außerdem 
weiß ich nicht, wie ich von 
„Cover" den Dativ Plural bilden 
soll - Covern? Covers?). Sechs 
Leckerbissen für bösartige Rezen­
senten, har, bar! 

Country & Western auf 
Deutsch, das ist contradictio in 
adiecto (fUr humanistisch Ungebil­
dete: Widerspruch in sich) und 
mehr braucht man über die Ems­
land Hillbillies und Truck Stop 
gar nicht zu schreiben,_ nur das 
eine noch: Beide Bands klauen 
viel, ohne die Urheber anzugeben. 
So die Hillbillies bei „Die gute 
alte Sonne", dessen Text nichts 
anderes als eine holprige Über­
setzung von Willie Nelsons „ T hat 
Lucky Old Sun" ist. Oder Truck 
Stop mit „Wozu soll ich wei­
nen?", wo wohl Jean Shepp­
herds ,,He Thinks I Still Care" 
Pate stand oder - fast schon 
eine Blasphemie Lindenberg­
sehen Ausmaße (doch dazu gleich 
noch) - ,,Er muß gehn", nach 
Ry Cooders ,,He'JJ Have To 
Go" . Überflüssig zu bemerken, 
daß die Originale viel besser 
formuliert sind : ,,Leg den Hörer 
etwas näher an dein Ohr" (,,Er 
muß gehn"), ,,Put your sweet 
lips a little closer to the phone" 
( ,.He'll Have To _Go"). Bei Udos 

neuer Scheibe muß ich etwas 
ausführlicher werden. Das The­
ma von DER DETEKTIV sind 
die USA. Hier zunächst einige 
Textzitate: 

,,New York, du bist Wahn­
sinn / manchmal lieb' ich dich / 
manchmal haß' ich dich" 
(,,New York"), 

„Ein Junge wird geboren im 
Ghetto / ihr zehntes Kind und 
die Mutter wein t sehr / Der Va­
ter m acht, nur 100 Dollar net­
to / wie's weitergeht, manch­
m al weiß er 's nicht mehr j Es 
reicht gerade noch so zum Uber­
leben " ( ,,Es reicht gerade noch 
zum Überleben") . 

„Sieh ' dir doch die Typen 
an J Baby, ich hab 's kapiert / 
Moskau, Bonn und Pentagon/ Sie 
labern rum und nix passiert / 
Soll 'n sie doch ihre Paläste 
schließen / und alle Waffen 
ins Weltall schießen / doch sie 
klopfen nur falsche Sprüche / 
und machen den Planeten ka­
putt" (,.Born To Be Wild"). 

,,Samstag mittag, kleine Pro­
be vor dem Spiegel / nehm ich 
die lockerlose Bundfaltenhose / 
oder die aus Satin, ganz eng? / 
und dann drapier' ich mir die 
schnelle Dauerwelle / die von 
Dr. Bügel / und dann fehlt mir 
nur noch der Ibiza-Glitter-Teint/ 
Oh, das find ich sooo gut" ( ,,Ich 
steh' ja so auf Disco" ) . 

Und ein Vergleich : 
„Beat-up little seagull / On a 

marble stair / Tryn ' to Find the 
ocean / Lookin' everywhere / 
Hard times in the city / In a hard 
town by the sea / Ain't nowhere 
to run to / There ain 't nothin' 
here for free / Hooker one the 
comer / Waitin • for a train / 
Drunk lyin' on the sidewalk / 
Sleepin' in the rain / And they 
hide their faces / And they 
hide their eyes / 'Cause the 
city's dyin' / And they don't 
know why" (.,Baltirnore" - Ran­
dy Newman). 

,,Überall im Zentrum der rei­
chen alten Stadt / drängen sich 
die Möwen, halberfroren und 
matt / denn auf dem Meer sind 
Stürme / und das bringt große 
Not / in der City gibt's kein Fut­
ter / hier finden sie den Tod / 
Eine Nutte wartet auf das letzte 
Rendezvous / und ein Penner 
deckt sich mit Plastiktüten zu / 
die Leute, die du ansiehst, gucken 
weg und dreh 'n sich um / jeder 
spürt die City stirbt / und keiner 
weiß genau, warum" (,,Balti­
more" - Udo Lindenberg). 

Man sieht: Platitüden und 
Klischees - bei Udo hat sich 
nichts geändert. Warum versucht 
er sich immer noch mit Charak­
terisierung der Gegenwart, wenn 
er über abgedroschene Allgemein­
plätze nicht hinauskommt? Wahr­
scheinlich merkt er gar nicht, 
daß er an 1979 mit Maßstäben 
von 1969 herangeht, er ist hoff. 
nungslos anachronistisch (auch 
musikalisch ergeht er sich in 
langweiligem frühsiebziger Main­
stream-Rock, die Neufassungen 
von „Living In The City" (Stevie 
Wonder) und „Baltimore" sind 
schlichtweg Frechheiten) . Die 
siebziger Jahre nennt er ,,Scheu­
klappenjahrzehnt" - wie engstir­
nig muß man sein, um so zu ur­
teilen, genauso engstirnig wie die, 

BOBMARLEY 
AND THE WAILERS 
Survival 
LP 200911-320 
MC 400911-352 

BURNING SPEAR 
Harder Than The Best 
LP 200827-320 

VARIOUS ARTISTS 
Rockers (Soundtrack) 
LP 200 925-320 
MC 400925-352 

IJAHMAN 
Are We A Warrior 
LP 200 882-320 

WAILING SOULS 
Wild Suspense 
LP 200 886-320 

VARIOUS ARTISTS 
lntensified 1 
LP 200826-250 

LEEPERRY 
& VARIOUS ARTISTS 
Scratch On The Wire 
LP 200881-320 
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die Rock'n'Roll „Negermusik" 
nannten und zu Langhaarigen 
,,Du siehst ja aus wie ein Mäd­
chen!" sagten. Udo Lindenberg 
kann nicht verwinden, daß die 
Zeit nicht stehengeblieben ist . 
Damit stellt er sich direkt neben 
die Opas, die greinen ,,Man müß­
te noch mal zwanzig sein". 

Peter Hortons Anti-Disco-
Variante: 

,,Man nennt ihn Disco-Char­
ly / ein Disco-Typ von Schrot 
und Korn / nur das Schrot ist 
weit verstreut / und das Korn 
reicht nicht sehr weit/ und damit 
steht man heute ja ganz vom" -
Vergleiche zu Lindenberg drängen 
sich auf: Auch so ein ewig Gestri­
ger, der glaubt zur Gegenwart sei­
nen Senf geben zu müssen. Nur 
ist Peter Horton seriös. 

Poesie statt Panik. Und er ist 
so sensibel: ,,Meine Seele fror / 
als ich sah / daß du nach langem / 
schweigend schönem Aufstieg / 
an einer Gabelung / den Weg 
zurück ins Tal / dir wähltest / 
und es schien / als sei das hart 
Erkämpfte / Dir auf einmal 
viel zu viel." - Hüstel. Bei Han­
nes Wader bedanken wir uns 
für die Zeilen ,Glutrot geht die 
Sonne unter / Wunderbar, doch 
irgendwas / Ist da, was mich de­
primiert und runterzieht / Und 
der Grund ist bald gefunden / 
Denn im Autoradio / Läuft 
seit Stunden so ein Disco­
Schweinebeat" - Hätte. Hannes 
Wader gewußt, daß er damit an 
einen kurzhaarigen, narzißtischen, 
gefühlskalten, angepaßten Disco­
thekengänger gerät, der zudem 

CLEAR LIGHT RECORDS 
present: 

International Artists Records/Houston, Tx. 
Golden Dawn, Lost & Found, Lightnin' Hopkins, Bubble 
Puppy, Red Krayola, EndJe St. Cloud, Thirteenth Floor 
Elevators. 
Star Club Records/Hamburg 
Escorts, Liverbirds, Dave Dee, Dozy, Beaky, Mick and Tich, 
Searchers, Lee Curtis & The All-Stars, Roadrunners/Shorty 
&Them. 
Picture Disc 's 
Beatles, Meat Loaf, Bob Welch, Warren Zevon, Cruisin' 
Singles u.v .a. 

Auktion & Set Sale 
Liste bei 

CLEAR LIGHT RECORDS 
Postfach 602 924 
2000 Hambwg 60 

'Alle Bezieher der Liste 10/79 sind auf unserer Mailing List und 
erhalten die neue Liste automatisch zugc,rhickt! 
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Guainwater featuring Beroe: 

Schmeißen Sie Ihre alten Listen 
~ Wir haben die kolossale, 
brandneue braungelbe LP-Preis­
liste mit dem nahezu enzyk-lopen­
haft.en Limfang von 

(whow!) 
über 4Soo LP-Titeln (inworten: 
viertausendfünfhundertl) 1 

Sicher halten Sie uns nicht für 
unverschämt, wenn wir unsere 
Wahnsinnsliste nur rausrücken, 
wenn Sie uns einen 1-Mark-Scheck 
oder selbigen Betrag in Brief­
marken zukommen lassen. Zumal 
unsere umfassende Qualitäts- und 
Preisgarantie (zB: keine LP 
teurer als DM 15,90) gratis bei­
liegt. Besten Dank! 

.e.E.HtJE -CJuu 22 
Kasten 151, D-4410 Warendorf 1. 
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RK Show Effects 
Projector __ ab DM 350,00 
Laser ___ ab DM 2.400,00 
Seifenblasenmaschine mit 
Lauge ____ DM 250,00 
Bühnenblitz 
kompl ____ DM 350,00 
Diskothekenanlage ____ _ 

----- ab DM 1.095,00 
Nebelmaschine_DM 490,00 
und 500 Artikel mehr für 
Discotheken und Gruppen 

Katalog anfordern, DM 2,00 in 
Briefmarken beilegen . 

Fa. R. Kluge 
Abt. R.K. Show Effects 
Viehtritt 4 . Postfach 326 
3508 Melsunqen/ Fulda 

Schallplatten 
Bei uns bekommt ihr die 
Singles, die es in kei­
nem Schallplattengeschäft 
mehr gibt. Wir haben 
einige 100.000 Stück am 
Lager. 1 nformiert euch 
unverbindlich und ko­
stenlos. Wir schicken euch 
gerne unseren Katalog 
mit über 20.000 Titeln 
gratis und ohne Kauf­
zwang. 

KESS-VERSAND 
8700 Würzburg 25 

Postfach 112 

noch SOUNDS-Ressortleiter für 
Disco ist, hätte er das vielleicht 
weggelassen oder auch nicht. 
Ich bleibe jedenfalls trotz dieser 
Zeilen wie ich bin und auch 
Hannes Wader hat sich in den 
letzten Jahren nicht so irrsin­
nig verändert, als daß diese Plat­
te riesig interessant sein könnte. 
Ziemlich unzeitgemäß, ziemlich 
humorlos, we are bored. 

Eine Rezension von Harald 
Juhnkes EIN MANN FÜR ALLE 
FÄLLE könnte so aussehen: 

,,Auf seiner neuen Platte be­
weist Harald Juhnke, daß er auch 
musikalisch ist: Zwölf humor­
und stimmungsvolle Lieder über 
das alltägliche Leben." 

Oder so: ,,Eine Platte, wie die 
Witzseiten deutscher Fernsehillu­
strierten." 

Oder anders. 
Ich gönne mir jetzt jedenfalls 

zur Erholung Y von der Pop­
Group (keine Discomusik, übri­
gens). 

The Weirdos 
WHO?WHAT?WHEN? 
WHERE?WHY? 
Teldec 6.24072 

Von Diedrich Diederichsen 
Es ist ein von anglophilen Punks 
aufgebrachtes bösartiges Gerücht, 
daß die L.A.-New Wave-Szene 
provinziell, kastriert und langwei­
lig sei und erst 1979 den Pogo­
punk der Jahre 76/77 entdeckt 
habe. The Weirdos sind seit 76 
dabei, und auf ihrer jetzt beim 
BOMP-Label erschienenen Debüt­
LP präsentieren sie eine Version 
simpler Musik, die alle Entwick­
lungen seit 76 wahrgenommen 
und verarbeitet hat. 

Eine Seite der Platte ist eine 
Single mit Hank Mizells Rocka­
billy-Klassiker „Jungle Rock" 
in einer typischen L.A.-weird­
Fassung. Die Rückseite ist irr­
sinnig selbstbewußt, verfeinertes 
Gröhlen, großmäulig. L.A.-Punk 
entsteht in einem noch Punk­
feindlicheren Umfeld als U.K.­
Punk. L.A.-Punk setzt sich zur 
Wehr, ist Revolte, und hat da­
bei noch weniger ·Ideologie als 
die Engländer oder die New 
Yorker. 

Als Antwort auf Enos NO 
NEW YORK-Sampler erschien 
kürzlich YES L.A. 

The Weirdos sind Guerrilleros 
des L.A.-Punk. 

The Police 
REGATTA DE BLANC 
CBS AMLH 64792 

Von Thomas Buttler 

Zweifel haben wir gehabt, ob sie's 
denn noch mal schaffen, nach ih­
ren Ohrwürmern „Roxanne" und 
,,Can't stand ... " Wie unberechtigt! 
Ich meine sie haben nichts von 
ihrer Originalität verloren, die 
drei Blondköpfe. Das einzig ärger­
liche an der REGATTA DE 
BLANC ist, daß die Single „Mes-

sage in a bottle" nun doch drauf 
ist auf der Platte und nicht - wie 
wir gemeldet haben - 'ne Single 
bleibt. Denn das hätte zwei neue 
Police Nummern mehr bedeutet. 
Sei's drum - die Platte zieht los, 
und ich wunder' mich immer 
noch, wie und wann die produ­
ziert haben bei all ihrer Tourerei 
und Sting's Filmstarrollen. Aber 
die Zeit hat gereicht. Sie sind 
nicht ausgetrocknet, sondern wit­
zig geblieben. 

Nach der Devise „Bitte ein 
Dub" haben die drei und Produ­
zent N igel Gray ihre Finger nicht 
von den Echomaschinen lassen 
können und ein bißchen daran 
rumgespielt. 

Mal fetzig oder verhalten, 
Schlagzeuger Stu Copeland hat 
den richtigen Schlag weg. Sting 
schneidet sich mit seiner Stimme 
wieder prächtig durch die Vinyl­
Rillen. Wer Police kennt und mag, 
wird nicht enttäuscht sein. Wenn 
ich nicht so verdammt viel Plat­
ten hören müßte, würde Police 
öfters laufen bei mir ... 

Frank Zappa 
JOE'S GARAGE 
CBS 86101 

Von Ekki Schädel 

Sollte irgendein Präsident mal 
darauf kommen, daß Musik die 
Ursache sämtlicher Energie- und 
Wirtschaftsprobleme bzw. die Ille­
galisierung oder Abschaffung ei­
ner solchen Form von Umwelt­
verschmutzung die Lösung eben 
dieser Probleme sei, dann wür­
den sich wohl die meisten Leute 
dieser Forderung anschließen. 
Denn man bedenke: Schallplatten 
sind ein Erdölprodukt, und was 
überhaupt diese ganzen Rock­
shows mit ihrem gigantischen 
Aufwand an benzinfressenden 
Trucks, P.A.-Systemen, Lichtanla­
gen, Instrumenten aus Kunststoff 
usw. t""ur Energie verschwenden! 

So setzt Zappa im Begleit­
text den Rahmen für seinen 
neuen Dreiteiler, ,,JOE'S GARA­
GE, beginnend mit Act I. Das 
ist, wie er selbst sagt, eine ein­
fältige Geschichte darüber, wie 
die Regierung, vermittels eines 
Aufpassers, des „Central Scruti­
nizer's" versucht die Musik zu 
eliminieren, in der Art eines 
billigen High Scliool - Thea­
terstücks, wie es vor zwanzig 
Jahren hätte gemacht werden 
können. 

Das ganze ist so etwas wie ein 
Musical, eine Collage, erzählt in 
der so wohlbekannten Sprache, 
gespickt mit absurden Bildern, 
Eindeutigkeiten (,,Why Does lt 
Hurt When I Pee"), neuen Wort­
schöpfungen (,,Appliantology ") 
und Seitenhieben auf Kdllegen ( es 
taucht unter anderem die Gruppe 
Toad-0 auf), entwickelt sich in 
der Thematik sehr stark in die 
Richtung von 200 MOTELS, 
allerdings ohne den gleichen 
Selbstdarstellungsanspruch wie da­
mals Mothers of Invention. 

Hier geht es jetzt um die Band 
von J oe, die in seiner Garage übt. 
Der Titelsong, der die Entwick­
lung dieser Gruppe schildert, ge-



Da saß ich neulich bei einem Freund, 
der legte eine Platte auf. und was hörte 
ich? Hundertvierundfuffzig? Ne, '154', 
die neue LP von Wire. 
Obwohl ich bei den ersten Tönen 
spontan an alte Floyd-Sachen dachte. 
Ein bißchen Van Morrison ist auch 
dabei. Ich kann absolut keinen Tip 
geben "Hör dir das mal an, oder den 
Titel", du solltest das Album als Ein­
heit sehen und auch so hören. 
Alles fließt, ohne nutschig zu sein, 
alles schmilzt ineinander, ohne von­
einander abhängig zu sein. Kein 
spirreliges, nervöses Herumklimpern, 
sondern weiche, manchmal in mid­
tempo übergehende Stücke. 
Mit Rock hat das Album absolut nix 
zu tun, eigentlich mehr mit dem 
Sound, an dem auch Timothy Leary 
seine helle Freude hätte. 

Als ich im Plattenladen die Philip 
lwnbow-LP entdeckte, habe ich sie 
ohne erst lange reinzuhören gekauft 
Philip Rambow ist mirnochausZeiten, 
in denen er mit Brian Eno tourte be­
kannt, obwohl seine Geschichte 
eigentlich nochälterisl Er ist wohl ein 
Pub-Rocker der ersten Stunde. Mit 
seinem Album "Shooting Galery" 
habe ich dann auch einen guten Griff 
getan. Erstklassige Gitarrenarbeit und 
ein wirklich starker Gesang. 
Die Gitarrenarrangements sind oft 
doppelt und dreifach überlagert ob 
elektrisch oder akustisch, ob melodiös 
oder rhythmisch - sie sind immer eine 
Wuchl 
Sein oft bissiger Gesang drückt den 
Songs einen unverwechselbaren 
Stempel auf. Titel wie"TheSound And 
The Fury" (vielleicht das beste auf der 
LP), in dem er über einen Freund im 
Knast singt, sind es, die man immer 
wieder hören möchte. 

Meinen ersten Kontakt mit den 
Shirts hatte ich auf einem Konzert 
von Peter Gabriel, bei dem die Shirts 
als Special Guests auftraten. 
Schon nach den ersten Titeln war mir 
klar, die Shirts-LP muß ich haben. 
Jetzt habe ich mir die zweite geholt. 
"Street Line Shine" hat mich sogar 
noch mehr umgehauen als das erste 
Album. Irgendwo habe ich ein Zitat 
von Annie Golden, der Sängerin, ge­
lesen: "Wir machen eine Art Schmelz­
tiegel-Sound!" Genau das isses. 
Schöne Balladen wie "Out On The 
Ropes", klare up-tempo-Songs wie 
"Starts With A Handshake" und auch 
Stücke, die völlig aus dem Rahmen 
fallen ("Milton At The Savoy", "Ken­
sington Gardens") geben dem Album 
dieQualitäteinergutgestopftenPfeife: 
angenehm zu konsumieren, mit nach­
haltiger Wirkung. 
Noch was: die kleine süße Annie ist 
auch Hauptdarstellerin im Film 
"Hair"! 

la:DI ELECTROlA 
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fällt mir am besten, sowohl vom hallenden Gitarren-Tupfern durc~ 
Text her (.,Down in Joe '.r Garage/ setzter Song. 
We didn't have no dope or LSD/ Es sind eine gewisse Ausge­
But a couple quart:,a beer/Would feiltheit und Raffinesse in Musik 
rvc it ao the intonation/Would not und Produktion die vielleicht ge-
offend yer ear'1 als auch musi- rade diese etwas glatt-unheimliche 
kalisch, da in ihm alle möglichen Gesamtstimmung schaffen, glatt-
Stilelemente der S0er Jahre ver- glänzend wie der Rabenkopf auf 
arbeitet sind. Sonst aber lassen dem Cover, zur Abwechslung mal 
sich die Songs, die von einigen eine Glätte mit positiver Wirkung, 
Musikern der SHEIK YERBOUTI- und als wirksames Stilmittel ein-
Besetzung und einigen neuen Leu- gesetzt. 
ten eingespielt wurden, schwer 
aus dem Zusammenhang reißen. 

Viel interessanter ist es auch, 
ob man in der nächsten Folge 
erfahren kann, welches Mittel 
sich der Central Scrutinizer gegen 
Joe's Schmerzen beim Wasser­
lassen ausgedacht hat. 

The Stranglers 
THERAVEN 
EMI/UA lC 064-82 740 

Von Hans Keller 

THE RA VEN ist, mehr als alle 
anderen Stranglers-LPs, ein Zu­
sammenwirken von Stimmungs­
bildern, fast nie zuvor besaßen 
Stranglers-Songs soviel Atmos­
phärisches, wie bucklige Steine 
verschiedenster Färbung liegen 
diese Stücke nebeneinander, ir­
gendwie in einer Grundtönung 
doch zusammengehörend, neben 
RATTUS NORVEGICUS (die ich 
aöer nach wie vor für gefällige 
Wichse halte) ist dies gewiß das 
einheitlichste Album der Gruppe 
- und das trotz unterschiedlich­
ster musikalischer Strukturen, der 
Höhepunkt von BLACK AND 
WHITE wird allerdings nicht ganz 
erreicht. 

Es werden, wie auch früher 
schon, eigene Erfahrungen aus­
gewertet und guck dir die Typen 
doch nur an, die Stranglers 
machen Erfahrungen, in ,,Nuclear 
Device" wird zum Beispiel die 
Wirtschaftspolitik der prüden Au­
stralier, für welche die Stranglers 
too much waren, zur Schnecke 
gemacht: ,,First and last men 
walk this earth / But only a few 
survive / I'm the wizzard of .A.us / 
.A.nd i've got it all planned / For 
my first nuclear device", es wird 
nach allen Seiten getreten, der 
Tretfuß trägt aber immer einen 
musikalisch exzellenten Schuh. In 
etwas atemlos-stotterndem Slow­
Funk wird Rückblick auf „Dead 
Los Angeles" gehalten, man war 
ja einige Zeit dort, vor allem Corn­
well: .,They call it Frisbee-Land/ 
It's justa Disneyland / .A.ndroid 
.A.mericans / Live in the ruins 
there". Dieser Song, ,,lce" und 
,,Baroque Bordello" sind für mich, 
inmitten der ersten Seite, die 
musikalisch dichtesten, reichsten, 
auffällig ist, daß sich Songs wie 
„lce" (ich zieh ihn allen anderen 
vor) mit seiner abgehackten Gitar­
re und den fein dazwischen 
gestreuten Kleinigkeiten, Mini­
Breaks auf kurz angeschlagenen 
Bongos, absolut auf dem Stand 
der Zeit befinden ohne dadurch 
etwa modisch zu wirken. Als 
größte Besonderheit sticht ,,Don't 
Bring Harry", heraus, von Burnel 
gesungen, ein von fast akustisch 
anmutenden Piano-Tropfen und 

Punishment Of Luxury 
LAUGHING ACADEMY 
EMI/UAG 30 258 
The Human League 
REPRODUCTION 
Ariola 201 019 
Von Diedrich Diederichsen 

Zwei Debutalben britischer New 
Wave mit kommerziellem und 
innovatorischem Potential. Die 
konventionellere Platte ist die 
der Punishment Of Luxury. Pu­
nilux ergänzen ihre Musik live 
durch optische Effekte, die ih­
nen schon Vergleiche mit Ge­
nesis eingetragen haben. Aber 
so leicht konsumierbar, so glatt 
wie Genesis ist Punilux noch 
nicht und wird es hoffentlich 
auch nicht werden. Das Bewußt­
sein der Gruppe wirkt entwickel­
ter, weniger verklärend, auch 
wenn manche Passagen der 
LAUGHING ACADEMY zu eng­
lisch, zu schön klingen. 

Punilux macht New Wave­
beeinflußte Musik (manchmal 
sehr Devo-nahe) hat aber deut­
liche Wurzeln im Frühsiebziger 
Rock aus dem Bowie/Roxy etc­
Umfeld. Ihre Texte sind z.T. 
weiterentwickelte Bowie-Ideen 
(,,The Message" ist eine böse 
Variante von ,,Starman") und 
stehen in klassischer SF-Tradi­
tion, manchmal etwas zu nahe 
an modischen 1984-Gemeinplät­
zen. Am eindrucksvollsten wird 
das Punilux-Konzept in „Obses­
sion" verwirklicht, ein gewalti­
ges Lied über Paranoia. Punilux 
sind -gut, könnten besser sein, 
die nächste Platte wird über sie 
entscheiden. 

Auf jeden Fall ist The Human 
Leagµe die modernere, überzeu­
gendere Gruppe. Mit Gesang, 
Synthesizer und Rhythmusma­
schine haben sie sich voin Rock 
line up entfernt, als vierter Mann 
steht gleichberechtigt der Film 
und Dia-Mann in den Credits. 

Die Maschienen der Human 
League produzieren Angst, Be­
drohung. Du bist nachts allein 
im Kaufhaus eingeschlossen. 

Ordnungselement in der Mu­
sik ist die suggestive, monotone 
Rhythmusmaschine, Darüber der 
Kontrast von aggressiven Ge­
räuschfetzen, harmonisch-beruhi­
genden Synthie-Passagen und dem 
kalten, emotionslosen Gesang. Die 
Klänge der Human League sind 
in sich nicht neu, das Neue 
ist die Montage, der Gesamtein­
druck. Verfremdung. Z.B. die 
höhnische Fassung von „You've 
Lost That Loving Feeling" von 
den Righteous Brothers. Zerset­
zend. 
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Puni.Jhment 0/ Lwcury 

Andrerseits hat REPRODUC­
TION Momente, in denen der 
Musik alles Verunsichernde ver­
loren geht, WO sie fast IIO glatt 
und platt wie Kraftwerk ist. Mo­
mente, in denen der Synthesizer 
auf Schönklang gestellt ist, auf 
Verklärung. Schuld ist, daß man 
die Gruppe nicht sieht, den Plat­
tenspieler nicht zwingend so laut 
stellt, wie die Gruppe ihre Anlage 
bei Konzerten. Noch sind diese 
Momente selten, man sollte auf­
passen. 

Es gibt eiBe kalifornische 
Gruppe, Tuxedo Moon, die sehr 
ähnlich wie Human League ar­
beitet, aber die Gefahr der Wohl­
klang-Kiff-Elektronik besser abge­
wendet haben. Bisher gil,t es eine 
EP. 

KJaus Schulze 
DUNE 
Drain: 0060.225 

Richard W ahnfried 
TIMEACTOR 
WEAIC 58065 

Mickie D' s Unicom 
WEAIC 58064 
Baffo Banfi 
MA DOLCE VITA 
WEAIC 58066 
Von Manfred Gillig 

Schutzes Elfte liegt vor - und 
über DUNE läßt sich mal wieder 
vor allem Positives sagen. Erstens 
ist die Verpackung scbJicbter und 
ehrlicher als beim vorhergehenden 
Doppelalbum (dabei aber nicht et­
wa unscheinbar). Zweitens gibt's 
wieder viel Musik fürs Geld: 
zusammen über S6 Minuten. Und 
drittens kommen wir zum Kern 
der Sache: Auf zwei sehr unter­
schiedlichen Plattenseiten gibt es 
hier einige gute Einfälle mehr als 
auf den letzten Platten - DUNE 
scheint nach MIRAGE mal wieder 
ein Schritt vorwärts für Freund 
Schulze zu sein. Das Titelstück, 
zu dem er sieb von Frank Her­
berts grandiosem Science-Fiction­
Roman hat inspirieren lassen, 
knüpft in Stimmung und Kom­
promißlosigkeit in der Tat auch 
an MIRAGE an: viele synthe-

tische Cluster und Lontanos, glei­
tende Klänge und minimale Struk­
turveränderungen, weite, ausge­
glichene, ruhige Passagen, ein von 
gängigen Klischees weitgehend 
losgelöstes, entspanntes, manch­
mal fast mystisches Stimmungs­
bild, das bei mir allerdings weni­
ger Assoziationen an den Wüsten­
planeten „Dune" als vielmehr an 
Ursula LeGuins „Winterplaneten" 
hervorruft. Und das vermutlich 
nur schwer verkäuflich wäre .•. 

... wenn da nicht Seite 2 wäre: 
Da gibt's lockere, schwebende, 
vertraute (aber komplexe) Rhyth­
musmuster, eine recht transparen­
te repetitive Grundstruktur - und 
wieder Neuland beim Gesang und 
in der Art, wie hier Wolfgang Tie­
polds Cello integriert wird. Schul­
ze hat Arthur Brown (,.Fire") 
als Mitstreiter gewonnen, und 
Brown spricht/singt ein langes 
Poem, - seit „Voices Of Syn" 
auf BLACKDANCE hat nicht 
mehr so überzeugt wie „Sha­
dows Of Ignorance". 

Arthur Brown und Wolfgang 
Tierpolds Cello sind auch auf der 
Wahnfried-LP zu hören - weitere 
Mitwirkende: Brown-Kumpel Vin­
cent Crane (ex-Atomic Rooster), 
Mike Shrieve und K. Schulze. 
Ähnlichkeiten mit ,,Shadows Of 
Ignorance" auf DUNE sind un­
überhörbar, nur hat Brown hier 
mehr das Sagen- im wahrsten 
Sinne des Wortes: auf den rund 
57 Minuten Laufzeit plaudert/ 
singfbab belt frezitiert er zum The­
ma Zeit und zeigt, daß er immer 
noch jenes faszinierende gewisse 
Etwas in der Stimme hat wie 
früher. Und noch was Angeneh­
mes: TIME ACTOR ist nicht teu­
tonisch-dräuend, wie man viel­
leicht angesichts des Namens 
Wahnfried befürchten könnte, 
sondern recht humorvoll, augen­
zwinkernd. 

TIME ACTOR ist auf einem 
neuen Label erschienen. IC ist 
Klaus Schutzes Label und star­
tet mit zwei weiteren Platten, 
auf denen viel Elektronik (mit 
einem festen Standbein auf dem 
Boden des Rock) zu hören ist. 
Das IC-Konzept ist recht an­
sprechend, von der Geschmacks­
unsicherheit (-verwirrung?) man­
cher Scbulze-LPs ist nichts zu 
spüren. Und mit Mickie D 's 
Unicorn ist da sogar eine Pro­
duktion dabei, die auch kommer­
ziell einige Chancen haben dürfte. 
Die Formel beißt: viel Elektro-
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nik (auch mal zuckersüß) und 
Keyboards, versponnene Mär­
chentexte und glatter professio­
neller Rock mit einem Schuß 
Disco/Funk. Auf den besten 
Tracks mischen Helmut Hattler, 
Jan Fride und Michael Shrieve 
mit. Aber Vorsicht: Hie und da 
gibt's seichte Stellen. 

Schließlich Baffo Banfi aus 
Italien: Der Gute ist die italieni­
sche Variante von Klaus Schulze. 
Seine Kompositionen für den 
Synthetisierer sind melodisch und 
ein bißchen verspielt und haben 
nur wenig von der „schwerblüti­
gen Triefgründigkeit" seiner deut­
schen Kollegen ( danke, liebe WEA, 
für das treffende Wort, auch 
wenn's nur ein Freudscher Tipp­
fehler ist!) Aber was soll ich 
mehr sagen? Auch nach mehr­
maligem Hören bleibt als mar­
kantestes Merkmal doch nur, 
daß nichts Eigenes, Wiederer­
kennbares hängenbleibt . Das 
Cover ist das schönste der drei 
{C-Platten. 

Wire 
154 
EMI lC 064-07097 

Von Ingeborg Schober 

Der englische Melod y Maker be­
zeichnete Wires drittes Album 
154 als „ maximal minimalism", 
und tatsächlich waren ja schon 
die beiden ersten LPs von Mini­
malart und Mikrokosmos geprägt. 
ld een so reichhaltig und vielsei­
tig wie ein Nachrichtenmagazin, 
oft so kurz , daß sie bei Beginn 
schon zuende sind . Und wieder 
dieser Black & Decker.Sound, 
bohrend, bedrängend summend 
wie ein Hornissenschwarm, das 
Tempo eines Marathonläufers und 
höhnische, spitzfindige Haarspal­
tereien im Text - alles zusam­
men wiedersprüchlich, fragmen­
tarisch und ungemein stimulie­
rend. ,.1 Should Have Know 
Better" beschreibt eine kaputte 
Beziehung, ,.Two People In A 
Room" ist ein magisches, been­
gendes Speed.Stück, ,.The 15th" 
mit Harmoniegesang und verfrem­
deter Folkrock.Orgel erinnert an 
die Byrds, .,The Other Window", 
das Glanzstück der LP, ist eine 
Mini.Oper über einen Zuggast, 
voyeuristisch, mit lakonischem 
Humor, Androiden-Chor zu 
Schlagzeug, das den dahintrödeln­
den Zug nachahmt und zu einer 
infernalen Kakophonie eskaliert, 
„On Returning" rechnet mit dem 
Tourismus ab, ,,A Mutual Friend", 
mein nächstes Lieblingsstück, hat 
einen, Rhythmus eingebaut wie 
alter Liverpool-Beat inmitten ver­
wirrendem Chor-Gesang, ,,Once 
ls Enough" ist ein zynischer, 
hintergründiger Zungenbrecher, in 
dem eine ungewöhnlich domi­
nante Gitarre Ordnung in dieses 
Kochtopfchaos bringt, .,40 Ver­
sions" schließlich dokumentiert 
die Musikphilosophie der Wire 
par excellence: Musik als Frag­
ment , als Spielart mit unbegrenz. 
ten Möglichkeiten, ohne Ende, 
nicht festlegbar , Momentaufnah­
me, jederzeit veränderlich. Wire 
lassen sich nicht kategorisieren, 

nicht festnageln, Prognosen über 
ihre künftige Arbeit und Entwick­
lung sind reiner Zeitvertreib. Es 
gibt nur eine Wire, aber 154 
Gründe, dieses Album anzuhören. 

Sham69 
HERSHAM BOYS 
Polydor Import 
U.K. Subs 
ANOTHER KIND OF 
BLUES 
Gem/RCA Import 

Ruts 
THECRACK 
Ariola 200 988 

Von Alfred Hilsberg 
Nie zuvor war die neue Rock-Sze­
ne in England spannender als in 
diesem Jahr. Der Punk hat zwar 
nicht die alten Werte beseitigt , 
aber er hat fiir reichlich Verwir­
rung gesorgt und Möglichkeiten 
tur neue Ideen geschaffen. Weni­
ge aus der ersten Punk-Generation 
haben ihre Identität gefunden und 
Bedeutung über den Pogo-Abend 
hinaus erlangt. Die Adverts oder 
Damned sind eben Adverts oder 
Damned. Relikte, Institutionen. 
Sham 69 könnte es genauso er­
gehen. 

Von den Straßen- und Pub­
Bands, den Identifikationsgrup­
pen fiir die Jugendlieben, erhalten 
die sich politisch artikulierenden, 
auch wegen der sich verschärfen­
den politischen Tageskämpfe (Bri­
tish Movement, Thatcher etc.) 
zunehmende Bedeutung. Crass 
zählt dazu, und Punishment für 
die Intellektuelleren; auf der Kid­
Seite mehr Sharn, die UK Subs, 
Angelic Upstarts und Ruts. Jim­
my Purseys drittes Album läßt 
allerdings eher den Verdacht 
eines politisch bemäntelten rip off 
aufkommen. Pursey & Co. in Cow­
boy-Uniformen drehen mir den 
Magen um wie die Erinnerung an 
Mr. Numan, den Mr. Spock der 
New Wave-Elektronik. Anders als 
bei seinem Konzeptalbum THA T'S 
LIFE lassen nur wenige Titel 
Überzeugung rüberkommen; es 
überwiegt die auch vom Cover 
erzeugte TV-Western-Romantik. 
Punk findet im Wohnzimmer statt. 

„One For The Money" fängt 
ja auch gleich Purseys erster Titel 
.,Cold Blue In The Night" an, 
noch einer der stärksten Titel zu­
sammen mit „Joe's On The 

· Street" und „Lost Highway 46". 
In solchen Power-Stücken kommt 

· Purseys Stimme voll raus, sie ver­
sagt eher bei langsameren, blues­
orientierten Balladen. Beim zwei­
ten Album waren solche Versuche 
eingeordnet, hier wirken sie an­
einander gehängt, wie eine Pflicht­
übung. 

Die UK Subs habe ich live 
noch nicht sehen können, aber 
ich glaube Kevin Coyne, der sagt , 
sie seien eine der wichtigsten 
Straßenbands. Coyne kommt ja 
auch vom Blues. Die Subs machen 
sich keine Sorge um die Debatte, 
wer als nächstes „ in" ist , was mu­
sikalisch den Mode-Punks gefallen 
mag_ 17 Titel. Pure Energie. So 



klassisch wie die erste Damned. 
Oder die erste Stiff Little Fingers. 
Nur perfekter. Nicht mehr so 
überraschend, ohne Höhepunkte. 

Die Ruts dagegen gehören zu 
den erfrischendsten neuen Grup­
pen. Ihr erstes Album verzichtet, 
wie schon die Singles, auf einglei­
sige Punk-Klischees, wie sie auch 
von den UK Subs ungebrochen 
wiederholt werden. Es schadet 
ihnen nichts, mal ein wenig wie 
die Motors zu klingen oder In­
tros wie Clash zu verwenden. 
Ihre Virtuosität, die sie entspre­
chend der jeweiligen Thematik 
einsetzen, reicht vom baßgetra­
genem Gitarren-Sound bis zur 
zeitgemäßen, weißen Verwen­
dung von Reggae-Rhythmen. 

„lt Was Cold" gehört zu den 
interessantesten Stücken der ge­
genwärtigen Punk-Musik. Allein 
die Breaks verleihen dem Song 
soviel Spannung wie sonst ganze 
Platten. In „Savage Circle" ist ein 
langes Gitarrensolo eingebaut, und 
in „lt Was Gold" bedient Produ­
zent Mike Glossop den Synthie. 
Wobei manchen Punks die An­
leihe von Reggae oder Dub pein­
lich gerät, hier wird sie, in „J ah 
W ars", musikalisch und politisch 
überzeugend. Farbige und weiße 
Elemente bilden eine Einheit. Wohl 
weil es um einen von der Band 
selbst erlebten Vorfall geht, die 
schwere Verletzung eines Mit­
gliedes der Reggae-Formation 
Misty durch die Polizei. 

Die Ruts haben eine ähnliche 
politische Grundhaltung wie UK 
Subs oder Angelic Upstarts. Aber 
sie beharren nicht auf dem kno­
chenbrecherischen, dumpfen, auf 
Bauch und Beine abzielenden Ak­
kord-Stakkato. Die Vermittlung 
ihrer Erfahrungswelt aus der Groß­
stadt 1979 läßt den Kopf ebenso 
in Gang kommen. Ein wirklich 
überraschend starkes Debütalbum. 

Foreigner 
HEADGAMES 
ATL 50 651 
Styx 
CORNERSTONE 
A&MAMLK63 711 

Von Bernd Matheja 

Da hat mir der Michel vielleicht 
zwei Bonbons ins Hemd ge­
klebt... Marke Prickel Pit super­
sauer. ,,Hey, baby, if you're 
feeling' down / I know what's 

good for you all day": Text­
qualität a la Jones / Gramm, 
strammstens durchgehalten. Bei 
Foreigner liegt die Frau unten, 
etwas tiefer nur noch das Niveau 
der LP erste Seite, die so stupi­
de ist, daß mich fast die Wut ge­
packt hätte - jede Strickma­
schine ist variabler, was die Mu­
ster angeht. Konturlose, abge­
grabbeltste Riffs nach Schema 
F(oreigner ... ) und ein Gesang, 
für dessen Dürftigkeit Mr. Gramm 
sich schämen müßte. ,,Head 
Games" und „The Modern Day" 
weisen dann wenigstens akzeptab­
le hook-lines auf und für eine 
mittelmäßige Ballade, ,,Blinded 
By Science", muß man regelrecht 
dankbar sein, weil's sofort wieder 
auf die Schlagerebene geht: ,,Just 
say the word / I'll set you free". 
Wie gnädig. HEAD GAMES ist 
reif für's Guiness-Buch der Rekor­
de, Abstellung längste Weile, be­
reitet von sechs ( ! ) Leuten. -
Teja schwante seinerzeit auch 
nichts Gutes und spendierte der 
letzten Styx-LP glatt neun Zei­
len ... CORNERSTONE ist längst 
vom Teller, aber ich höre noch 
immer die aufgeblasenen, nicht 
enden wollenden Sirenenchöre. 
Wie wohltuend das einzig er­
wähnenswerte „Boat On The Ri­
ver", ein Folk-Titel, der sich ver­
irrt haben muß. Ansonsten 
Synthesizer satt, Engelstimmen 
satt, Perfektion satt. Ich satt. 

Grace Jones 
MUSE 
Ariola 200 849-320 
Rose Royce 
RAINBOW 
CONNECTION IV 
WEA WB 56 714 
Thelma Houston 
RIDETOTHE 
RAINBOW 
EMI lC 064-62 870 
Smokey Robinson 
WHERE THERE'S 
SMOKE ... 
EMI lC 064-62 935 

Von Ewald Braunsteiner 

Disco dis way, disco dat way. 
Zuerst Disco dem fuckin' same 
ole way: Grace Jones. Grace 
Jones hatte schon immer das 
richtige Aussehen und die richti­
gen Cover, man würde sie gerne 
gut finden. Nur ist sie musika­
lisch auf ähnlich niedrigem Ni­
veau wie „Born To Be Alive". 
Wahrscheinlich ganz gut für Dis­
cotheken in Orten mit vierstelli­
ger Postleitzahl. 

Über Rose Royce etwas zu 
schreiben, habe ich nicht be­
sonders viel Lust (vor allem, wo 
im Hintergrund gerade jemand 
beteuert „I 'll go through for 
you, Jah Jah!"), aber ich glaube 
besonderes Unrecht tue ich da­
mit niemand,. klingt doch RAIN­
BOW CONNECTION IV ebenfalls 
als hätte keiner Lust dazu ge­
habt. Und das, obwohl die Platte 

Dr. feelgood on Tour: 

27.10. 79 Weißenohe · 'lb act 
28.10. 79 Wiesbaden · Wartburg 
29.10. 79 Speyer· Stadthalle 

·· 30.10. 79 München · Rockpop 
31.10. 79 München· Rockpop 
2.11. 79 Saarbrücken · Congresshalle 
3.11. 79 Hannover · Rotation 
4. 11. 79 Bielefeld · Audimax 
5.11. 79 Gütersloh · Stadthalle 
6.11. 79 Hamburg · Fabrik 
8.11. 79 Berlin· Metropol 
9.11. 79 Köln-Mülheim · Stadthalle 

10.11. 79 Oldenburg· Renaissance 
11.11. 79 Hamm · Centralhalle 
12.11. 79 München · Schwabinger Bräu 
13.11. 79 Wien · Stadthalle 

Dr. feelgood's 
newLP: 

"Let lt Boll" 
LP: 10064-

82772 
MC:10264-

82772 

Ihre aktuelle Live-LP 
"As lt Happens" 
LP: 10 064-82638 

MO: 10 264-82638 
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von Norman Whitfield produziert 
wurde, der doch schließlich unter 
Pseudonymen wie „Rare Earth" 
oder „The Temptations"ganz gute 
Platten gemacht hat. 

Nach diesen lästigen Pflicht­
übungen nun zum Angenehmeren, 
zu Disco dat way, zu Thelma 
Houston und Smokey Robinson, 
interessanterweise beides Acts von 
Tamla Motwon - diese Firma 
erobert das Terrain zurück, das 
sie zu Beginn der Disco-Welle 
an Gemischtwaren-Labels wie 
Warner Brothers, CBS etc. oder 
neue Marken wie Philadelphia 
International und Casablanca ver­
loren hatte. 

Thelma Houston bringt zwar 
nicht unbedingt Neues, dafiir 
das Alte aber sehr gekonnt , sehr 
überzeugt, alle Register sind gezo­
gen. Ganz besonders schön die 
modernisierte Fassung eines alten 
Stevie Wonder-Titels, .,Just A 
Little Piece Of You". 

Smokey Robinson , mittlerwei­
le schon über vierzig (mit an die 
dreißig Platten), ist durchaus 
noch nicht aus dem Geschäft. 
Er ist ein ausgekochter Profi, 
dem kein langweiliges Stück un­
terläuft. Wenn man so lange da­
bei ist, fängt man wahrscheinlich 
an , in Soul-Musik zu denken. 
WHERE THERE'S SMOKE ist 
sehr modern, mit vielen tollen 
Melodien und den für gute Soul­
Musik obligatrischen komplexen 
Arrangements. 

Und dafür, daß ich nach auf. 
kommender Lustlosigkeit jetzt 
wieder viel Spaß an Disco-Musik 
habe, sorgte Udo Lindenberg mit 
,,Ich steh' ja so auf Disco". Dan­
ke, Udo. 

Mickey Jupp 
LONG DIST ANCE 
ROMANCER 
Phonogram CHR 1261 
Von Nick Niedrig 
Jupp, was ist los mit dir? Die 
Trennung von Stiff ist dem 
Southend-Rock'n'Roller gar nicht 
gut bekommen. Hatte er da noch 
mit Rockpile, Dave Edmunds, 
Nick Lowe & Co, zumindest 
auf einer Hälfte die Musiker auf 
seiner Seite, die sowohl was von 
Rock-Musik der S0er/60er ver­
stehen wie von ihrer Aufberei­
tung für die 70er Jahre, so ver­
sinkt Mr. Jupp nun in amerika­
nischen Mainstream, nett aufbe­
reitet. Energie raus, einen hoh­
len Wall ofSound rein. 

Ich nehm's ihm nicht übel, 
die ausgelatschten Pfade des Okl 
time Rock'n'Roll verlassen zu 
wollen ; die zweite Seite des Stiff. 
Albums hatte das schon angedeu­
tet. Aber sich auf schlimmstes 
Spät-Dylan-Niveau absinken zu 
lassen, das schmerzt in den Ohren 
und im Herzen. 

Haben die Produzenten (und 
wohl auch Mitspieler) Lol Creme 
1Jnd Kevin Godley etwa den ame­
rikanischen Markt im Sinn ge­
habt? ,,Politics", ,,Chevrolet" und 
„Barbara" sind so das Richtige 
für die schon von midlife--crisis 
bedrohten Mittdreißiger an der 
Westküste. Bei „Make it Fly" 

hört sich Mickey geradezu--:n wie7l 
Jack Grunsky der Ältere. Die raf­
finierten Arrangements, mit Chor, 
Echo, Klavier, und Ex-Vibrator­
Gary, sie helfen dem Jupp nicht 
auf die Sprünge (im Gegenteil). 
Sie machen vergessen, was für 
aufregende Qualitäten er haben 
kann . .,You Now What I Mean", 
wie einer seiner besten Songs 
ausgerechnet heißt. Das typischste 
Beispiel des Produktions-Ver­
schnitts ist sein Titel „Switch­
board Susan". Ich empfehle : 
Nick Lowe, auf LABOUR OF 
LUST. Wie heißt noch der Eröff. 
nungstitel der Scheibe? ,,Y ou 
Made A Fool Out Of Me". Aufs 
nächste Mal, Mickey. 

Michael Rother 
KATZENMUSIK 
Sky Records sky 033 

Von Manfred Gillig 

Eine Musik, .,die nicht nur cle­
ver, nicht nur friedlich und 
relaxed, nicht nur melodisch 
und mellow , nicht nur elektro­
nisch ist, sondern die auch elek­
trisiert, die... diesen heutzutage 
sehr seltenen genialen Hauch 
von einfacher und schlichter Grös­
se hat, aus dem Hits gemacht 
sind ." Das schrieb ich damals 
über FLAMMENDE HERZEN, 
das galt auch für STERNALTER, 
und das muß ich jetzt über 
KATZENMUSIK noch einmal 
sagen. Und genauso wie sich 
solche Lobeshymnen abnutzten, 
wenn man sie zu oft wiederholt, 
genauso verliert auch die schön­
ste Musik ein bißchen von ihrem 
Reiz, wenn sie immer wieder 
im gleichen Strickmuster gewirkt 
wird . 

Das soll nun nicht etwa heis­
sen, daß die KATZENMUSIK 
schlechter oder uninteressanter 
als ihre Voränger ist - im Gegen­
teil, sie scheint mir sogar um 
noch ein Quentchen klarer, trans­
parenter, perfekter zu sein (wer 
sich nicht entscheiden kann, mit 
welcher der drei LPs er bei Rother 
einsteigen soll, dem sei sie wärm­
stens empfohlen). Nur finde ich 
halt, daß - bei aller Liebe - da 
jetzt mal was Neues kommen 
müßte. Dann bräuchte ich mich 
auch nicht mehr selber zu zitie-
ren •.• 

Pointer Sisters 
PRIORITY 
WEAPL52161 

Von Karl-Friedrich Broderix 

Gelegentlich bekommt man zu 
hören, daß die Pfarrerstöchter 
aus den Südstaaten nach dem 
Weggang von Sarab Pointer an 
Temperament oder Musikalität 
eingebüßt haben sollen. Diese 
Scheibe widerlegt diesen Irrtum 
gründlich: das Adrenalin schwappt 
aus dem Cover. Ruth, June 
und Anita Pointer im Verein 
mit der Creme der Studiomusiker 
von L.A. (Waddy Wachtels Gitar-



SOUNDS 

re ist auch hier wie auf jeder an­
deren besseren L.A.-Produktion 
zu hören) haben mit Zweit­
klassigem nichts im Sinn. 

Wer sich die Liste der Song­
schreiber vor die Nase klemmt, 
findet nur erste Wahl: die Her­
ren Springsteen, Jagger / Ri­
chards, Bob Seger und Raffer­
ty / Egan, um nur einige zu nen­
nen, erleben durchweg interes­
sante Neuauflagen ihrer Werke. 

Gleich die erste Nummer, Ian 
Hunters „Who Do You Love", 
markiert die Richtung, in die 
der Zug abfährt: es wird ge­
rockt, daß die Rille qualmt. 
(Y{er angesichts der drei Mädels 
auf dem Cover Disco hören woll­
te, sollte die Platte schnellstens 
wieder weglegen). Was die agilen 
Schwestern, jede für sich allein, 
stimmlich zu bieten haben, ist 
schlichtweg irre. Und zusam­
men kaum zu beschreiben, auf 
jeden Fall konkurrenzlos. 

Röhrender Rock, gefolgt von 
gefühlvollen Balladen, lassen kei­
ne Langeweile aufkommen, die 
Damen lieben Wechselbäder. Die 
alte Stones-Nummer „Happy", 
versprüht einen Spaß am Fetzen, 
zu dem sich ihre Urheber selbst 
nur noch selten aufraffen kön­
nen. Arrangements, Produktion 
und Aufnahmequalität stehen der 
Musik in nichts nach. 

Anspieltips: ,,Dream As One", 
,,Happy", "(She's Got)The Fe. 
ver". 

Gouverneursgatrin in spe 

Bonnie Raitt 
THEGLOW 
WEAWB 56706 
Von Michael O.R. Kröher 
Zwei Jahre und mehr ist es her, 
seit Bonnie Raitts SWEET FOR­
GIVENESS erschienen ist. Die 
mochte ich damals sehr gerne, 
darum saß ich schon die letzten 
Monate auf glühenden Kohlen, 
sehnte die neue Platte herbei. 

Als ich dann mit zittrigen 
Fingern den Versandkarton öff­
nete, reichte ein Blick in die 
Credits für eine bittere Enttäu­
schung: produziert hat Peter 
Asher, der ja schon einige/s auf 
dem Gewissen hat. So ist z.B. 
Linda Ronstadt gänzlich uner­
träglich geworden, seit sie eben 
dieser Herr produzi~rt. Jetzt hat 
er scheinbar sein nächstes weib­
liches Opfer gefunden. 

Lesen wir weiter: die Session­
mannschaft besteht aus Danny 
Kortchmar, Waddy Wachtel, Rick 

Marotta, Bill Payne usw., kurz 
aus den ganzen Stammgästen, die 
immer und zwangsläuiig auftau­
chen, wenn in irgendeinem Stu­
dio L.A.s eine Nase nach der an­
deren gezogen wird. Ich will 
nun nicht behaupten, daß sie 
schlechte Musiker wären - im 
Gegenteil nur hören sich 
plötzlich die letzten Alben von 
Randy Newman, James Taylor, 
den Pointer Sisters und von 
Bonnie Raitt irgendwo und -wie 
ähnlich an, fast möcht' ich sa­
gen: normiert. 

Die eben begonnene Reihe 
ließe sich beliebig fortsetzen. 

Lesen wir abermals weiter, 
stoßen wir auf Erfreulicheres: 
THE GLOW ist Lowell George ge­
widmet, bzw. seinem Geist. 
( - Entschuldigende Geste?). 

Dann legen wir auf: ,,Thank 
Y ou ", ein alter Isaac Hayes­
Titel. Hört sich verdammt nach 
Linda Ronstadt an, die sich ja 
eine Weile lang mit Buddy Hol­
ly-Stücken zu profilieren suchte. 
Die Ähnlichkeit wird noch frap­
pierender, wenn Bonnie gleich 
darauf „Your Good Thing (Is 
About To End)", ebenfalls von 
Isaac Hayes, nachschiebt. 

Ganz hat Peter Ashers Re­
zept für die Hochglanzpolitur 
weiblicher Rockstars bei Bonnie 
noch nicht angeschlagen, insge­
samt noch drei Mal spielt sie 
ihre tolle Slide- oder Steel-Gitar­
re, und auf dem Robert Palmer­
Stück „You're Gonna Get What's 
Coming" läßt sie (ein letztes 
Mal?) alle Hemmungen und Rock­
lady-Attitüden fallen, singt, röhrt, 
schreit was das Zeug hält, fast so 
mit- und hinreißend wie in „Three 
Time Looser" von SWEET FOR­
GIVENESS. 

Noch ist also genug Kraft, 
Wildheit, Kratzbürstigkeit und 
Slide-Feeling in Bonnie drin, 
mich würde es aber nicht wun­
dem, wenn sie demnächst Hand 
in Hand mit irgendeinem ame­
rikanischen Gouverneur den Sun­
set Boulevard entlangschlendert 
und ihm Küßchen gibt. 

Was Asher einmal angefangen 
hat, das zieht er auch durch. 

Seine Rechnung wird aufgehen. 

Weather Report 
8: 30 
CBS 88455 

Von Ame Schumacher 

WR, jetzt im Quartett, LP Nr. 9: 
Doppelalbum, 3 Seiten Live, eine 
Seite Studio. Zu was sind Zawi­
nul & Co. nach 9 Jahren noch fä. 
hig? Die Livemitschnitte bringen 
kaum Überraschungen, eher Be­
stätigung. ,,Black Market" und 
,,Teen Town" gehen mächtig los, 
„Scarlet Woman" atmosphärisch 
dicht. ,,A Remark You Made", 
Joe Zawinuls warme Ballade mit 
Jacos singendem Baß; ein aufre­
gendes Medley aus „Badia / 
Boogie Woogie Waltz", das ich 
zum abenteuerlichsten der gesam­
ten LP rechne, und nicht zuletzt 
Zawinuls Evergreen ,,Birdland". 
Die Auswahl dieser Stücke ist 
markant, wenn auch nicht gerade 
optimal, gemessen m den Kon-



zerten selber. Dafür gibt es ne­
ben dem Baß.Solo und „Thanks 
for the Memory" - Shorters 
Tenor im Alleingang das 
2 1/2 minütige „In a Silent Way" 
aJa herzerfrischende Reminiszenz 
an Zeiten des musikalischen Auf­
bruchs in die siebziger Jahre. Bis 
hierhin also Bewährtes in perfekt­
souveräner Zawinul-Manier, eben 
Live. 

Seite 4 beginnt mit einem 
Haufen Elektronik . .,8 : 30", das 
Titelstück, haben Joe Zawinul 
und Jaco Pastorius zu zweit zu­
bereitet. Letzterer am Schlagzeug, 
Joe an Synthesizern, Vocoder und 
einem Tasten-Baß. ,,Brown 
Street", eine 8 1/2 Minuten lang 
fließende Komposition / Impro­
visation erklingt geordnet, kon­
struiert. Wiederum Pastorius - zu­
sammen mit Peter Erskine - an 
den Drums, Shorter mit Tenor­
Tupfem, und inmitten dieser 
fröhlichen Nummer die dirigie­
renden Hände Zawinuls, eher per­
kussiv als fließend solistisch.Exakt 
abgepaßt greifen die Linien der 
vier ineinander, was man da 
jedoch zu hören bekommt, sind 
wie schon bei „8 : 30" Phrasen, 
die auf Weather Reports genialen 
Würfen der letzten Jahre bereits 
zur Genüge angewandt worden 
sind. ,.Ten Members of the West 
L.A. Christian Academy Chil­
dren 's Choir" singen auf dem wun­
derschönen „The Orphan", Joe 
Zawinuls Duo mit Wayne Shor­
ter . .,Sightseeing" jazzt im streng­
sten Bop-Stil; ein ungewöhnlicher 
Schlußpunkt unter einem Al-

THE MIGHTY DIAMONDS 
Deeper Roots (Back At 
The Channel) 
Doppel-LP 300593-370 

bum, das in mir gemischte Ge­
fühle weckt. Nicht nur, daß der 
Chef Zawinul immer offensicht­
licher beginnt, seine Band zuneh­
mend zu erdrücken, an die Wand 
der Mauerblümchen zu drängen. 
Selbst bei den Wetterberichtlem 
scheint sich der Geist der Stagna­
tion einzuschleichen. Oder haben 
Alben wie TALE SPINNIN' und 
BLACK MARKET die Erwar­
tung zu hoch geschraubt! 8 : 30 
ist erneut ein feines Stück Musik. 
Aber trendsetzend wie all die 
vorherigen Platten wird es mit 
Sicherheit nicht sein. Dazu fehlt 
der für WR eigentlich so typische 
Sprung voran. 

Malicome 
L'EXTRAORDINAIRE 
TOUR DE FRANCE 
D'ADELARD 
ROUSSEAU ... 
Ballon Noir BAL 13006 

EN PUBLIC 
AMONTREAL 
Ballon Noir BAL 13010 

LE BESTIAIRE 
Ballon Noir BAL 13012 

Von Michael O.R. Kröher 

Torschlußpanik. Die 30er drohen 
auszubrechen und im Kritikerla-

ger hat noch keiner Katastrophen­
pline oder Antidote zu bieten. 
Vie!Ialtig sind die Versuch, kom­
men aber (grob) aus derselben 
Ecke, weisen vektorengleich in 
etwa dieselbe Ebene, lassen sich 
gebündelt besser berechnen. 

Beispiele: Alfreds Swell Maps­
Prognose (SOUNDS 9/79), Died­
richs normative Ästhetik der Ge­
genwartsmusik (Talking Heads, 
ebd.) und die fünffache Nach­
hilfestunde von Hans in Sachen 
Throbbing Gristle (10/79). Alle 
suchen nach neuen Werten (NEW 
VALUES, 6/79). Na schön. 

Und wir, die wir nicht auf 
Teufel komm raus bypermodiscb 
sein müssen, haben wir keine In­
novationen, keine zeitgemäße Mu-
ik? s • 

Mein Beitrag zur Jagd nach 
den Großen (noch Unbekannten) 
der 30er: Malicome. 

Die Gruppe wurde vor fünf 
Jahren von Gabriel Yacoub und 
seiner Frau Marie gegründet, nach­
dem sieb Gabriel von Alain Sti­
vell getrennt hatte. (Ibm waren 
wohl dessen „Folklore"-Vorstel­
lungen zu abgestanden-sozialde­
mokratisch geworden). Als Quar­
tett (mit Hugbes de Courson und 
Laurent Vercambre) spielte Mali­
come drei LPs ein, dann kam Oll­
vier Zdrzalik dazu, und im letzten 
Jahr veröffentlichen Malicome 
drei Alben, die mir Vertrauen in 
die Zukunft der europäischen 
Musik machen. 

LA EXTRAORDINAIRE 
TOUR DE FRANCE ist, wie zu 
vor ALMANACH, ein Konzept-

T\-IE HUMAN LEAGUE 
Reproduction 
LP 201 019-270 

U-ROY 
With Words Of Wisdom 
LP 200953-320 

Im ARIOLA-Vertrieb 

album. Es handelt von der Wan­
derschaft eines Handwerksgesel­
len aus dem 19. Jhdt und seinen 
Erlebnissen in den verschiedenen 
Regionen Frankreichs. Hier muß 
ich nun unmißverständlich klar­
stellen, daß an~s, was Malicome 
produzieren, nichts mit Hippie­
Happy-Folk, mir rückwärtsgericb­
tetem Blaue-Blume-Blick oder 
Ringelreihentanzen zu tun hat. 
Nein, mit wissenschaftlicher Ge­
nauigkeit sammeln sie Lieder, 
Stücke, rekonstruieren mit ethno­
grafischer Ambition das histori­
sche Umfeld, haben allerdings 
ausschließlich einen Verwendungs­
zweck im Auge: Musik für das 
hier und beute zu machen, für die 
Menschen zwischen Mikroprozes­
soren und dem Märkischen Viertel, 
zwischen dem Verkehrsstau auf 
dem Boulevard Peripberique und 
der Valiumdosis zum Feierabend." 
Entsprechend aktuell ist auch das 
Arrangementsmuster: eine akusti­
sche Geige kriegt einen total ver­
fremdeten Funk-Baß unterlegt, 
der ungerade Rhythmus wird 
von klappernden Percussions ge­
halten, wenn die fünfstimmigen 
a capella-Vokalsätze allzusehr ins 
Cboralhafte oder der balladeske 
Gesang im 3/4-Takt ins Idyllische 
abzudriften drohen, kommt ein 
hintergründig-künstlicher oder ein 
dröhnender Synthesizer dazu, viel­
leicht spielt Gabriel auch ein Solo 
auf der verzerrten E-Gitarre als 
Kontrast. Arbeitsgeräusche ballen 
und massieren sich, entladen 
sieb in einem Worksong und lösen 
sieb wieder in Werkstattlärm auf. 

JANEAIRE 
AND THE BELVEDERES 
LP 200967-320 

Cowboys International presents 
The Original Sin 
SideOn&. 
t Pointy Shoes 5.01 
2. Thrash 3.34 
3. Part of Steel 3. 26 
4. Here Comes A Saturday 3.19 
5.0riginal Sin 3.44 
Sidelwo, 
t Aftem,ath 2.29 
2. Hands 3.14 
3. M(emorie)62 3.47 
4. Lonely Boy 3.27 
5. The"No'Tune 2.48 
6.WISh422 

COWBOYS INTERNATIONAL 
The Original Sin 
LP 201 047-270 

IHEIE COLLECIIOII 
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Die weißen Riesen der lJOer 

Die Anmoderation von Ga­
briel auf dem EN PUBLIC Live­
Album bringt den Rest des Pro­
grammatischen, Er spricht sie 
über das Intro von Spinett und 
Melotron (Hughes macht alles 
vergessen, was Rick Wakeman 
oder Tony Banks diesem Instru­
ment angetan haben). - Einsatz!: 
O!ivier schlägt in die Baßseiten, 
daß es nur so schnalzt, und 
Marie zersägt mit dem Schnarr­
steg ihrer Drehleier den Rhyth­
mus. - Break! - Chorus: Tempo­
wechsel, vielstimmiger Gesang 
und elektronische Keyboards. -
Break! Tempowechsel, usw. 

Solch eine Live-Platte sollen 
andere erstmal auf die Beine 
stellen: von den elf Titeln waren 
fünf noch nie auf Platte erschie­
nen und sind es auch danach 

· nicht. _ Mit verhältnismäßig einfa­
chen Mitteln (man hört die fünf 
Musiker, keine Overdubsl) strahlt 
es Wärme, Publikumsbezogenheit 
und Ernsthaftigkeit aus und zeigt 
den liebevollen Umgang mit Ma­
terial, Musik und Inhalten. 

Laurent und Hughes verließen 
die Band, Hughes produzierte je­
doch mit seinem fast genialen und 
trotzdem immer weiterentwickel­
ten Konzept die neueste LP 
LE BESTIARE. Ist irgendwer vor­
her auf die Idee gekommen, eine 
Drehleier im Discorhythmus zu 
spielen oder umgekehrt: ein Disco­
stück mit Drehleier zu instrumen­
tieren? 

Malicorne sind jetzt ein Sep­
tett. Folge: mehr Synthies, häufi­
geres und forcierteres Schlagzeug, 
größerer Raum für den Funk­
Baß und allgemein eine diversi­
fizierte -.. entfremdete Beziehung 
zum traditionellen Hintergrund, 
dafür engste Nähe zur populären 
Musik unserer Tage. New Wave­
Funkfolk. 

So, jetzt habe ich eigentlich 
nur Technisches und Chronisti­
sches geschrieben, um die Musik 
von Malicorne, ihre Veränderun­
gen und Tendenzen in den letzten 
14 Monaten zu umschreiben. Das 
reicht selbstredend nicht aus. Ihr 

müßt darum schon selbst rein­
hören (ein Mindestmaß an Fran­
zösischkenntnissen ist dem Ver­
ständnis der Texte und der hoch­
lobenswerten Erläuterungen auf 
den Hüllen nicht abträglich). 

Seit ein internationaler Platten­
konzern den Vertrieb des Labels 
in der BRD aus Rentabilitäts­
gründen eingestellt hat, gibts die 
o.a. Platten bei Discofon, Krö­
gerstraße 4, 6 Ffm. 1. 

Holger Czukay 
MOVIES 
EMI lC 064-45754 

Von Ingeborg Schober 

Da sitzt er mir gelassen gegen­
über, Holger Czukay, Ex-Bas­
sist der Can, und sagt „Seite 2 
mußt du dir zuerst anhören!" 
Was natürlich genau das Gegen­
teil bewirkt: ich lege, wie im­
er zuerst Seite 1 der Kassette 
ein - ,,Cool In The Pool" - hat 
sich der Holger etwa geniert, 
weil MOVIES mit einem Disco­
Stück anfängt?· Ich meine, nicht 
nur in München sind wir an diese 
5-Buchstaben-Musik längst ge­
wöhnt. Aber mit Disco-Disco 
hat „Cool In The Pool" ja auch 
nur vage zu tun. Eindrücke von · 
10 cc drängen sich auf, ein 
dichtes, übereinanderarrangiertes 
musikalisches Hochhaus wird da 
durcheilt, French Horn bläst 
folkloristisch dazwischen, Opern­
damen zittern erregt im kalten 
Wa~er, kräht da gar ein Hahn? 
Mal piepst's von links, dann don­
nert's von rechts, mal kommt die 
Stimme von Dracula aus der Gruft, 
dann von Micky-Mäusen auf dem 
Dach dieser total überge­
schnappte, anarchistische Veits­
tanz bleibt, dank durchlaufendem 
Tanzrhythmus, immer noch grade 
auf dem Teppich und ist auch 
ohne Sonne und Swimmingpool 
ein Genuß . .,Oh Lord, Give Us 

More Money" heißt es danach. 
Ein provokativer, ironischer Titel 
für klassisch ruhige Gitarrenarbeit 
zu jazzorientierten Arrangements, 
zu ausgeglichener Schönheit, mit 
der man eben nicht viel verdienen 
kann. Deshalb Bruch, Flüsterge­
sang mit gedämpften Schreien 
im Sturmwind - Amon Düül II 
haben mal solche atmosphäri­
schen Stücke geschaffen - dann 
quatscht da eine autoritäre Stim­
me aus Lautsprecher oder Radio, 
.abstrakt und unsichtbar, dazwi­
schen, verwirrt den kontinuierli­
chen Ablauf „What About ME?" 
wird da fordernd gefragt. Von 
was die Geschichte ansonsten 
handelt, ist nicht eindeutig fest­
zustellen, aber hier findet ein 
kämpferischer Dialog statt 
das zornige Gebet eines Musi­
kers? Szenenwechsel Seite 2: 
persischer Markt am Morgen, ein 
Muezzin in der Ferne intoniert 
zu weinender Gitarre und Trom­
meln, das ganze mündet in eine 
instrumentale Tanzsequenz, eine 
Dame(?) flüstert durch einen futu­
ristischen Apparat, singt dann 
exotisch sentimental, am Pool 
lümmeln sich ein paar gelangweil­
te Europäer, über allem schwebt 
„manana", die Zeitlosigkeit. Noch 
ein Sprung „Hollywood Sympho­
nie" -der Raum wird dramatisch, 
diffus, myseriös, Klangfetzen wie 
Sound trackzitate rauschen vorbei, 
einschmeichelnder, beschwören­
der Gesang, instrumentale und vo­
kale Dialoge, mal einlullend, dann 
wieder forsch und erschreckend 
,,1 Fee! So Beautiful!" / ,,Hello, 
Darling, have you heard the 
news?" - die gepflegte Lange­
weile am goldenen Telefon. 

MOVIES erscheint mir wie 
vier zusammenhängende Episo­
denfilme über menschliches Da­
sein: oberflächliches, gekauftes 
Einabendvergnügen, Alltagsüber­
druß, Ferienflucht in.. die Exotik, 
Traum von der großen weiten 
Welt, der unerreichbaren Welt der 
l>rominenz und mittendrin immer 
wieder der nackte, unentschiede­

genartlge und entspannte Atmos­
phäre. 

Der zarte von ihrer kaum 
variierenden Stimme geprägte 
Charakter der Musik ist aber kei­
nesfalls substanzlos. ,,Welcome To 
The Ctuise" oder ,,New Friends 
Again" sind bis oben hin voll 
mit Saft und Drive, der direkt • 
in die Kniekehlen fährt, ,,Sou­
thern Smiles" oder ,,Sukarita" 
haben einen ganz eigenen, wie 
aus dem Handgelenk geschüttel­
ten Swing, wunderschöne, leise 
Balladen, wie ,,Ladies Night", 
das, a capella vorgetragene ,,For 
you" (schöner kann's nur noch 
Maddy Prior von Steeleye Span) 
und ,,Stay with me till dawn" 
sind einfach schön (warum nach 
Worten ringen?), Letzteres ist in 
den englischen Charts auf dem 
Weg nach oben. 

Das Gelaber der Plattenfirma 
auf dem beiligenden LP-Info 
allerdings, das J udie als eine 
,,Mischung aus Kate Bush, Chrsti­
ne McVie und Sally Oldfie!d 
verstanden haben will (die Folks 
suchen immer 'ne Schublade) 
kann man sich schenken, genau­
sowenig wie sie „eine wohltuen­
de Alternative aus dem Überange­
bot an Power-Pop und Disco" 
ist. 

Die Musik dieser abwechs­
lungsreichen und mit Ideen voll­
gestopften Langspielplatte stammt 
samt und sonders aus der Feder 
von Mike Paxman und Judie Tzu­
ke, ist individuell und eigenstän­
dig genug, als daß Vergleiche 
mit bereits etablierten Größen aus 

.der Branche vonnöten wären. 

Z:tNSO~ 
RecordShop 
Musik by Post 

ne Mensch, verzweifelt fragend 1-----------------1 
,,What Ab out ME?" Ein tolles ber erwarten wir: 

II ~ • 

~lbum, aber kein leichtes. LP 15.90 

JudieTzuke 
WELCOMETO 
THECRUISE 
Phonogram 9103 507 

Von Karl-Friedrich Broderix 

,,Jesses, wer ist Judie Tzuke?!?", 
so jedenfalls war meine Reak­
tion auf die Scheibe, die mir 
Michel zum rezensieren ange­
dreht hatte. Spröde und „irgend­
wie anders" sind die Eindrücke 
beim ersten Reinhören. Wer sich 
allerdings die Mühe macht und 
die Platte im Laden nicht gleich 
wieder wegstellt, nur weil er beim 
kurzen Anspielen keine „Reißer" 
entdecken konnte, der wird viel­
leicht seine Lieblingsplatte ge­
kauft haben. 

Man traut sich fast gar nicht, 
das was man da gehört hat zu be­
schreiben, aus Angst, man macht 
was kaputt. Z.erbrechlich wie Glas 
und doch von solidem handwerk­
lichen Können getragen, verbrei­
ten Musik und Texte eine ei-
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Morgenrot 
CBS 83 901 
Von Hansi Hoff 

Morgenrot, der Namen wird sicher 
den Einen oder Anderen ab­
schrecken. Aber Ruhe bewahren! 
Kein Politkampf ala Ton, Steine, 
Scherben wird geboten, sondern 
guter konventioneller Rock, der 
offensichtlich alle Wellen von 
Punk bis Disco unbeschadet über­
standen hat, zwar durchaus nicht 
unpolitisch, aber ohne jenen 
Krampf, der sich beim Umgang 
mit deutschen Texten allzu gerne 
einstellt. 

Morgenrot kann sich hören 
lassen und braucht den Vergleich 
mit Nina Hagen (gewisse musika­
lische Ähnlichkeiten sind zugege­
benermaßen unüberhörbar) nicht 
zu scheuen. Stampfender, treiben­
der Baß, konstant, kompakter 
Schlagzeugsound sind die Welle, 
auf der Gesang, Gitarre und Piano 
(manchmal auch eine dezent 
deplazierte Orgel) zu immer neu­
en Rock'n'Roll Höhen empor­
schwimmen und schließlich zu 
dem Schluß kommen: ,,Babe, 
Babe, hör' mir zu / Ich bin ein 
Rock'n'Roll-Freak / Ich bin nicht 
anders als du/" Zwischendurch 
gibt's dann auch mal ruhigere, 
balladenhaftere Stellen, denn im­
mer nur knallhart sein, hält 
auch der härteste Rock'n'Roll­
Freak nicht aus. 

Am internationalen Standard 
gemessen wird das Morgenrot 
allerdings etwas blasser, ist doch 
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die Konkurrenz zu perfekt, zu 
übermächtig. Trotzdem, aus dem 
bundesdeutschen Lindenberg / 
Scorpions / Eloy-Einheitsbrei he­
ben sie sich wohltuend ab, wie 
das Morgenrot von der dunklen 
Nacht. 

P.S. Sicherlich hätte die Platte 
eine etwas bessere Produktion 
verdient, manches klingt nämlich 
gar zu matschig 

Pere Ubu 
NEW PICNIC TIME 
Chrysalis CHR 6307678 
Von Alfred Hilsberg 

Pere Ubu haben den Rock'n' 
Roll längst überholt. Es sind 
Geräusche, Stimmen, Töne wie 
von einem fremden Stern, er­
zeugt in der permanenten Ver­
formung heutigen Lebens in west­
licher „Kultur". 

Waren auf der zweiten LP 
noch Versatzstücke von Rock­
Musik zu identifizieren, so wird 
die Mehrzahl der Kompositio­
nen (oder Improvisationen, spon­
tanen Collagen) hier kaum mehr 
zusammengehalten durch Takt 
und Rhythmus. Das Album 
schwankt zwischen einem ameri­
kanischen Untergangs-Traum vol­
ler Schrecken und Düsternis; 
aber es ist zugleich wieder so 
überraschend in seinen Collagie­
rungen nie gehörter Gitarren­
Töne, Schlag-Töne, Synthesizer­
und Vokal-Lauten, daß alle Angst 

dem Gefühl der Absurdität weicht. 
Auch der Hilflosigkeit, weil die 
Zugänglichkeit erschwert ist 
durch die vergebliche Suche nach 
Verstehen-Wollen. Manche Grund­
muster erinnern an die amerika­
nischen Punkgruppen Ende der 
70er Jahre und ihre psychedeli­
schen Ausflüge. 

Dieses verdammte Suchen 
nach Schubladen, es nützt nichts. 
Die faszinierenden Collagen (wie 
,,A Small Dark Cloud") wirken 
wie eine Kollision mit der anar­
chisch geordneten Welt der Bil­
der / Sprache / Geräusche. Eine 
Gefahr scheint mir darin zu lie­
gen, daß sich die Abkehr vom 
Sumpf des Standards als Prinzip 
von Irritation und Zusammen­
stoß verselbständigt. Denn noch 
gibt es genug S traßenfeger, die 
Bananenschalen einsammeln. 
Noch. 

P .S. David Thomas, der Pere 
Uhu-Häuptling, soll Zeuge Jeho­
vas sein. Das kann nicht wahr 
sein. Sollte NEW PICNIC TIME 
etwa die Inkarnation des „Wach­
turms" bedeuten? 

Lee Clayton 
NAKEDCHILD 
EMI lC 064-85880 
Von Hans-Willi Andresen 

Wer ist Lee Clayton? Auf diese 
dringliche Frage eine befriedi­
gende Antwort zu geben über­
forde.rt mich zumindest momen-

tan, da nur wenige Informatio­
nen über Lee C!ayton zu ermitteln 
sind. Doch die spärlichen Fakten 
möchte ich kurz zusammentragen: 
Lee Clayton kommt aus den 
Staaten. NAKED CHILD ist sein 
3. Ablum. BORDER AFFAIR, 
seine 2. LP (auf Capitol), er­
schien im letzten Jahr, wurde 
aber in Deutschland nicht ver­
öffentlicht. Sein 1. Album 
stammt ca. aus dem Jalue 1973 
(auf MCA) und ist leider nir­
gends mehr erhältlich. Lee Clay­
ton spielt Akustik- und Rhythmus­
Gitarre, Harmonika, singt und 
schreibt ungewöhnlich anspre­
chende, inhalts- und mitteilungs­
kräftige Texte. 

Die Songs von Lee Clayton 
(auf NAKED CHILD wie BOR­
DER AFFAIR) sind sehr ergrei­
fend und direkt. Sie fesseln 
mich schnürend eng, fast bis 
zur Unbeweglichkeit, sie neh­
men mich umschlingend in ihren 
Bann. Lee C!ayton erzählt in 
diesen Songs, er erzählt ausgie­
big, erzählt intensiv. Lee Clay­
ton hat viel zu berichten und 
tritt von diesem Bedürfnis her 
direkt auf dich zu, berührend, 
bewegend und an-sprechend. Sei­
ne Songs sind absolute Meister­
werke in der Verschmelzung von 
Stimme, Ton, Instrument, Ge­
schichten, Leben, Worte, Gefüh­
le, Wünsche und Emotionen. 

Möchte man beim ersten Hin­
hören die Werke Lee Claytons 
zunächst der landläufigen Coun­
try-Musik zuordnen, so wäre 
diese Kategorisierung als endgül-

Hier steckt Musik drin 
-Ragartadaßlanc --8'30 

,rts~I 
_T .. 
Stormwab:h -Eat 1D tM bat NEUI ............. 
Dwo..kttvNEUI .....,_ 
Tutiewaylvmy 

13,90 

17,90 

13,90 

13,90 

13,90 

14,90 

... ., 13,90 
..,. __ 
HNwy John DlutKMndorf 2LP nw 17 .90 -Mlny F round NEU! 13.9() =-.:o you --.t Bnlndr-..! nw 13.90 

~ Brandneu! 13.90 

~-NEUI 13,90 ·-Gtt tt. Knack 13,90 

13,90 

LIFE 

SCHALLPLA -Sie-­.... Facll111cll ......... ,. 
lcllll ßialdlllllh• 

eines der größten Fachgeschäfte Deutschlands 
Wir liefern jede in Deutschland 

erschienene LP zu unseren bekannten Tiefpreisen 
- Katalog erscheint in Kürze -

,_T ... 
""'"""""" -Gl'NtBl:Hits 

htti SMllh ...... .... ._ 
.Joe'sGerau­
-.., 
BadbgoodNEUI 

O-.T-
0.....polko -M. Oceansof fantasv ,_ ,_, ...... 
City 

" --­ou„ 
Roll __ St_ 
SltisfKtionu.a. ------·~ .. _ 
BrNkfastlnAnw-Q 

LIFE 
Der Versand erfolgt per Nachnahme zuzügl. 5 DM Ko­
sten (bei Bestellungen ab 100 DM keine Portokosten). 
Wir behalten uns vor, die Lieferungen zu teilen, falls ei-

nige Titel im Moment nicht lieferbar sind. 

13,90· 

9,90 

9,90 

13,90 

13,90 

13,90 

12,90 

13,90 

13,90 

14,90 

7,90 

14,90 

12,90 

12,90 



tige völlig falsch. Viele der Stücke 
beginnen in der typischen In­
strumentierung der meisten Coun­
try -Songs; sie erscheinen aber 
schon eigen-artig durch den cha­
rakteristischen Sprech-Gesang Lee 
Claytons. Zusätzlich ist in jedem 
Song sogleich eine ungewöhnlich 
intensive, deutlich spürbare Span­
nung zu vernehmen, die sich im 
weiteren stetig aufbaut und plötz­
lich aufbricht, explodiert, das 
Stück nahezu zerberstet, indem 
eine fetzende, rotzende Heavy­
Rock-Gitarre einsetzt und alles 
zu einem ungestümen Rock-Song 
umwandelt, um dann schließlich 
in einen wahnsinnig pulsierenden 
Climax zu eskalieren. 

Für mich ist Lee Clayton 
die größte Überraschung und 
die größte Hoffnung aus der 
amerikanischen Musik-Szene fii.r 
dieses Jahr. 

Mike Oldfield 
EXPOSED. 
Ariola 300 578420 

Von Manfred Gillig 
Es war unvermeidbar: Nach einer 
erfolgreichen Europa-Tournee 
mußte einfach ein Live-Mitschnitt 
erscheinen. EXPOSED. wird als 
Oldfields Meisterwerk angekün­
digt, und man muß es in der Tat 
zugestehen: Es ist eine ganz 
vorzügliche Leistung, auch wenn 
die Freude daran nicht ungetrübt 
ist. Denn EXPOSED. bringt nicht 
viel Neues: die mittlerweile vierte 
Version der „Tubular Bells", eine 
zweite Fassung der ,,Incantations" 
und ein Grand Finale in Form 
von „Guilty" - alles exakt genau­
so, wie es im Konzert zu hören 
war, in superber Tonqualität, mit 
hie und da neuen reizvollen Va­
riationen der bekannten The­
men, insgesamt facettenreicher 
als Oldfields Studio-Alleingänge. 

Wer im Besitz der früheren 
Oldfield-Werke ist, steht vor einer 
ärgerlichen Entscheidung: Soll 
man sich ,,Incantations" und 
„Tubular Bells" noch einmal 
zulegen, nur weil die Orche­
strierung vielseitiger, präziser, 
transparenter ist, weil es sich 
um ungemein saubere und per­
fekte Live-Aufnahmen handelt 
und weil alles ein bißchen ge­
straffter ist? (Immerhin bringt 
er es fertig, das in der Urfassung 
viel zu langatmig angelegte 70-
Minuten.Opus ,,Incantations" auf 
eine runde Dreiviertelstunde zu 
konzentrieren und damit reizvol­
ler zu machen). 

Wer von Meister Altfeld nicht 
genug kriegen kann, für den ist 
EXPOSED. ganz sicher eine große 
Freude. Und für Leute, die zum 
erstenmal seine Bekanntschaft ma­
chen wollen, ist es geradezu ideal, 
weil es alle Stärken seiner Musik 
in komprimierter Form bietet 
und weil es mehr als seine Studio­
LPs die Grenzen zwischen den 
Kategorien verwischt und damit 
Oldfield als das präsentiert, was 
er immer noch ist: ein Phänomen. 

Unsereiner aber wäre froh, 
wenn man die „Tubular Bells" 
endlich zu den Akten legen könn­
te, wenn Oldfield zukünftig nicht 
nur die Chromleisten seines sowie-

Willy Gardner/Zones 

so schon fast perfekten Oeuvres 
noch blanker polieren, sondern 
mal wieder mit substantiellerer 
Energie wie bei OMMADAWN 
aufwarten würde. 

The Zones 
UNDER INFLUENCE 
EMI 1 C 064-63130 
Von Ingeborg Schober 

Debütalbum einer schottischen 
Gruppe, aus den Slik entstanden, 
mit Willy Gardner als Leadsän­
ger, das mich nicht, wie die Plat­
tenfümeninfo beteuert, an Tal­
king Heads und Alex Harvey 
Band erinnert, aber an Tom Pet­
ty, Dwight Twilley, Bill N el­
son 's Red Noise und Elvis Costel­
lo - aber mit einem sehr harten, 
metallischen Unterbau. So ist 
,,Vision On", eine Neon-Nacht­
club-Ballade mit delikater Key­
boardarbeit, erinnern „The End" 
und „You're Not Fooling Me" 
an E!vis Costellos beste Liebes­
lieder, ist „Mouring Star" eine 
klassische Popsingle, wie es sie 
zu allen Zeit gegeben hat: sim­
pel, hymnenhaft aufgebaut, repe­
tativ zum Ohrwurm gesteigert, 
schon an der Grenze zu einem 
obligatorischen Zugabestück auf 
der Bühne, das ebenso von Queen 
als auch von Foreigner sein 
könnte. 

,,Looking To The Future" 
hingegen, mit einem schleppen­
den, verstecken Reggae-Rhythmus 
zeigt in Richtung kompromisslo­
sem New W ave - ein Album mit 
Widersprüchen also, ähnlich wech­
selhaft wie The Members, zei­
gen The Zones nicht die gering­
ste Lust, sich irgendwie festzule­
gen, dürften eingefleischten New 
Wave-Fans vielleicht zu angepaßt 
und unkonsequent sein, den unbe­
fangenen Zuhörer aber mit Sicher­
heit bei Laune halten, die Mög­
lichkeit geben, auch etwas außer 
der Reihe zu akzeptieren. Wie 
bei allen Gruppen dieser Art 
bleibt da die Neugier, was wohl 
als nächstes kommen wird .. Und· 
Neugierde zu wecken, das ist 
mit Sicherheit eines der Talente 
der Zones, was immer sie auch 
unter Einfluß machen werden. 

Roh Grill 
UPROOTED 
Phongramm 9111 055 
Von Michael Schlüter 

In den Jahren von 1966 bis 1971 
war eine Gruppe namens Grass 
Roots mit einer stattlichen Zahl 
von Hitsingles in den US.Charts 
vertreten, angefangen von „Where 

Were You When I Needed You" 
bis zu • .Sooner Or Later". Bei 
„Where Were You" war Grass 
Roots noch lediglich ein Pseu­
donym fiir das Folk-Rock-Kom­
ponisten- und Sängerteam P.F. 
Sloan und Steve Barri, jedoch 
mit dem nächsten Erfolg, 
,,Let's Live For Today", stellte 
sich bereits eine echte Band vor, 
deren Bassist und Leadsänger 
Rob Grill hieß. Mit UPROOTED 
präsentiert Grill jetzt sein erstes 
Soloalbum - eine starke Rock­
platte, von ihm selbst und dem 
Keyboardmann Robbie Bucha­
nan produziert. 

Starthilfe gaben wieder ein­
mal (siehe Walter Egan, Bob 
Welch oder John Stewart) diver­
se Mitglieder von Fleetwood Mac, 
hier insbesondere Bassist John 
McVie, der den Titel „Rock 
Sugar" produzierte und mit Mick 
F!eetwood und Lindsey Bucking­
ham auch gleich den FM-typisch 
wuchtigen Backing Track einspiel­
te. ,,Rock Sugar" ist sicher einer 
der besten Songs des Albums, 
etwas an „Go Your Own Way" 
erinnernd, leider jedoch ohne des­
sen Ohrwurmqualität. 

Die restlichen acht Songs sind 
auch nicht ohne. Unverschnör­
kelte amerikanische Rockmusik, 
sehr rhythmusbetont, dominiert 
von elektrischen Gitarren und 
Grills kräftig-rauhem Gesang. Her­
vorragend „Feel The Heat", ein 
Duett mit der Sängerin Annie 
Mc.Cloone, sowie Grills Tribut 
an Otis Redding, ,,Have Mercy" 
betitelt, und seine ,,Paul-Rodgers­
Impression" .,Rockin' On The 
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Road Again' '.Attraktive Abwechs­
lung bieten die leichten Pop­
Anklänge in „Open Up Your 
Heart" und in der Chapman/ 
Chinn-Komposition ,,Strangers". 
Abgerundet wird die Platte durch 
ein Remake des sehr sentimen­
talen „Where Were You When I 
Needed You". 

Ian Matthews 
SIAMESE FRIENDS 
Ariola 200 912-320 
Von Hans-Willi Andresen 

Spätestens bei dem (Solo-)AJ­
bum Numero 9 sollte es endlich 
an der Zeit sein, einmal nachfol­
gendes Charakteristikum scharf 
und präzise herauszustreichen: 
Ian Matthews zählt gewiß nicht 
(was auch sicher nicht in seinem 
Sinn wäre) zu jenen Musikern, 
die die Ideen und das Handwerks­
zeug für eine antreibende, zeitge­
mäße Musik-Entwicklung in der 
Tasche haben. Aber - und das 
sollte keineswegs minder beurteilt 
werden - Ian Matthews besticht 
auf jedem seiner Solo-Platten im­
mer wieder durch die süperbe 
Auswahl von Fremdkompositio­
nen. So finden sich auf jeder 
LP hervorragende Songs anderer 
Musiker, die lan Matthews in ei­
ner für ihn spezifischen Art neu 
aufnimmt /aufbereitet/ arrangiert. 
Diese Se!ektion(sfähigkeit) dürfte 
ihm ungetrübt den Ruf eines Mu­
sikers mit gutem Musik-Ge­
schmack eintragen. Man höre sich 
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nur mal sein bestes 
Solo-Album SOME 
DAYS YOU EAT THE 
BEAR AND SOME 
DAYS THE BEAR EATS 
YOU aus dem Jahre 
1974 an .. . 

Für SlAMESE 
FRIENDS sammelte Ian 
Matthews wieder 90lch • 
(musikalische) Perlen wie 
.,Survival" von Muc Jor­
dan, nHome Somewhere'' 
von Jules Shear (man 
merke sich den Namen -
Jules And The Polar 
Bears), ,,Anna" von John 
Martyn, ,.Cryhing In The 
N ight" von S tevie N icks 
und nicht zu VCl'gessen 
(im Gegenteil) ,.The Ba­
by She's On The Street" 
von Jona Lewie. Gerade 
dieses Stück gewinnt 
durch das veränderte Ar­
rangement einen völlig 
neuen Charakter; das Ori­
ginal gefällt mi< aber 
doch besser. 

Das neue Album ent­
hält keinesfalls einen Hit 
wie ,,Shake lt"; genau90-
wenjg ist es 9Dlch ein 
Zugeständnis an die 
(kommerzielle) Pop-Mu­
sik wie STEALIN' HOME 
(das Album vom Vorjahr). 
Ond dadurch gefällt es 
mir besser .•. 

Joan Armatrading 
STEPPIN' OUT 
CBS/AMLH 64789 

Von Hansi Hoff 

Was ihre Pausenftillerein­
lsge bei der letzten Rock­
nacht versprach, dieses 
Album hält es, hundert­
prozentig. Wer damals 

interessiert zugeschaut 
und zugehört hat, spä­
testens jetzt wird er/sie 
zum Fan. .Spätestens 
jetzt kommen das unge­
heure Feeling und ihre 
wahnsinnige Ausstrah­
lung rüber, spätestens 
jetzt klingt ihre Stimme 
gar nicht mehr so cool, 
wie man/frau anfangs 
meinte, blanker Irrsinn, 
wn, sie die volle Band­
breite von piepsiegen Hö­
hen bis in männliche Tie­
fen schafft. Und die star­
ken jazzigen Einflüsse 
klingen inzwischen sogar 
in meinen Ohren sehr 
angenehm, einfach nicht 
mehr wegzudenken. Und 
das mir! Mir, dem absolu­
ten Rockfreak, für den 
Ausdrücke wie "Jazz" 
oder „Chick Corea" oder 
„Jaco Pastorious" bisher 
in die Kategorie übelster 
Schimpfwörter gehörten. 

Aber zu den Fakten : 
Schon im letzten Jahr 
wurden die neun Songs 
in Nord-Amerika aufge­
nommen, selbstverständ­
lich alles Eigenkomposi­
tionen von J oan Arota-

DRZl .. 
The Eagles 
THELONG RUN 
WEAS2 181 

Zeit haben sie sich gelss­
sen, die Eagles. Drei J ah­
re ist's her seit HOTEL 
CALIFORNlA. Aber Zeit 
scheint keine Rolle zu 
spielen in L.A. Genauso 
hört sich auch die Platte 
an. Die ftinf haben sich in 

trading, sieben davon 
schon auf den bisherigen 
Alben veröffentlicht, plas 
zwei Neuerscheinungen, 
nämlich ,)'low Cruel" 
und "Love Song", die 
sich nahtlos ins Gesamt­
konzept einfügen. Produ­
ziert hat wieder mal 
Gtyn Johns und die wirk­
lich hübschen Coverfotos 
sind von Rolling Stone­
Hausfotografin Annie 
Leibovitz. Bei der hervor­
ragenden Begleitband 
trommelt Ex-Little Feat 
Richie Hayward, aber das 
absolute Sonderlob ge­
bührt dem Gitarristen 
Ricky Hirsh. Was dieser 
Ricky seinem Instrument 
entlockt, macht glauben, 
man lausche dem leib­
haftigen heiligen St. 
Erich in seiner Glanzzeit, 
aber nein, dieser Rick 
kann's datt noch 'ne Ek­
ke besser. Anspieltip: 
.,Tau in the saddle". 

Eigentlich schade, daß 
es kein Doppelslhum ge­
worden ist. aber vielleicht 
liegt gerade in der kom­
pakten Kürze das Geheim­
nis von J oans Erfolg. 

ihre Hängematte gelegt 
und dann zur Klampfe 
gegriffen. Ist doch alles 
ganz easy, Alter. Schön, 
aber unwichtig. 

V illage People 
LIVE AND SLEAZY 
Metronome 0080 040 

Die zu Unrecht geschmäh­
te Schwulen-Disco-Band 

Hard•Rock•Qualitlt 
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Das brandneue 
LIVE-Album 
zur Tournee: 
UNLEASHED IN 
THEEAST 

LP/MC CBS 83852 !cil 

hat ein Doppelalbum ge­
macht, auf dessen Live­
Seite eine Fassung von 
„Y .M.C.A.'' zu finden 
ist, die es mit den Hö­
hepunkten des Soul auf­
nehmen kann, der Rest 
ist nicht so toll. 

Sideline 
SIDESTEPS 
JA 7006 
(Sideline Music, 
Hartmut Koehler, 
Am Dobben 114, 
2800 Bremen) 

E-Gitarre und elektrische 
Geige dominieren bei die­
ser frischen Bremer Jazz. 
Rock Formation, die mit 
überwiegend sanft-perkus­
siven S!DESTEPS ihre 
erste Platte in Eigenpro­
duktion herausgebracht 
hat. Recht hörenswert! 

Didier Lockwood 
NEWWORLD 
MPS 0068 237 

Mit 23 Jahren in den 
Fußstapfen eines Jean­
Luc Ponty!?! Geiger 
Lockwood (s.a. Magma) 
hat unter der Regie von 
J .E. Berendt ein leben­
diges, überraschenderwei­
se pur-jazzig orientiertes 
Solo-Album eingespielt. 
Mit von der Partie keine 
Geringeren als Gordon 
Deck, NHP, John Ethe­
ridge (Soft Maschine) 
und Tony Williams. Die 
LP swingt gehörig. Ein 
Auftakt, der einiges ver­
spricht. 

Stu Goldberg 
FANCY GLANCE 
Sandra SMP 2104 
(IMS, Deutsche 
Grammophon) 

Erfrischend unkommer­
ziell und dennoch perfekt 
ist diese Studio-LP des 
Ex -Mahavishnu-Keyboar­
ders ausgefallen. Viel, viel 
Melodie, ein kräftiger 
Schuß Funk (Baß & 
Schlagzeug: John Lee & 
Gerry Brown) und das 
erstklassige, so recht jazz. 
mäßige Zusammenspiel 
der drei machen aus ihr 

ein sympathisches, un­
prätentiöses Meisterwerk . 

Angelo Branduardi 
COGLILA 
PRIMAMELA 
AriolafMusiza 
200 940-320 

Als Kinder haben wir 
von den Omas immer 
Himbeersirup bekom­
men, der schmeckte oben 
wäSSl'.ig und unten süß. 
Was ähnliches verabreicht 
uns jetzt Angelo Bran­
duardi, nur dürften die 
meisten von uns aus dem 
Alter raus sein, in dem 
man sich sowas gefal­
len läßt, und So weit, 
daß wir uns Solche Ex­
trakte ins Regal stellen, 
sind wir nun wieder auch 
nicht. 

Fleetwood Mac 
TUSK 
WEA66088 

,,TUSK is coming" lau­
tet der Slogan einer rie­
sigen Werbekampagne, 
die der Veröffentlichung 
des Albums vorausgeht. 
Damit soll wohl ein My­
thos um Band und Pro­
dukt gewebt werden. 
Deshalb bekam z.B. die 
ganze deutsche Musik­
journaille eine Cassette 
zugeschickt, auf der zwar 
10 der 17 Titel mal an­
gespielt sind, die aber 
regelmäßig nach zwei Mi­
nuten ausgeblendet wer­
den. Mal abgesehen da­
von, daß so ein Brimbo­
rium reichlich albern ist, 
hören sich die paar Tak­
te FM-Musik wirklich gar 
nicht so übel an, wie 
man vermuten sollte. 
Nächsten Monat werden 
wir mehr darüber wis­
sen. 

Bob James 
LUCKY SEVEN 
CBS 83 729 

Laid-back Jazz-Rock. 
Und obwohl beide Be­
griffe für mich an sich 
eher Schimpt.vörter sind, 
höre ich mir LUCKY 
SEVEN ab und zu an. 

IBI III REIAL 
Ariola 
Johnny Thunders SO 
ALONE, 200 446-320; 
INTENSIFIED ORJGI­
NAL SKA 1962-1966, 
200 826-2S0; Prince Far 
I IN DUB / CRY TUFF 
DUB ENCOUTER PART 
2, 801 007-320, Nick 
Drake FRUIT TREE 
(THE COMPLETE RE­
CORDED WORKS), 801 
00S-43S; Buming Spear 
HARDER THAN THE 
BEST 200 827-320; An­
gelo Branduardi COGLI 
LA PRIMA MELA 200 
940-320; Emmylou Har­
ris GLIDING BIRD 
(Reiss.) 800 9S1-320; 
Rino Gaetano, 200 872-
320; Rick van der Lin­
den VARlATIONS, 200 
772-320; Andrew Mathe­
sonMONTERR Y SHOES, 
200 693-320;Randy Van­
warmer WARMER, 200 
693-320; Sex Pistols 
SOME PRODUCT, 200 
913-241; 

Phonogramm 
White Face, 9111032; 

Status Quo WHAT EVER 
YOU WANT, 63017S; 
Brand X PRODUCT, 
9124 04S; Leo Sayer 
HERE, 6307679; Lindis­
farme THE NEWS, 
631004 7; Peter Hammill 
PH 7, 9124044; ZWOL 
EFFECTIVE IMMEDIA­
TEL Y, lC 064-8S982 ; 

EMI 
Zones UNDER IN-
FLUENCE, lC 064 
63130; SALUTE TO 
BRITISH ROCK (Samp­
ler) lC 064-4S724; Len­
ny MacDowell FILE 
IBLE, lC 064-4S736; Pu­
nishmeht of Luxury 
LAUGHING ACADEMY, 
EMI-UAG 302S8; Mary 
Wilson, lC 064-63184 ; 
Stranglers THE RAVEN ; 
Rocky II (Soundtrack), 
lC 064-82720; 

Teldec 
Kirn and the Cadillacs, 
6 239 96AO; Carol Gri-

mes, 6 240S3AO; The 
Weirdos WHO? WHAT? 
WHEN? WHERE? WHY?, 
6 240 72AJ; Udo Linden­
berg DER DETEKTIV, 
6 24091AT ; 

Metronome 
Führs Frühling SPRINGS, 
006 223; Grobschnitt 
MERRY GO ROUND, 
0060 224; Wishful Thin­
king, 0063202; Mouzon's 
Etectric Band BABY 
COME BACK, 0060229; 
Heldon STAND BY, 
00660S4; Bill Haley and 
the Comets THE KING 
OF ROCK'N'ROLL, 
0060 239; Village People 
LIVE AND SLEAZY, 
0080 040; 

CBS 
Neil Larsen HIGH GEAR, 
AMLJ 738; Cheap Trick 
DREAM POLICE, EPC 
83S22; Trlckster BACK 
TO ZERO, Jet 321; The 
Regulars VICTIM, 83S41 ; 
Live Wire PICK IT UP, 
AMLH64793;Styx COR­
NERSTONE, AMLH 
63711; Billy Cobham 
B.C., 83641; Morgenrot, 
83901; Wolf Biermann 
HÄLFTE DES LEBENS, 
83922; Molly Hatchet 
FLEURTIN' WITH DE­
SASTER, 83791; Milce 
Batt TAROT SUITE, 
86099 ; Leonard Cohen 
RECENT SONGS, 86097 ; 
Police REGATTA DE 
BLANC, AMLH 64792; 
Garland J effreys,AMERI­
CAN BOY & GIRL, 
AMLH 64778; Joanne 
Brackeen, KEYED IN, 
83868; David Werner, 
EPC 83862; Judas Priest 
UNLEASHED IN THE 
EAST, 838S2 ; Santana 
MARATHON, 86098; 

Bellaphon 
Frey Tiepold und Thler­
felder ZIYADA, CCOO-
179; Mickey Rodent 
Band THINGS GONNA 
HAPPEN TONITE, BBS 
2S89 

Sonstige 
Emma Myldenberger 
TOUR DE TRANCE, Eu­
lenspiegel MS 1011 ;Earth­
star FRENCH SKYLINE, 
Sky 031; Deuter 
ECSTASY, Kuckuck 044; 
Maria Farantouri LIVE, 
PLÄNE 881S9, Benoit 
Widemann TSUNAMI, 
Ballon Noir (Discofon) 
13014; Laurent Thibault 
MAIS ON NE PEUT 
PAS REVER TOUT LE 
TEMPS, Ballon Noir BAL 
13009; Alex Campbell, 
Alan Roberts & Dougi~ 
MacLean, Burlington, 
002; Uwe Schnierlng 
CLEARED UNIVERSE, 
Eulenspiegel 1021; Jack 
GrunskyTHEPATIENTE 
OF A SAILOR, Eulen­
spiegel 1018; Hans Hai­
.der LAUTARRE MAL 
2; Eulenspiegel 1016; 
Jango Edwards & Friend 
Roadshow, Squa Records 
(Rüssl) 0011002; John 
Surman UPON REFLEC­
TION, ECM 1148; Eg­
berto Gismonti SOLO, 
ECM 1136; Richard Bei­
rach ELM, ECM 1142 ; 
Paul Motion Trio LE 
VOYAGE, ECM 1138; 
Barry Guy, Howrad Ri­
ley, John Stevens & Tre­
vor Watts END GAME, 
Japo/ECM 60028; Han­
nes Wader WIEDER UN­
TERWEGS, Pläne 88188; 
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Guru Guru Sanband 

12. II. lnaola■dt, Stadt­
tlle■t« ; 16. 11. Wiell>a­
den, W■rtbuJa; 17. II. 
HeilblOGll • FftJIUDbach, 
Stadtulle; 28. 11. Kaael, 
Stadtllalle; 29. II. Mann­
heim. Capitol 

Jac:kGnuuky 

27.10. Stattprt, Labon· 
torium; 28.10. ICo-, 
S'S- Migle; 30.10. 

. Gou.laei■a/Freiburg, 
, lfaliru; 31. 10.FreiliQg, 
II 1 hUer: l. 11.Nlra­
beq, ltailNtlug; 2. 11. 
NlnlNq, "-a; 3. II. 
~,. IDoille Bde; 
4. 11. Danutadt, Zar 
Z:-; 6. II. s-t.dlc­
ua, a.na.o..; 7. ll. 
.... Clü Pop,dair■ ; 8. 
,, ........... 1111116;9. 
1,.1:,........,w_._ 
bnU; 10. II. Uall■, 
hap■;H.11.ICaoiti■s, 
Jmclo,b; u. h. A.,.... 
...... Ra Zft •: 16. 
11.~ ...... ;17. 
II. Wlrzbus, Oaallu, 
20. II. OW.., St■dt· 
..._; 21. II. llelhrig, 
Anm'a Dellle; 22. II. 
8-, Rot■tioe; 23. 
II. a.-., Staba; 24. 
l l. Bad Salnlllll, CIDb 
~ 26. 11. Frialar, 
~; 27. II. 
G6Ui■p,o, Nillplbaff; 
28. II. Ha, ...... Oabl 
N; 30. II. Llbeclt, Dr. 
Im; l. 12. Vocllta,Galf­
baa■ 

AC/DC 

13.11. Köln, 8-,. Si­
le; 14.11. Han-, Ei­
lemieclerhaUe; 16.11. Es­
- Gruphalle; 17.11. 
Wilnburg, ICllraachtalllal­
le; 19.11. "-• Nio­
derbayemllalle;20.l 1.0f. 
fenbach, Stadth_.; 21. 
11. Dortmund, We■tfa. 
leallalle lll; 2 2. 11. Bn,. 
mea, Stadthalle IV; 23. 
l 1. Hambura, Meaeballe 
II; 24.1 l. Mlillcllea, Cir­
au Kroae; 27.11. R ...... 
bara, RT-Halle; 28.ll. 
~. Obenclaw■-
.......... 29.l 1. Hof, 
Frei,..._.; 30.11. 
GOppiapa, Haldeabers­
b .. ; 1.12. Ladwiplla­
fea, EIHstb■lle; 2.12. 
Nlrabeq, H-aerleia­
~; 3.12. Berlin, Neue 
Welt 

DaftlQualey 

14.ll.K■llemaatena, 
Tbeodm-Zllllt-11-; 
15. II. Heidellleq, Alte 
A■la der Ualnnilit; 16. 
11.F....s...dt,J ....... 

- llupllerllof; 
17. 11.llutatt, TaJlaom­
..._,;22. -25.11.Saar­
brlcb■, Tbeater Bla■e 
Mau; 28. II. Bmun-
1ebwell, Foltclub Folk 
69; 29. 11. Kiel, BaD 
Pomp6a 

ColinWiltie 

9. 1 l. Erta..,en, Club 
Puplle ; 10. II . Stuttgart, 
Vill■ Bers, SDR „Gi■te 
im po6en Sendeaal" 

Dire Straits 

8. 11. i.-n, Gnaphalle ; 
9. II. Köln, M-1lalle; 
11 . 11. II._, H„ 
lllilllt-..cl, 12. 11. 
B......iawels, Stadtllalle; 
13. 11. Hamburg, CCH; 
14. 11. Kiel, 0.-lullle; 
26. 11.0lllealnus, w-­
Em■.Halle 

JalflO Edwuds 

27. 10. Wielb■den; 28. 
10. Heidelbeq;; 29. 10. 
Siepa;30. l0. Wuppertal; 
31. 10. Gitenlob; l. 11. 
11.-; 2. 11. Gloae■; 
3. II. Scllondolf; 4. II. 
s■.bdcll■a; 5. 11. Lud­
wtplia(a; 6. II. Eaa; 
7 . + 8. II. Bo■a; 10. II. 
Aacllea; II. II. ll■ia; 
12. 11. Fr■akf■rt; 13. 
11. W.._._; 14. + 15 • 
11 ........... ; 19. + 20. 
II. Zlricb; 22. 11. IC61■; 
23. II. Billollld; 25. II. 
llaall■q; 26. II • .,.__ 
b■q;27.ll.N........_; 
28. II. Llbeck; 29. II. 
O .......... ; 30. 11. Ham­
b■q; l. 12.8-;2. 
l2.llla■ter;3. 12 . 0■■a­
bdlck 

Chaqe/Jleaisten 

2S. 10. llllacloea, Scbwa­
bl-"dll; 38. 10. H-­
bms. llaabballe; 3. 11. 
G 111 l.id,ea {Rock P· 
p,, Recbt■), Reä■ten; 3. 
11. Klll■, a-­
(Cllarp); 4. 11. Geleen­
kircloea (RGR), Cllaqe; 
8. ll."--l,T ... 11au 
(R ...... ; 9.11. Berlia, 
Alte TU lleaa; 10. II . 
lbab-.-Hat,■11, Frei­
zeltloeim (Re■ater■) 

KeriD.Coyue 

26. 11. Nlr■l,eq. Rlllrer­
Sul; 27. 11. D--■tadt, 
Gold- "'-e; 28. 11. 
N ... -Dl■■eldod, Okie­
Dotie; 29. II. Herne, 
Soaae; 30. 11. ICiel, BaD 
Poap6a; l. 12. Hal■baq, 
lldtllalle; 2. 12. Bedlll, 
IIC1at-ltl110 

Teapo 

13. ll.Nlnlbeq, R..._. 
Sul; 16. 11. Herfooll, J■-
-• 17. II. Br■aa­
■cbw■il, 8-b■le; 20. 
II. H-, Podium; 23. 
II. H■mburg, Kr■w■D 
2000; 24. 11. ICiel, Ball 
Pomp6a 

Pete Yorlt'aNew York 

1. + 2. II. Ha■-, 
l.eiaH>oakil; 3. u. 
Wullar&, Stadtllalle; 4. 
II. Lippatadt, Sc:lnnnea 
Scb■f; 5. { l. llilollleim, 
Eut Side;6. 11. llectlias· 
baaN■, Slull■■der; 7 . 11. 
D■i1bara, Okl Dadd1; 8. 
11. Dortmund, J■ra ; 9. 
11. K61a, B-•t; 10. 
11. Gelleakircben, Bird­
land; II. II. hdeabona, 
Tut; 16. II. Zlricb, Uni­
Yenitit; 17. 11. ßem, 
Gut-; 20. + 21. 11. 
Hambaq, Onkel Pö ; 22. 
+ 23 . II. Bellin, Alte 
Me- TU; 24. II. Bre­
merhaven, Schlouae, 2S . 
11. Husby, BluntlCbli 

SOUNDS 

Gone ' 

2. 11. Mlachen, Scbwa­
billprt,riu; 3. II. Erlaa­
- Ru--■1; 4. 11 . 
Wieabaden, Wutbars; 5. 
11. B,-,m, Aladin; 6 . 
11. Kiel, BaD Pomp6a; 7 . 
11. BediR, lletropol; 8. 
11. "--tw, Rotatiou; 
10. 11. 0-■brick, Heid­
parll: ; 11. 11.Siegea,Au­
dlmu; 12. 11 . Köln/ 
Miblbeim, Stadtb■lle; 13. 
11. Sambrllcken 

Dr.FeeJsood 

27. 10. W---,he, To 
Ac:t; 28. 10. W:ie■b■dea, 
W■rtbuJa;29. 10.Speyer, 
Stadtlo■De; 2. 11. Sam-· 
brlcba, 1Co■sn6kalle; 3. 
l l. 8-er, Rotation; 
4. U.Billlefeld,Aedlmu; 
5. 11. Gitenlolo, Stadt­
h■lle; 6. II. llamb■q, 
F■brilt; 8. II. Bmla, lle­
tropol; 9. II. Ul■/lßld­
...,_; 10. ll. O ........... 
K--■ece; II. II. 
H■aa.,~;12. 
11. lllacllea, Scllwabin­
prbrl■ 

11-•llutin 

17. 11. Wio■badea, Wart­
b■q; 18. l l. Bedia, lle­
tropol; 19. II. K6la/ 
......... ,St■dtloalle; 20. 
II. llbcloea, Sdnrabin­
prbda;2l. ll.llam ...... 
llarktllalle 

ES 

30.10.St.Aadn■lbeq, 
Kmuu; 2. 11. B.-ea, 
Aladin; 3. II. Heide, 
IICue; 4. II. Baqtel,eide, 
Aaenl■ad; 7. ll. ICiel, 
Pumpe; 8. II. e■u.e., 
Aula; 9. + 10. 11. Ham­
....... O■lrel P6; 14. 11. 
lt6ln, a--; 15. + 
16. 11. lledla, Qu■lmo­
do; l 7. 11. ~ 
JZ; 18. II. Füla, Anla; 
23. • 29. II. Bael,Atlaa­
tia; 30. ll. Dl■■eldod, 
Ok1 Doky; l. 12. J ..... , 
J..i- Hof; 7. 12. AJuu, 
V-pode, 8. 12. H■n­
..,..., Lei■edoaicl; 14. 
+ 15. 12. G-mel■dorf, 
Circaa;l6. 12.8-b■q, 
Loao; 29. 12. Vocllta, 
G■ltlo■■a 

Volker Krieael & 11.ild 
llaailcOrcbema 

6. II. Friedriclallaf-, 
Tar■- + F ....... ; 7. U. 
........ «. Hofprtea; 
8. 11. Frei■i■c, Lillde■ -
hUer; 9. II. A ......... 
Barbuaaal; 10. 11.Nlra­
beq-lleidlel■dcxf, Rü­
--■l; 13. 11.Haa ...... 
Fabrik 

UFO 

12. 11.Saarbrlcba,IICo■-
........ ; 13. II. Acloaf. 
feabara, Re■IChbeqllde; 
14. II. Freibars. Stadt­
b■le; 15. 11. Ulm, Do­
-11alle; 16. 11. Uloiapn, 
Haklenbeqball■ ; 17. II. 
ICart■naJae, Stadtballe; 18. 
11. Bad Kreuznach,St■dt­
b■De; 19. 11.Appenweih­
er, Schwanw■ldb■De;2l. 
11. Kaael, ICarb-..lw­
le; 22. l l. Stolbeq, Stadt­
b■De; 23. 11. Köln, Sar­
torysul; 24. 11. Wilrz­
baq, IClirnacbt■lballe; 
26. II . HaaDOYer, Nieder­
-baenhalle; 27. II . Ber-

lln, Metropol; 28. 11. 
Hof, Freiheitsh■De ; 29. 
11. Ed■npn, Stadthalle ; 
30. 11. Hamburg, Marttt­
balle 

Sands Family 

2 . 11. Schweinfurt, Tbe■-­
ter; 8. 11. Meppen ; 9 . 11. 
Clop~aq; 16. 11. 
Göttlapn; Zentrales Hör­
sulpblude der Unireni­
tit; 17. II. Hannover, 
Freizeitzmltrum Linden; 
19. 11.Aacloen, Audlmax 
der RWTH; 20. 11. Köln; 
23. ll. Liidemcheid, 
Aal■ de■ Ge■chw. Sdaoll­
G:,am,■i,am■; 24. II. Wl­
belmshffen, Pumpwsk 

Robert Palmer 

2 2. 11. Shlttprt, Ober­
ocll-; 23.11. 
Mlac:hea, Circus Krone; 
24. 1 1. Dlilleldorf, Phlip• 
balle; 27.11. Frankfurt, 
Hupno~. N-
1-'>wg; 211.11 . Ham­
....... Audimax; 29. 11. 
e.tin, Metropol 

l'mpauke 

14.11. Lemso, Jaua■c:ht; 
15.11. Kiel; 16.ll.E_, 
Fonam; 17.ll.Oambrklt, 
Raas d. Jqnd; 111.11. 
--. Aladia; 20.11. 
B■d S■lnllmo, Sclu,lzea­
tnu■ ; 21.11. Hamburg, 
Loao; 22./23.11. Berlla, 
Qua■imodo; 24.11. Dort­
muml 

Tbe United Jazz + 
Rock Ememble 

20. 11. Köln, S■rtor)' 
Saal; 21. ll.Berlln,Hocb­
lCbule d. Klllllte ; 22. II. 
Hunbaq, CCH ; 23 . 11. 
Brmien, St■dtballe 4 ; 24. 
II. Fnakfurt, Jabdum­
dertballe ; 25 . 11. Wirz. 
baq, KMenaacl,taDoaUe; 
26 . 11. Hannover, Kup­
peb■al; 27. II.Stuttgart, 
Liederhalle;28. 11.Nirn­
beq, M~; 
29. II . Mincben, Circus 
iu-e 

Eberhard Weber 
Colours 

3 . 11. Wilbelm■h■Yen, 
Pumpwerk; 4. 11. Kiel, 
B■D~;5. ll.Radio 
Bnmea; 6. 11. Bnm•, 
Staba IC■ltan-..; 7. 
+ 8. 11. Hamburg, O■lrel 
N 

Camel 

l. 11. llaanlleim, Rose-­
--; 2. II. Kölljpllo­
fea, Tauber-Fr■■ir-.ffal. 
le;3. ll.Do■■■_.._..., 
St■dtlo■ae; 4. 11. Appea­
w■ller, Se:lnrarzwaldli 
le; 5.11. Kmtanaloe,Stadt­
h■lle; 6. 11. IU■dlea, 
Sclnnbi-"ria; 7. 11. 
Offeab■cl,, Staddoalle; 8. 
II. Stattprt, ~ 
Siello-Hm· 9. II. Dii■Nl­
dod, ........... ; 10. 11. 
e.,y-■-, StaddoaBe; 
II. II. Hamburg, Aadi-
11111.U; 12. II. Bedia, Me­
tropol; 13. 11. "--· 
Nieder■Kueallalle 

Carsten Bohn's Band­
stand 
l. 11 . Kiel, BaD Pomp6a; 
3 . 11. Neua, Okle Dokie; 
8 . 11. Dortmund, J■ra; 
10. U . D-■t■dt, Gol­
dene Krone 

Kran 

3. 11. o~. 
Scbwabellh■lle ; 6. 11. 
Hilden, Stadtllalle; 7. 11. 
~h, St■dtballe; 8. 
II. Jilicb, ZitadeDe;9.11. 
Obbmg-Bige, Sdaltzen­
balle; 10. 11. ClaloaYen, 
Hermaan ADmcn.ff■lle; 
l 1. l l. H-bUJB, F■brilt; 
U. 11. Lübeck, St■dthal­
len-Ucht■piele; 13. 11. 
Kiel, B■D Pompös 

2S.10. Hambaq, Audi­
max; 26.10. Dortmund, 
WeatfaleabaDe; 28.10. 
Berlin, Neue Welt; 30.10. 
H■n...,_, Nledllll'IKh­
senb■De; 31.10. Frank­
furt, Jaluhuoderth■De; 2. 
11. Miincben, Circus Kro­
ne; 3.11. Diaeldorf,Pb~ 
lipt:balle; 5 . 11. lla■nbeim, 
R.,_arten 

GeoqDamer 

25.10. Gieaen, Kon­
greaballe; 26. l O. Berlin, 
Hocluchule cL KlnRe; 
28.10. Bonn, B~­
sul; 29.10. Aachen, Eu­
rogreu; 30.10. Tlbillcen, 
Men■■ ; 31.10. Saarbrik­
tea, Kollpelll,alle; 1. 1 1. 
Köbo, Gilrzenich; 3.11. 
Miiachen ~-------------1\VIAi·BIB BIPOBT 

i __ LIVl--
1 
1-Faszination, die bisher im 
1 Konzertsaal blieb ... 
1 Jetzt kann sie mitgenommen 
1 werden! 
1 Auf dem neuen Doppelalbum. 
1 :a u11 _a:so" 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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Titi Winterstein­
Quintett 

2. 11. Göttingen, Nörgel­
buff; 3. 11. Limbwg, 
Kleinltunstbühne Thing; 
7. 11. Dinslaken, Aula 
des Ernst-Bulach-Gym­
naliums; 13. 11. Ham­
burg, Audimu; 30. 11. -
2. 12. Miinchen, Jazzclub 
Allotria 

Zupfgeigenhansel 

30. 10. Herten, Katb. 
Pfarrzentrum; 2. 11. 
Rothenbwg, Guthaus 
Vorbach; 3. 11. Bad Mer­
gentheim, Albert­
Schweiber-Saal; 4. 11. 
Pfonlaeim, Jazzteller; s. 
11. Ettlingen, Sc:hleuae; 
6. 11. Stuttgart, c„b La­
boratorium; 7. 11.Schwi­
bilcb Hall, Club Alpha 

WaaExpress 

1. 11. Hamburg, Fabrik; 
6.11. Husbyries, llunbch­
li; 8. + 9. 11. Hamburg, 
Logo; 10 •. 11. Rotenbwg, 
Werkstatt 

Wallenstein 

2S. 10. Bergheim, Stadt­
halle; 26. 10. Hofgeismar, 
Stadthalle; 27.10.Güten­
loh, Sporthalle; 2. 11. 
Hamm, Zentralhallen; 3. 
11 . .,Schaubude", TV; 6. 
11. Bochum, Ruhrland­
halle; 9. 11. Ratingen, 
Stadthalle; 20. 11. Lim­
burg; 23. 11. Hückelho­
ven, Schulaula; 24. 11. 
Karlsruhe 

SOUNDS 

IJfllllZflB 
Synthellizerbeatzer, Ach­
tung, •erkaufe Sequencer 
64 Stufen, 3 Kanäle, Zeit­
regelung zwischen Stu­
fen 1400,-. String.Phaser 
400,-. Dnepfer,Merianstr. 
2S, 8 München 19. 

Sammluff8.,,/IÖ8Ung: 
700 LPa von 1969-78. 
Falla MWimcht, Liste ge­
gen Rllcltporto DM 1,20 
anfordern · bei Milhan, 
2000 Hambuq 76, Dehn­
haille 31, Tel. 040/299 
S849. 

Dyknl Suche Rarititen 
{Platten, TB-Aufnahmen). 
Da ich schon eqea be­
sitze, wäre auch Aus­
tausch m6plch. Liste bei 
lnt-. Norbert Dlrbs, 
Bismarbtr. 74, 2000 
Hambwg 20, Tel. 49 62 
78. 

VerkllMfe gilnstlg Melod y 
Maker jahrgangsweise 
1966-71. Informiert euch 
umf.-nder und leben­
diger als jedea Rocklexi­
kon durch Original Pies, 
Dates, Interviews etc. 
MM, Postfach 2371, 
3550 Marburg. 

Rock & RoU: LP-Rari­
täten -Sammlerclub! 
Gleichnamiges 52seitiges 
Fachblatt, Inhalt: Platten­
katalog zu 2700 Raritä­
ten mit Preialiate, Boot­
legs, US-Importadressen, 
großer Tauschmarkt, 
Auktion, Clubinfo. Alles 
für sieben SO Pf.-Brief­
marken bei Hont Bohse, 
Hauptstr. 157, 6900 Hei­
delbeq. 

Echte Rantätenauktion! 
5 00 LPs, 400 Singles, 
Schwerpunkte: Beat, Mid 
60's, Punk, Psychedelic, 
Deutschrock, Under­
grounds; Beispiele: J ohn's 
Children, Rivets, alle Ka­
leidoscope, Music Ma­
cbine, Balloon Farm, 
Who, Kinks, Stones, Mer­
seys, Fowley. Liste gegen 
80 Pf. von Peter Blümlg, 
Heegstrauchweg 26, 6300 
Gießen. 

Deuuch.Rock/ Beat/ 
Hardrock/ Merseybeat/ 
Rock-LPs (davon 350 sel­
tene Stticlte wie: Walpur­
gis, Dr. Z., Lee Curtis, 
Emtidl, Weed, Bröselma­
scbine, Warhone, Patto, 
Wegmiller, Wltthüser­
Weatrup, Cretlida, Marsu­
pilaml, Virus, Gila, Odin, 
Drq:on Fly, Ache, Epi­
taph, Xhol, Catapilla, 
Kinks, Sonics, SRC, Yard­
bircls, GraD, Wallenstein, 
Spyrogyra, Legend, Road­
runners, Parzival, Petards, 
Faust, Drosselbart •.• ) ab­
zugeben. Umfangreiche 
Liste gegen Rückporto 
anfordern bei: D. Golze, 
Hubertistr. 15, 4400 
Münster. 

Olav'8Erm: Auktion, ca. 
Silo rare LPs. Weat.Coast, 
Beat, 150 Deutsch-Rock. 
Z.B. alle Beautifld Day, 
Kaleidoscope, Man - Pad­
get room, Stones 3D, 
Witthüser, Emtidi.Saat. 
Liste gegen 1,2 O DM 
Rückporto. Olav Tange­
mann, An den Mühlen 11, 
44 Münster. 

Punk Singles, Billig · 
Kleenex, Fall, Raincoats, 
Y obs, Menace, pragVec, 
ATV, Monochrome Set 
etc. Liste gegen Rückpor­
to. Czaja, Müllentr. 134, 
1 Berlin 65. 

Verkaufe Rock-LPs, eini­
ge Raritäten. Liste gegen 
0,60 Rückporto von Mi­
chael Severin, Kreuzstr. 
192, 4600 Dortmund 1. 

Verkaufe Comixs aus der 
Zeit um 1960. Tibor-Si­
gurd-lvanhoe usw. Ange­
bote an: Herbert Schnei­
der, Haselbach 101, 8743 
Bischofsheim. 

SOUNDS 1-43, 11(12 -
10/73, 12/73 - 3/74, 7/ 
74, 10/74. Tollste Ge­
schichten von Donald 
Duck 1-27, 29-37, 39-45. 
Alle englischen Silver 
Surfer dringend gesucht. 
Angebote an Norbert 
Hoffmeister, Friedrich­
Eggers.Str. 14, 2000 
Wedel. 

Mein neuer Farbfotokata­
log ist fertigt Viel Action 
und Lightshow auf der 
Bühne mit: Roxy Music, 
Manfred Mann, Patti 
Smith, J. Geils Band, 
Johnny Winter, Barclay 
James Harvest, Dire 
Strait&, Roger Chapman, 
Steel Pulse, Police, Kraan, 
Udo Lindenbeq, Dr. Feel­
good, Darts, Rory Galla­
gher, Zappa, lan Dury 
und 40 anderen! Ausführ­
licher Katalog gegen 1 
DM Rückporto von Foto­
freak Gerhard Oberwem­
mer, Beckstr. 8, 4400 
Münster. 

Verkaufe SOUNDS 12-
10/79 u. New Musical 
Express April 67 - 1. Jan. 
75 gegen Höchstgebote. 
Angebote an: Roland 
Trautmann, Anneroder­
weg 50, 63 Gießen. 

Suche die 3 Original-LPs 
der Buffalo Springfield 
von 66/67: .,Buffalo 
Springfield" (nee, nicht 
die 73er Scheibe), .,Buf­
falo Springfield again" u. 
,,Last Time around". 
Suche ferner LP von 
Boenzy Creeque (vor 67) 
noch mit Rusty Y oung & 
Geoqe Grantham und 2 
LPs von lllinois Speed­
press (vor 71) noch mit 
Paul Cotton. Suche drit­
tens je'mand, der mir ver­
rät, woher ich letzten 
Schwaan..:atalogue be­
komme. Ulrich, Franken­
burg 6, 3260 Rinteln, 
Tel 05751-74402. 

Die Gruppe C (Crossover­
Punk-Funk m. d t. Texten) 
sucht: Keyboardspieler, 
Bassist und evtl. noch 
einen fähigen Lell!I.Gitar­
risten sowie drei Sängerin­
nen, alles möglichst Leute 
unter zwanzig, alle mög­
lichst im Raum Hambuq. 
Chiffre S 3. 

LP.Samm/ung:,auftö1JUngl 
Hunderte guterhaltener 
LPs + Raritäten zu billi­
gen Preisen (ab 3,-). Liste 
gegen 0,80 Rückporto bei 
Bert Gerecht, Homburger 
Str. 12, 6 Frankfurt/Main 
90. 

The Connectlon to the 
Record Review Club of 
America. Free Informa­
tion for return postage. 
K. Lesser, Postfach 1574, 
8360 Deggendorf. 

Verkaufe Cars, Harrison, 
Police Picturesingles, 
Kate Bush Picture-LP 
sowie Costeiio ,,Armed 
forces" (mit Faltcover und 
EP), alle SS! SucheThat's 
Underground, Poprevolu­
tion, Superhypermost, 
Rock Buster, Pop Sounds 
70, Bakerloo, Golden 
Eaning 7 tears, Danny 
Kirwan, Chris Spedding 
the only tick und back­
wood processlon, World 
of Oz, diverse Picture­
discs, sowie alle K.inks­
LPs aufPye, Marble Arch, 
Vogue und Hit-Ton. 
Halle Kölner. Rufe noch­
mal an! (Curved Air, Ze­
von, etc.). Tonten Sawa­
de, Korvettenstr. 8, 2400 
Lübeck 1. 

Verkaufe (tausche) ca. 
5 5 0 LPa und ca. 900 
Singles, z.B. Creation, 
Gerry & Pacemakers, 
Hearts & Flowen, Jan & 
Zodiacs, Kaledoscope, 
Kinka, Paul Revere, Sha­
dows of Knight etc., viele 
Picture Disca. Ausfllhrll­
che Liste gegen DM l ,· 
als RP bei: Josef Mön­
ninghoff Jr., Langewanne­
weg 213, 4700 Hamm 1. 

Gegen Höchstgebot abzu­
geben: Bildplatte Psyche­
delic Off II Underground 
(E.ST-KMLP 310); Aku­
stischer Zustand: W. R. 
Dzaack, 8435 Wildenstein 
Nr. 18 Dietfurt. 

Finanzielle Notlage zwingt 
mich, schnellstmöglich 
einen Teil meiner Schall­
plattensammlung zu ver­
scherbeln. Liste gegen 
Rückporto. Norbert 
Konz, Stauseestr. 12, 
S 501 Riveris. 

SOUNDS ,ron 9es1e1•11 I 

4/76: Ester PlliDips, Lofgren, 
Siidamerika lll, Joachim Kahn, 
Rock in Deut,chland, Bukows­
ki, David Bowie 

®o ~~ ~o 

12/78: Aussie-Rock, Dr. Feel­
good, Beserkley.Records, Ok­
tober, Ayers. Kerouac, Wirgs. 
Technik (Lautsprecher 11) 

9/77: David Blue, Television, 
Walter Mossmann, Grateful 
Dead, SOUNDS.Special: Auto­
Stereo 

10/77: Little Feat, Steve Win- f i2/77: 
wood, Thin Lizzy, Steele.ye Seger, Stiff-Records, Super-
Span, Emsland Hillbillies, tramp, Be Bop Deluxe, Kino II 
Buch-Journal 

3/76: Dylan, Capaldi, Bundes­
wehr, Südamerika II, Musik 
machen 

6/76: Ougenweide, Urspriinge 
der Country-Musik, Sparifan­
kal, Trower, Rock in Deutsch­
land III, Sailor 

3/77: Reed, Gong, Aynsley 
' Dunbar, Landkommunen, Shel 

Silverstein 

4/77: Bryan Ferry, Zappa, 
Bus-Trip (Route 66), US-Land• 
ommunen, SOUNDS-Special: 
usik machen 

5/77: Reise-Journal, lggy Pop, 
McGanigle-Sisters, Billy Joel , 
RyCooder 

6/77: Small Faces, Kinks , 
Frankie Mill er, WoodyGuthrie, 
Unbekannte Band on Tow, 
AA-Kommune 

• /n: Eno, London brennt, 
Tom Petty, Peter Gabriel, 
Unbekannte Band on Tour ll, 
Schallplattenpreis, Technik 

8/77: Elton John, Sympathy 
for the Devil, George Benson, 
Tony Joe White, 10cc 

11/77: Lake, Bonnie Raitt, 
Jazz:Festivals, Mink de Ville, 
Doug Kershaw, Spione, Mag­
ma, Technik: PA, Kino 1 

1/78: Patti Smith, Dictators, 
Van der Graaf, Joan Armatra­
ding, Achim Reichet 11, Kino 
111 

3/78: lnga R•mpf, Punk 11 , 
Dolly Parton, Graffiti, Kansas, 
Portugal, Musiker-Initiativen, 
Kino V 

4/78: Meat Loaf, Pirates, 
Rock-Palast, Heavy Metal, 
Deutsche Folk-Szene, Bur­
roughs, Brain-Fes_tival, Kino VI 

5/78: Robert Crumb, Deut· 
sehe Folk-Szene 11, Blue Öyster 
Cult, Chiswick, Reise•Joumal, 
Randy Newman 

6/78: Jefferson Airplane/Star· 
ship, Millie Jackson, Azimuth, 
lan Dury, Styx, Bunte Listen, 
Deutsche Follc.Szene III 

7/78: Mother's Finest, Jeffer­
son Airplane/Starship 11, Tyla 
Gang, One Love - Jamaica, 
Faust in der Tasche 

8/78: Steve Hillage, Bukowski , 
Jefferson Airplane/Starship · 
Extra, Rock in der DDR, Kate 
Bush 
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'Night EY.es' ist die erste Solo-LP von 
DANNY DOUMA. In der Vergangenheit 
hat er schon eine gute Hand als Kompo­
nist gehabt. Seine Titel finden sich im 
Programm der Hollies und Chris Hill­
man. 
Für sein Solo-Debut erhielt er Schützen­
hilfe von so berühmten Kollegen wie 
ERIC CLAPTON, JOHN und CHRIS­
TINE McVIE (Fleetwood Mac) und 
GARTH HUDSON (The Band). 

SWEETBOTTOM 

Die Band SWEETBOT 
sieben Jahren mit einer 1 
hältnisse avantgardisfü 
aus Jazz, Funk und Roc 
1978 kam ihre erste LPb 
und sie gingen mit S 
Crusaders und Jean-Luc 
nee. 
"Turn Me Loose" zeig 
einer recht rockigen 
geben die R&B-, Jazz-un 
te ein eigenständiges, 
SWEETBOTTOM typis, 

Von der WEA Musik GmbH C) Eine Warn 

TOMJOHNSTON 



Eule buch+ schatlplatten 

gmbh i. g. c/o h.u. weher 

2000 hamburg 50, daimlerstr. 77 

wir sind drei leute, die versuchen, euch 
bücher und schallplatten anzubieten, 
die ihr in den meisten läden vergeblich sucht 
oder vielleicht noch gar nicht kennt. -

da anzeigen bekanntlich sehr teuer sind und wir diese kosten nicht auf die preise 
schlagen wollen, fordert bitte unseren kostenlosen katalog an oder schickt uns 
wunschlisten, wir besorgen (fastl alles. hier noch ein paar tips aus unserem programm: 

GROOOECK - DAS BUCH VOM ES ... ein MUSS, das buch öffnet nteht nur 
hühneraugen ... 

SCHLESINGER - AL TE FILME ... ausgeflippt in der ddr, und WIE ... 

SEYFRIEDS FREAKADELLEN, sowie sie aus dem ofen kommen 

LP PRETTY THINGS - EMOTIONS ... das gesuchte dritte album. 2 japanpressungen. 
fast besser als die originale ... 

MALO'• erite; ... BADGER, das life-album, mit roy dyke + tonv kaye ... 

der versand erfolgt per nachnahme zuzgl. 4 dm porto + verpadcung; bei bestellungen ab 
40 dm sind porto + verpadtung frei . die eule ist ein neuer versand. 

lllllcHml·HER 
Jetzt oder gleich 
Diesmal haben wir euch alle drangekriegt (nebenbei bemerkt: 
uns selbst auch). Drei Monate ist es doch tatsächlich her, daß 
wir den Elvis so gut wie versprochen hatten, das Manuskript 
von Tony Parsons war schon so verschimmelt, daß der Gute 
die Geschichte nochmal neu schreiben mußte. Aber ihr seht, 
irgendwann stehn auch wir zu unserm Wort, nur die Sache mit 
dem Zeitpunkt ist dabei immer fraglich. 

- oder auch nicht, 
Ebenso geht s im nächsten Monat. Auf den Schreibtischen 
türmen sich die Themen- und Geschichtenvorschläge. Was · 
wir nächstes Mal auf den Titel nehmen werden, können wir 
noch nicht abschätzen, zum Einen haben wir da ein ganz heis­
ses Eisen im Feuer, aber verraten wird noch nix. Zum Zweiten 
tappen wir mit der außermusikalischen Titelstory noch im 
Ungewissen und zum Dritten haben wir mit einer unserer 
Schwärm-Frauen erst Ende Oktober einen Termin. Wer die Da­
me denn ist, wollen wir mal geflissentlich verschweigen. Alfred 
liefert auf alle Fälle den dritten und letzten Teil seiner Serie ab; 
wir werden ihn wohl auf einen unserer berühmten Fünfzeiler 
zusammenstutzen, dann kann sich Alfred damit um den Pu­
litzer-Preis für den besten Limerick in SOUNDS bewerben. 

das ist hier die Frage! 
So, auch diesmal können wir zur Losung dieser Kolumne 
stehen: der Krug geht so lange zum Munde, bis man bricht. 

SOUNDS 12/79 erscheint am Donnerstag, dem 29.11. 

Bühnensensation 

• 1ve 

Exclusiv-Management: Horst Pawlik, 
Dreiheisterweg 8 -4050 Mönchengladbach 1, Tel. 0 2161/6619 53 

RCII 

SERVO MUSIKVERLAG-MUSIKPRODUKTION 
Siegfried Glaser 
Creuzwalder Ring 4 
6638 Dillingen, Tel.: 06831 -72089 

Werde Mitglied im SERVO MUSIKVERLAG UND 
-PRODUKTION! 
überweise den Mitgliedsbeitrag von 25 DM! 
Wir bieten: 
- Garantiertes Abhören Ihrer besungenen und 

bespielten Bänder und Cassetten 
- Tips über Erfolgschancen 
- Produktionsvorschläge und Vertrieb 
Kto-Nr.: 318 531 Volksbank 6638 Dillingen 2 



DIE 
GESCHENKIDEE 

Einfach an die Wand gehängt und 
Schluß ist es mit der Zettelwirtschaft. 
Die Pinwand für Notizen, Fotos, Krims­
krams usw. 
Nur DM 19,80. 

nur 
DM 21.90 

Neuheit! Der Renner aus USA jetzt auch in Deutschland! 't 
Die Superkiste mit den vielen Verwendungsmöglichkeiten. Aus 
hellem Naturholz mit farbigen, selbstklebenden Postern. 
Maße: H 34 cm, B 50 cm, T 33 cm. Passend zu jeder Einrichtur:,g. 
Leicht in Minuten zusammengesetzt. Platz für LP's, MusiCassetten, 
Bücher, Plattenspieler, Recorder, und und und ... Unbegrenzte 
Kombinationsmöglichkeiten. Einzeln - übereinander - neben­
einander als Regal, Discoturm oder Bücherwand. 
1 Superkiste kostet nur DM 21,90. 
3 Superkisten zum kombinieren nur DM 59,90. 
(zusätzliche Ersparnis DM 5,80). 
1 Pinwand kostet nur 19,80 DM* 
3Pinwände zusammen nur 54,40 DM 
Ersparnis 5,00 DM. 
Lieferung direkt ins Haus per Nachnahme. 
Schriftliche Bestellung an: 
WOODLAND GmbH, Hauptstraße 71, 8671 Trogen 
Für Eilige Telefonbestellservice O 92 81/4888 rund um die Uhr. 

Platz für 150 LP's, 
Bücher, Magazine, etc. 

DIE 
G 

Ausfüllen, auf Postkarte kleben (50 Pfg. Porto) oder 
im Briefumschlag (60 Pfg. Porto) an · 
WOODLAND GmbH, Hauptstraße 71, 8671 Trogen. 

Ich bestelle zur Lieferung per Nachnahme 
□ 1 Stk. WOODLAND Superkiste 21,90 DM* 
□ 3 Stk. WOODLAND Superkisten 59,90 DM* 
{ich spare 5,80 DM!). 
□ 1 Stk. WOODLAND Pinwand 19,80 DM* 
□ 3 Stk. WOODLAND Pinwände 54,40 DM* 
{ich spare 5,00 DM!) 
* plus Porto und Nachnahmegebühr. 

Vorname Name 

Straße 

11 S/79 



Am 23. Oktober 1979, Hamburg, 
am 16. November 1979, Köln. 

RE©RDS 

Ti:LDi:C 
,.TELEFUNKEN·DECCA« 
SCHALLPLATTEN GMBH 

Bitte das Spiel zu machen ... ! 
»WHEEL OF FORTUNE« 
heißt die neue LP von Highway. 
Konzept und Texte von 
Pete Bellotte, dem Produzenten 
von Donna Summer und 
Elton John. 
Highway geht ab. 
Auf Platte und Live. 
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